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Wahrlich eine lustige Seefahrt: 
Was für ein Jahrgang!
Die Schutzpatroninnen und Schutzpatrone der Seefahrt, der Heilige Niko­
laus von Myra, die Jungfrau Maria, in ihrer Gestalt als «Stella Maris», 
Stern der Meere, und der Heilige Brendan, jener reisende Mönch aus 
Irland, haben dem Floss und seiner Besatzung 2017 ein wunderbares 
Jahr geschenkt. 

Im Vorfeld mussten Kapitän Krattiger, seine Seebären und Flinten­
weiber allerdings noch gegen allerlei Widrigkeiten und Stürme ankämpfen. 
Doch die Mühe hat sich gelohnt, sowohl auf der Sponsorenseite, denn 
der Mast des Flosses ist eben ein guter, sympathischer, auffälliger, ja 
privilegierter Ort, um seine Flagge wehen zu lassen, als auch in Sachen 
Programm. Bei IMFLUSS ist es ja so, dass der Schiffskoch, in unserem 
Metier Smutje genannt, gleichzeitig als Programmmacher wirkt. Nach 
dem Ausstieg von Heinz Darr, der dem Projekt viele Jahre lang treu ge­
dient und ihm seinen Stempel verpasst hat, konnte nun der temperament­
volle Gaetano Florio für diese Funktion gewonnen werden. Ein Mann, der 
die Sonne des italienischen Südens im Herzen trägt und über Kontakte 
verfügt, von denen andere nur träumen können. 

Und dieser Gaetano hat gleich mit voller Kraft losgelegt. Er bescherte 
der Bühne auf dem Fluss Künstlernamen, die wie Donnerhall klingen: 
«Element of Crime», «Eluveitie», «Nits», «Edoardo Bennato». Dadurch er­
hielten wir nationales Medieninteresse, wie wir es vorher nie hatten. Der 
Fahrtenschreiber wurde von der alten Tante NZZ, von Radios und Fernseh­
stationen angegangen – und sogar einen aktuellen Beitrag in der Tages­
schau von SRF hat’s gegeben: Excelsior! Dies hat unsere Medien- und 
Publikumszahlen in die Höhe schnellen lassen. 

Grosser Erfolg bringt wachsenden Druck und entsprechende Heraus­
forderungen, denn 2018 naht bereits mit fast 226 Knoten: IMFLUSS 
nimmt diese Herausforderung an! Und schon stopft Kapitän Krattiger 
seine seemännische Pfeife, mit einem Kraut, das von einer fernen Kan­
nibaleninsel stammt, bläst dem grauen Herbsthimmel fröhliche Ringe 
entgegen – und schmiedet Pläne für den nächsten Sommer. 

— Christian Platz, Fahrtenschreiber

Mediale Präsenz in Zahlen  

Printmedien 
— � �3 Millionen Leserinnen und 

Leser erreicht

Radio und TV 
— � �3.45 Millionen Konsumenten 

erreicht

Facebook (Jun – Aug 2017)  
— � 590’000 User erreicht

Internetseite (Jun – Aug 2017) 
— �160’000 User erreicht

Publikum 
— �65’000 – 70’000 Zuschauerinnen 

und Zuschauer
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«Heute kündigt Krattiger ein besonders hochstehen-
des Musikprogramm an. Mit Element Of Crime und  
ihrem Frontmann Sven Regener präsentiert Krattiger 
eine Band mit generationenübergreifendem Appeal 
und grosser Ausstrahlung. Der italienische Cantautore 
Edoardo Bennato ist es eigentlich gewohnt, ganze  
Stadien zu füllen und die holländischen Nits sind seit 
Jahrzehnten Favoriten des gehobenen Basler Musik-
publikums.»

Basler Zeitung, 23. 6. 2017

«‹Notti magiche› am Kleinbasler Rheinufer. Was das 
Programm anging, so hatte man sich bereits für ‹volle 
Kraft voraus› entschieden. (...) Tatsächlich fällt auf, wie 
viele bekannte Namen das Programm zieren, das erst-
mals die Handschrift von Gaetano Florio trägt.»

BZ Basel, 23. 6. 2017

«Musikalisch wartet das Festival mit jeweils 17 hand-
verlesenen Bands aus dem In- und Ausland auf und 
begeistert so die Besucher, die an der Rheinpromenade 
Abend für Abend ein stimmungsvolles Programm feiern.»

Badische Zeitung, 20. 7. 2017 

«Vor fünf Jahren stand Polo Hofer auf dem Floss im 
Rhein und begeisterte sein Publikum. Floss-Kapitän 
Tino Krattiger erinnert sich an einen zerbrechlichen 
Polo, der bereits vom Krebsleiden gezeichnet war: ‹Als 
er in den Weidling stieg, hatte ich fast Angst um ihn. 
Doch als er dann mit dem Konzert begann, war Polo 
Hofer wie ausgewechselt. Es war, als hätte man einen 
Lichtschalter angeknipst.›»

Basler Zeitung, 26.  7.  2017 

«Grande musica pop dal palco sul Reno.»
Corriere del Ticino, 27. 7. 2017 

«Herr Regener besucht Basel. Element of Crime spielen 
gerne an speziellen Orten wie ‹Im Fluss›.»

Basler Zeitung, 26. 7. 2017

Aus unserem Medienspiegel
Die lokale, die nationale und sogar die Presse aus Deutschland berichtet 
immer gerne über unser Festival in den Fluten des Rheins. 
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«Heute Abend tritt auf dem Floss das zwölfköpfige Blas
orchester ‹Traktorkestar› auf. Die Schweizer sind da-
für bekannt, musikalische Brücken zwischen Stadt und 
Land, Tradition und Moderne, Traktor und Orchester 
zu schlagen. Sie spielen neben klassischer Blasmusik 
auch Discohits und moderne Songs. Zuhörer aus allen 
Altersgruppen können so etwas im Repertoire der Band 
finden, das sie zum Tanzen animiert.»

Basler Zeitung, 3. 8. 2017

«Dort mitten auf dem Fluss befindet sich nämlich die 
Bühne, ein Floss, auf dem Element of Crime in wenigen 
Stunden spielen wird. Die Bandmitglieder werden im 
Kahn und in Schwimmwesten übersetzen, Sven Regener 
hält den Koffer mit der Trompete fest in der Hand. ‹So 
einen Scheiss wollte ich immer schon machen›, wird 
er dem Publikum sagen, das im Regen am Ufer steht. 
Dann stimmen sie ‹Jetzt musst du springen› an. Doch 
so weit kommt es zum Glück nicht.»

Neue Zürcher Zeitung, 29. 7. 2017

«Gewarnt haben sie ihn in allen verruchten Hafenknei-
pen zwischen Marseille und dem Kap der Guten Hoffnung. 
Kapitän Tino Krattiger hat die Warnungen keineswegs 
in den Wind geschlagen. Er liess sich nicht irremachen. 
Sein Floss hielt den Launen des Himmels und den An-
wohnern stand. Mit seinem treuen Kumpel Gaetano 
Florio bringt er einmal mehr beste Unterhaltung auf 
den Bach.»

Vogel Gryff, 3. 8. 2017 

«Was soll die Frage? Alle schauen verdutzt. Dabei ist es 
leicht zu kapieren: ‹Wie halten Sie’s mit Italo-Sound?› 
Italo-Sound? Ja! Gleich singt Liedermacher Pippo Pollina 
auf demFloss! Der kommt aus Sizilien! Und das Floss 
ist der Grund, weshalb Tino Krattiger Euch alle einge-
laden hat. Capito?»

BZ Basel, 4. 8. 2017

«Die Nits bestechen noch immer durch ihre Spielfreude 
und Originalität.»

BZ Basel, 14. 8. 2017 
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Datum: 23.06.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
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Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'585 mm²

Referenz: 65799143

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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20 Minuten Basel
4003 Basel
061/ 269 80 20
www.20min.ch
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bz Basel
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bz Nordwestschweiz  — am 23. 06. 2017
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Datum: 03.07.2017

Basel Express
4104 Oberwil
061/ 721 99 02
www.basel-express.ch
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Datum: 07.07.2017

Regio Aktuell
4153 Reinach
061/ 690 77 77
www.regioaktuell.com
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Datum: 30.06.2017

mobil! Clubmagazin ACS beider Basel 
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mobil! Clubmagazin ACS b.B.— am 30. 06. 2017
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Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 27'999
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 38
Fläche: 41'506 mm²

Referenz: 66060032

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 15.07.2017

Basel

Schweiz am Wochenende/Basel
4051 Basel
061/ 927 26 00
https://www.schweizamwochenende.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 27'999
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 38
Fläche: 41'506 mm²

Referenz: 66060032

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Schweiz am Wochenende, Basel — am 15. 07. 2017
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Datum: 20.07.2017

Ausgabe Lörrach

Badische Zeitung
79539 Lörrach
0049/ 7621 4038 – 58 27
www.badische-zeitung.de/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'207
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 34
Fläche: 36'762 mm²

Referenz: 66118155

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

 

Datum: 20.07.2017

Ausgabe Lörrach

Badische Zeitung
79539 Lörrach
0049/ 7621 4038 – 58 27
www.badische-zeitung.de/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'207
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 34
Fläche: 36'762 mm²

Referenz: 66118155

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Badische Zeitung — am 20. 07. 2017
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Datum: 20.07.2017

Ausgabe Lörrach

Badische Zeitung
79539 Lörrach
0049/ 7621 4038 – 58 27
www.badische-zeitung.de/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'207
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 34
Fläche: 36'762 mm²

Referenz: 66118155

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

 

Datum: 20.07.2017

Ausgabe Lörrach

Badische Zeitung
79539 Lörrach
0049/ 7621 4038 – 58 27
www.badische-zeitung.de/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'207
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 34
Fläche: 36'762 mm²

Referenz: 66118155

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Badische Zeitung — am 20. 07. 2017
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Datum: 20.07.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 13
Fläche: 28'917 mm²

Referenz: 66133107

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 20.07.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 13
Fläche: 28'917 mm²

Referenz: 66133107

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Vogel Gryff — am 20. 07. 2017



im  fluss  — Medienspiegel 2017� Seite 20 / 116

Datum: 20.07.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 36'016 mm²

Referenz: 66133109

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

 

Datum: 20.07.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 36'016 mm²

Referenz: 66133109

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Vogel Gryff — am 20. 07. 2017
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Datum: 20.07.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 36'016 mm²

Referenz: 66133109

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

 

Datum: 20.07.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 36'016 mm²

Referenz: 66133109

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Vogel Gryff — am 20. 07. 2017
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Datum: 25.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 6'165 mm²

Referenz: 66141170

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 25.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 6'165 mm²

Referenz: 66141170

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 25. 07. 2017
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Datum: 25.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 3
Fläche: 90'741 mm²

Referenz: 66146672

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/3

 

Datum: 25.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 3
Fläche: 90'741 mm²

Referenz: 66146672

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/3

Basler Zeitung — am 25. 07. 2017
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Datum: 25.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 3
Fläche: 90'741 mm²

Referenz: 66146672

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/3

 

Datum: 25.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 3
Fläche: 90'741 mm²

Referenz: 66146672

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/3

Basler Zeitung — am 25. 07. 2017
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Datum: 25.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 3
Fläche: 90'741 mm²

Referenz: 66146672

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/3

 

Datum: 25.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 3
Fläche: 90'741 mm²

Referenz: 66146672

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/3

Basler Zeitung — am 25. 07. 2017
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Datum: 26.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 3
Fläche: 50'235 mm²

Referenz: 66153526

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

 

Datum: 26.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 3
Fläche: 50'235 mm²

Referenz: 66153526

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Basler Zeitung — am 26. 07. 2017
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Datum: 26.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 3
Fläche: 50'235 mm²

Referenz: 66153526

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

 

Datum: 26.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 3
Fläche: 50'235 mm²

Referenz: 66153526

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Basler Zeitung — am 26. 07. 2017
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Datum: 27.07.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 1
Fläche: 28'718 mm²

Referenz: 66168819

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 27.07.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 1
Fläche: 28'718 mm²

Referenz: 66168819

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Datum: 27.07.2017

bz Basel
4051 Basel
061/ 555 79 79
www.basellandschaftlichezeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 12'591
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 1
Fläche: 28'718 mm²

Referenz: 66168820

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

bz Nordwestschweiz  — am 27. 07. 2017
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Datum: 27.07.2017

Corriere del Ticino

Corriere del Ticino / Extra
6933 Muzzano
091/ 960 31 31
www.cdt.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 31'467
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 22
Fläche: 109'839 mm²

Referenz: 66169234

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/3

 

Datum: 27.07.2017

Corriere del Ticino

Corriere del Ticino / Extra
6933 Muzzano
091/ 960 31 31
www.cdt.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 31'467
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 22
Fläche: 109'839 mm²

Referenz: 66169234

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/3

Corriere del Ticino, Extra — am 27. 07. 2017
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Datum: 27.07.2017

Corriere del Ticino

Corriere del Ticino / Extra
6933 Muzzano
091/ 960 31 31
www.cdt.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 31'467
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 22
Fläche: 109'839 mm²

Referenz: 66169234

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Datum: 27.07.2017

Corriere del Ticino

Corriere del Ticino / Extra
6933 Muzzano
091/ 960 31 31
www.cdt.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 31'467
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 22
Fläche: 109'839 mm²

Referenz: 66169234

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Corriere del Ticino, Extra — am 27. 07. 2017
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Datum: 27.07.2017

Corriere del Ticino

Corriere del Ticino / Extra
6933 Muzzano
091/ 960 31 31
www.cdt.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 31'467
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 22
Fläche: 109'839 mm²

Referenz: 66169234

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Datum: 27.07.2017

Corriere del Ticino

Corriere del Ticino / Extra
6933 Muzzano
091/ 960 31 31
www.cdt.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 31'467
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 22
Fläche: 109'839 mm²

Referenz: 66169234

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Corriere del Ticino, Extra — am 27. 07. 2017
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Datum: 26.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 1
Fläche: 32'582 mm²

Referenz: 66171746

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 26.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 1
Fläche: 32'582 mm²

Referenz: 66171746

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Basler Zeitung — am 26. 07. 2017
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Datum: 28.07.2017

Riehener Zeitung 
4125 Riehen 
061/ 645 10 00
www.riehener-zeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'865
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 1
Fläche: 14'656 mm²

Referenz: 66180802

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 28.07.2017

Riehener Zeitung 
4125 Riehen 
061/ 645 10 00
www.riehener-zeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'865
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 1
Fläche: 14'656 mm²

Referenz: 66180802

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Riehener Zeitung — am 28. 07. 2017
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Datum: 26.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 16
Fläche: 50'525 mm²

Referenz: 66189188

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 16
Fläche: 50'525 mm²

Referenz: 66189188

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Basler Zeitung — am 26. 07. 2017
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Datum: 26.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 16
Fläche: 50'525 mm²

Referenz: 66189188

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 16
Fläche: 50'525 mm²

Referenz: 66189188

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Basler Zeitung — am 26. 07. 2017
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Datum: 27.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 15
Fläche: 18'198 mm²

Referenz: 66189189

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1
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Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 15
Fläche: 18'198 mm²

Referenz: 66189189

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 27. 07. 2017
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Datum: 27.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 24
Fläche: 5'901 mm²

Referenz: 66189194

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Basler Zeitung
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Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
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Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004
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Fläche: 5'901 mm²

Referenz: 66189194

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 27. 07. 2017



im  fluss  — Medienspiegel 2017� Seite 38 / 116

Datum: 27.07.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 36
Fläche: 79'588 mm²

Referenz: 66189198

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 36
Fläche: 79'588 mm²

Referenz: 66189198

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

bz Nordwestschweiz  — am 27. 07. 2017

Datum: 27.07.2017

bz Basel
4051 Basel
061/ 555 79 79
www.basellandschaftlichezeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 12'591
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 36
Fläche: 79'588 mm²

Referenz: 66189199

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 36
Fläche: 79'588 mm²

Referenz: 66189198

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
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Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
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bz Basel
4051 Basel
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www.basellandschaftlichezeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
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Fläche: 79'588 mm²

Referenz: 66189199
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Datum: 28.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 5'487 mm²

Referenz: 66189207

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Basler Zeitung
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Medientyp: Tages- und Wochenpresse
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Basler Zeitung — am 28. 07. 2017
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Datum: 29.07.2017

Basel

Schweiz am Wochenende/Basel
4051 Basel
061/ 927 26 00
https://www.schweizamwochenende.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 27'999
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 31
Fläche: 86'418 mm²

Referenz: 66189259

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Basel

Schweiz am Wochenende/Basel
4051 Basel
061/ 927 26 00
https://www.schweizamwochenende.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 27'999
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 31
Fläche: 86'418 mm²

Referenz: 66189259

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Schweiz am Wochenende, Basel — am 29. 07. 2017
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Datum: 29.07.2017

Basel

Schweiz am Wochenende/Basel
4051 Basel
061/ 927 26 00
https://www.schweizamwochenende.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 27'999
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 31
Fläche: 86'418 mm²

Referenz: 66189259
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T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 27'999
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 31
Fläche: 86'418 mm²

Referenz: 66189259
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Datum: 29.07.2017

Basel

Schweiz am Wochenende/Basel
4051 Basel
061/ 927 26 00
https://www.schweizamwochenende.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 27'999
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 31
Fläche: 86'418 mm²

Referenz: 66189259

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
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im  fluss  — Medienspiegel 2017� Seite 44 / 116

Datum: 28.07.2017

Basel

20 Minuten Basel
4003 Basel
061/ 269 80 20
www.20min.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 73'090
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 12'397 mm²

Referenz: 66189329

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 73'090
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004
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20 Minuten, Basel — am 28. 07. 2017
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Datum: 28.07.2017

Volksstimme
4450 Sissach
061/ 976 10 30
www.volksstimme.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 7'500
Erscheinungsweise: 3x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 6
Fläche: 125'979 mm²

Referenz: 66189418

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Auflage: 7'500
Erscheinungsweise: 3x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 6
Fläche: 125'979 mm²
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Volksstimme — am 28. 07. 2017
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Datum: 28.07.2017

Volksstimme
4450 Sissach
061/ 976 10 30
www.volksstimme.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 7'500
Erscheinungsweise: 3x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 6
Fläche: 125'979 mm²

Referenz: 66189418
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Volksstimme — am 28. 07. 2017
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Datum: 28.07.2017

Volksstimme
4450 Sissach
061/ 976 10 30
www.volksstimme.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 7'500
Erscheinungsweise: 3x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 6
Fläche: 125'979 mm²

Referenz: 66189418
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Datum: 28.07.2017

Volksstimme
4450 Sissach
061/ 976 10 30
www.volksstimme.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 7'500
Erscheinungsweise: 3x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 6
Fläche: 125'979 mm²

Referenz: 66189418
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Datum: 31.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 17
Fläche: 80'416 mm²

Referenz: 66193993

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch
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Basler Zeitung
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Datum: 31.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
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bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
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T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/3

 

Datum: 31.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 17
Fläche: 80'416 mm²

Referenz: 66193993

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/3

Basler Zeitung — am 31. 07. 2017
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Datum: 31.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 11
Fläche: 19'282 mm²

Referenz: 66197494

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 31.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 11
Fläche: 19'282 mm²

Referenz: 66197494

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 31. 07. 2017
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Datum: 31.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 5'857 mm²

Referenz: 66197519

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 31.07.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 5'857 mm²

Referenz: 66197519

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 31. 07. 2017
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Datum: 31.07.2017

Ausgabe Lörrach

Badische Zeitung
79539 Lörrach
0049/ 7621 4038 – 58 27
www.badische-zeitung.de/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'207
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 29
Fläche: 25'959 mm²

Referenz: 66204865

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 31.07.2017

Ausgabe Lörrach

Badische Zeitung
79539 Lörrach
0049/ 7621 4038 – 58 27
www.badische-zeitung.de/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 24'207
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 29
Fläche: 25'959 mm²

Referenz: 66204865

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Badische Zeitung — am 31. 07. 2017
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Datum: 02.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 11
Fläche: 17'901 mm²

Referenz: 66210874

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 02.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 11
Fläche: 17'901 mm²

Referenz: 66210874

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 02. 08. 2017
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Datum: 03.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 5'854 mm²

Referenz: 66214042

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 03.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 5'854 mm²

Referenz: 66214042

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 03. 08. 2017
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Datum: 04.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 19
Fläche: 67'846 mm²

Referenz: 66226681

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

 

Datum: 04.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 19
Fläche: 67'846 mm²

Referenz: 66226681

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Basler Zeitung — am 04. 08. 2017
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Datum: 04.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 19
Fläche: 67'846 mm²

Referenz: 66226681

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

 

Datum: 04.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 19
Fläche: 67'846 mm²

Referenz: 66226681

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Basler Zeitung — am 04. 08. 2017
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Datum: 04.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 62'358 mm²

Referenz: 66226715

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

 

Datum: 04.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 62'358 mm²

Referenz: 66226715

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

bz Nordwestschweiz  — am 04. 08. 2017

Datum: 04.08.2017

bz Basel
4051 Basel
061/ 555 79 79
www.basellandschaftlichezeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 12'591
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 62'358 mm²

Referenz: 66226716

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Datum: 04.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 62'358 mm²

Referenz: 66226715

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

 

Datum: 04.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 62'358 mm²

Referenz: 66226715

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Datum: 04.08.2017

bz Basel
4051 Basel
061/ 555 79 79
www.basellandschaftlichezeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 12'591
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 62'358 mm²

Referenz: 66226716

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

bz Nordwestschweiz  — am 04. 08. 2017
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Datum: 03.08.2017

Hauptausgabe

Blick am Abend
8008 Zürich
044/ 259 65 95
www.blickamabend.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 125'354
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 3'141 mm²

Referenz: 66235603

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 03.08.2017

Hauptausgabe

Blick am Abend
8008 Zürich
044/ 259 65 95
www.blickamabend.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 125'354
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 3'141 mm²

Referenz: 66235603

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Blick am Abend, Hauptausgabe | Basel | Bern | Luzern | St. Gallen — am 03. 08. 2017
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Datum: 04.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 63'688 mm²

Referenz: 66235718

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

 

Datum: 04.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 63'688 mm²

Referenz: 66235718

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

bz Nordwestschweiz  — am 04. 08. 2017
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Datum: 04.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 63'688 mm²

Referenz: 66235718

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

 

Datum: 04.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 23
Fläche: 63'688 mm²

Referenz: 66235718

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

bz Nordwestschweiz  — am 04. 08. 2017
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Datum: 04.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 10
Fläche: 19'243 mm²

Referenz: 66235720

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 04.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 10
Fläche: 19'243 mm²

Referenz: 66235720

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 04. 08. 2017
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Datum: 04.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 24
Fläche: 35'089 mm²

Referenz: 66235725

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

 

Datum: 04.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 24
Fläche: 35'089 mm²

Referenz: 66235725

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Datum: 04.08.2017

bz Basel
4051 Basel
061/ 555 79 79
www.basellandschaftlichezeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 12'591
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 24
Fläche: 35'089 mm²

Referenz: 66235726

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

bz Nordwestschweiz  — am 04. 08. 2017
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Datum: 03.08.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 13
Fläche: 2'567 mm²

Referenz: 66235752

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 03.08.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 13
Fläche: 2'567 mm²

Referenz: 66235752

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Vogel Gryff — am 03. 08. 2017
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Datum: 03.08.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 15
Fläche: 33'320 mm²

Referenz: 66235759

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

 

Datum: 03.08.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 15
Fläche: 33'320 mm²

Referenz: 66235759

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Vogel Gryff — am 03. 08. 2017

Datum: 03.08.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 15
Fläche: 33'320 mm²

Referenz: 66235759

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Datum: 03.08.2017

Vogel Gryff
4005 Basel
061/ 691 06 66
www.vogelgryff.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 42'000
Erscheinungsweise: 26x jährlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 15
Fläche: 33'320 mm²

Referenz: 66235759

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2
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Datum: 05.08.2017

Basel

Schweiz am Wochenende/Basel
4051 Basel
061/ 927 26 00
https://www.schweizamwochenende.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 27'999
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 33
Fläche: 29'197 mm²

Referenz: 66238458

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 05.08.2017

Basel

Schweiz am Wochenende/Basel
4051 Basel
061/ 927 26 00
https://www.schweizamwochenende.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 27'999
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 33
Fläche: 29'197 mm²

Referenz: 66238458

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Schweiz am Wochenende, Basel — am 05. 08. 2017



im  fluss  — Medienspiegel 2017� Seite 69 / 116

Datum: 07.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 6'945 mm²

Referenz: 66240944

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 07.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 6'945 mm²

Referenz: 66240944

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 07. 08. 2017
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Datum: 07.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 19
Fläche: 8'568 mm²

Referenz: 66245420

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 07.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 6'945 mm²

Referenz: 66240944

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 07. 08. 2017
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Datum: 08.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 16
Fläche: 5'422 mm²

Referenz: 66251950

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 08.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 16
Fläche: 5'422 mm²

Referenz: 66251950

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 08. 08. 2017
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Datum: 09.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 19
Fläche: 6'500 mm²

Referenz: 66262343

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 08.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 16
Fläche: 5'422 mm²

Referenz: 66251950

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 09. 08. 2017
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Datum: 26.07.2017

Gundeldinger Zeitung
4053 Basel
061/ 271 99 67
www.gundeldingen.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 18'500
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 14
Fläche: 33'824 mm²

Referenz: 66264858

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 26.07.2017

Gundeldinger Zeitung
4053 Basel
061/ 271 99 67
www.gundeldingen.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 18'500
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 14
Fläche: 33'824 mm²

Referenz: 66264858

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Gundeldinger Zeitung — am 26. 07. 2017
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Datum: 08.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 22
Fläche: 69'970 mm²

Referenz: 66269256

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

 

Datum: 08.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 22
Fläche: 69'970 mm²

Referenz: 66269256

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Datum: 08.08.2017

bz Basel
4051 Basel
061/ 555 79 79
www.basellandschaftlichezeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 12'591
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 22
Fläche: 69'970 mm²

Referenz: 66269257

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

bz Nordwestschweiz  — am 08. 08. 2017
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Datum: 08.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 25
Fläche: 7'016 mm²

Referenz: 66269259

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 08.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 25
Fläche: 7'016 mm²

Referenz: 66269259

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 08. 08. 2017
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Datum: 11.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 12
Fläche: 18'078 mm²

Referenz: 66291324

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 08.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 25
Fläche: 7'016 mm²

Referenz: 66269259

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 11. 08. 2017
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Datum: 11.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 25
Fläche: 34'764 mm²

Referenz: 66291351

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 11.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 25
Fläche: 34'764 mm²

Referenz: 66291351

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 11. 08. 2017
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Datum: 12.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 15
Fläche: 21'257 mm²

Referenz: 66296091

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 11.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 25
Fläche: 34'764 mm²

Referenz: 66291351

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Basler Zeitung — am 12. 08. 2017
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Datum: 14.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 1
Fläche: 42'102 mm²

Referenz: 66302015

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

 

Datum: 14.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 1
Fläche: 42'102 mm²

Referenz: 66302015

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

bz Nordwestschweiz  — am 14. 08. 2017
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Datum: 14.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 9
Fläche: 44'011 mm²

Referenz: 66306482

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

 

Datum: 14.08.2017

Basler Zeitung
4002 Basel
061/ 639 11 11
bazonline.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 48'223
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 9
Fläche: 44'011 mm²

Referenz: 66306482

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Basler Zeitung — am 14. 08. 2017
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Datum: 14.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 31
Fläche: 81'166 mm²

Referenz: 66306511

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

 

Datum: 14.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 31
Fläche: 81'166 mm²

Referenz: 66306511

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Datum: 14.08.2017

bz Basel
4051 Basel
061/ 555 79 79
www.basellandschaftlichezeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 12'591
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 31
Fläche: 81'166 mm²

Referenz: 66306512

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

bz Nordwestschweiz  — am 14. 08. 2017
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Datum: 14.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 31
Fläche: 81'166 mm²

Referenz: 66306511

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

 

Datum: 14.08.2017

Hauptausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061/ 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 13'223
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 31
Fläche: 81'166 mm²

Referenz: 66306511

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Datum: 14.08.2017

bz Basel
4051 Basel
061/ 555 79 79
www.basellandschaftlichezeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 12'591
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 800.004

Auftrag: 3006583Seite: 31
Fläche: 81'166 mm²

Referenz: 66306512

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

bz Nordwestschweiz  — am 14. 08. 2017
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Kleinbasler Zeitung in Grossaufl age, Mi/Do, 30./31. August 2017 11/27GschichteGschichtli

70 Jahre Bochsler
An der grossen Fete zu seinem 
70. Geburtstag bat Grossrat Peter 
Bochsler, dirigiert von seiner Doris 

Dora Triulzi mit Dieter und Paula 
Schaub.  Fotos: Werner Blatter

Regierungsrat Baschi Dürr und Irina 
Georgeva. 

Jubilar Peter Bochsler und Doris 
Burger.  

«Viele Menschen haben viel Ar-
beit in den Laden investiert.» Sagt 
SRK-Geschäftsleiterin Dr. Sabine 
Siegrist bei der Einweihung. Nebst 
Machern und Mitarbeitern warteten 
gespannte Kunden auf die Eröff-
nung des neuen Rotkreuz Ladens 
im Clarahuus. Beachten Sie auch 
den Artikel auf Seite  4/20.

André Frauchiger (Leiter Kommu-
nikation Tiefbauamt) im Gespräch 
mit Theres Wernli, Co-Leiterin 
Kleinbasler Stadtteil-Sekretariat. 
 Fotos: Daniel Schaufelberger

Freuen sich über den zweiten Rot-
kreuzladen: Geschäftsleiterin SRK-Ba-
sel, Sabine Siegrist mit SRK-Kom-
munikationsleiter Mathias Kippe. 

Bietet mit viel Erfahrung Unterstüt-
zung, Laden-Gotte Daniela Spill-
mann mit Carmen Forster (Ver-
kaufl eiterin Kleinbasler Zeitung).

Melanie Birrfeder und Stephan 
Wirthner verwöhnten die Gäste.

Ruedi Illes, Leiter Sozialhilfe Basel: 
«Solche Projekte geben Menschen 
vom Rand der Gesellschaft wieder 
eine Chance».

Sichtlich begeistert sind die beiden 
Mitarbeiterinnen Andrea Imm-
Gründer und Tanja Berger.

Estelle Amann und Laura De Ste-
fani freuen sich auf ihre Kundschaft.

Neo-Regierungsrat Conradin Cra-
mer hat mehr als nur recht: Gute 
Musik zu fi nden, braucht Zeit. Spe-
ziell heutzutage, da man nicht mehr 
einfach ins Roxy hineinspazieren 
und das fachkundige Personal fra-
gen kann. Deshalb sei dem Kla-
bautermann gedankt, dass er uns 
Kapitän Tino Krattiger und seine 
Crew, mit Adlatus Gaetano Florio, 
geschickt hat. Denn auf dem Floss 
entdeckt man sie Jahr für Jahr, die 
gute Musik. Dazu ein kühles Ueli-
Bier an der Bar – Anita Treml sei 
Dank – vor der schönsten Kulisse 
der Welt. Und alle kamen. Auch 

Das Bar-Team (v.l.) Marco, Stephanie, Eduardo, «Klein» Martin und «gross» 
Steven. Fotos: Werner Blatter

Der Chivito Foodstruck von Ewoud 
Seip mit Janine (links) und Barbara.

Adlatus Gaetano Florio und Kapitän 
Tino Krattiger.  

Mister 
St. Jakobspark 
Daniel Zimmer-
mann, Manor 
Kleinbaselchef 
Alain Bücheli 
und Bibliothek-
bar Gastgeber 
 Lawrence 
 Pawelzik.

Burger, eine illustre Gästeschar, 
eine bunte Mischung von Politikern, 
Seniorenfussballer, Sängerknaben, 
Brüdern und Schwestern in den 
grossen Saal des Landgasthofs zu 

Riehen. Regierungsrat Baschi Dürr, 
in Begleitung seiner Irina George-
va, Grossrat Ernst Mutschler alt 
Grossrat Giovanni Nanni labten 
sich am FDP-Tisch. Acht Söhne, Na-
mentlich Peter, Walter, Markus, 
Pius, Michael, Christian, Domi-
nik und Stephan und vier Töchter, 
Alice, Beatrice, Monika und Birgit 
das Werk von Papa August Bochs-
ler selig. 

Nebst den strammen Sängern 
der Gesangssektion des TV Rie-
hen, hatte «Frau Wäber», bekannt 
aus der ZDF-Show «Immer wie-
der sonntags» eine Sternstunde. 
Neben Dora Triulzi bogen sich alt 

Turnlehrer Toni Bagutti, alt FCB-
Sicherheitschef Dieter und Paula 
Schaub sowie alt Schiedsrichter 
Andy Schluchter mit seinem Vro-
ni vor Lachen.  Dante Clara

Eröffnung Rotkreuz-Laden im «Clarahuus»

Im Fluss, ab- und auftauchen
Conradins Gspänli, Hans-Peter 
Wessels und Baschi Dürr genos-
sen die Prachtsstimmung und das 
Prachtsbuffet aus dem Hause Ma-
nor, die mit Chef Jean-Françoise 
Zimmermann, Marc Scherrer 
und Alain Bücheli das Bad in der 
hiesigen Who’s who genossen. Der 
Schweiz erfolgreichster Tourismus-
direktor Daniel Egloff, Standesfrau 
Anita Fetz mit alt Büspi-Direktor 
Fritz Jenny, FDP-ler Daniel Sei-
ler, Modeknipser Onorio Mansutti 
samt DJ Flume, alle wissen es nun, 
oder schon lange: Darum ist es am 
Rhein so schön. Dante Clara

 

Kleinbasler Zeitung — am 30. 08. 2017
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10 Basel Live

S
tellen wir uns eine 
Touristin vor, die vor 
zwanzig Jahren nach 
Basel reiste und über 
die Mittlere Brücke 
spazierte. Vermutlich 
hat sie beim Käppelijoch 

kurz innegehalten, die schöne Alt-
stadtkulisse bestaunt, vielleicht noch 
ein paar Fotos geschossen – und dann 
ist sie weitergegangen. Viel mehr  
als die Stadtsilhouette gab es damals 
auch nicht zu sehen. Nichts lud zum 
Verweilen ein, die Gegend um den 
Rhein war sprichwörtlich tot. Höchs-
tens ein paar Junkies hielten sich 
dort auf. Und abends einige Teenager, 
die zu jung waren, um in einer Disco 
Einlass gewährt zu bekommen und 
sich das Bier sowieso nicht hätten 
leisten können.

Wenn diese Touristin nun im Jahr 
2017 nach Basel zurückkehrt und 
wieder über die Mittlere Brücke geht, 
sie wird die Stadt nicht wieder erken-
nen. Vom Rheinufer wird ihr das 
pralle Leben entgegenschlagen. Sie 
wird beobachten, wie Tausende Men-
schen den Rheinweg hinaufflanieren 
und sich danach, einen Schwimmsack 
umklammernd, den Fluss wieder 
hinuntertreiben lassen. Sie wird hören 
und sehen, wie in den Buvetten ge-
plaudert, gelacht, genossen und gelebt 
wird. Und sie wird sich fragen, wo um 
Himmels willen all diese Menschen vor 
zwanzig Jahren waren.

«Mediterranisierung» nennt man 
diese Entwicklung, die sich am Basler 
Rheinbord so wunderbar veranschauli-
chen lässt. Es ist ein Phänomen, das 

Nichts wie raus!
Wie die Baslerinnen und Basler den öffentlichen Raum ihrer Stadt zurückerobern

Foto Laurids Jensen
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man in allen europäischen Städten 
beobachten kann, eine Verlagerung 
des städtischen Lebens. Die Menschen 
trauen sich wieder aus ihren Wohnun-
gen und Häusern und gehen raus auf 
die Strasse. «Mediterranisierung» 
steht für die Wiederentdeckung von 
Ufern, für die Belebung von öffentli-
chen Plätzen und für das Aufkommen 
eines neuen Lebensgefühls.

In Basel hat dieses Gefühl mittler-
weile die ganze Stadt erfasst. Und das 
ist keine Floskel. Sobald im Frühling 
die ersten Sonnenstrahlen die Stadt 
erwärmen, wird vom Birsköpfli («Ver-
anda Pellicano»/Foto links) bis zum 
Dreiländereck («Sandoase») überall 
rausgestuhlt und eingeladen. Jeder 
Gas trobetrieb, der die Möglichkeit hat, 
bietet mittlerweile eine Sonnenterras-
se an. Und die Buvetten am Kleinbas-
ler Rheinbord sind aus dem Stadtbild 
nicht mehr wegzudenken.

Mit ihnen, den Buvetten, hat vieles 
angefangen. Nach der Sanierung des 
Unteren Rheinwegs hat der Kanton das 
Aufkommen dieser kleinen, mobilen, 
temporär geöffneten Strassencafés 
aktiv gefördert. Nicht zuletzt aus der 
Überlegung heraus, dass diese Buvet-
ten für eine gewisse soziale Kontrolle 
sorgen und die Betreiber in ihrem 

Umfeld dafür schauen, dass nicht zu 
viel Abfall entsteht respektive dieser 
entsorgt wird. 

Die vier Buvetten am Kleinbasler 
Rheinufer haben diese Erwartungen 
mehr als übertroffen und  sie haben 
die Entwicklung, dass sich die Basler 
Bevölkerung vermehrt am Rhein 
verabredet, unzweifelhaft beschleu-
nigt. Die Buvetten sind sowohl bei der 
Quartierbevölkerung, bei Expats wie 
auch bei Touristen ein beliebter Treff-
punkt und gehören längst zu den 
Attraktionen der Stadt. 

Einen fixen Eintrag im Basler 
Outdoor-Kalender hat die Konzertreihe 
«Im Fluss». Wenn «das Floss» im Juli 

in Basel anlegt und drei Wochen lang 
ein Musikfestival beherbergt, strömen 
die Baslerinnen und Basler zu diesen 
Konzerten. «Floss»-Initiant Tino 
Krattiger hat dieses Potenzial schon 
vor zwanzig Jahren erkannt, war einer 
der Pioniere, wenn es darum ging, den 
öffentlichen Raum in Basel zu bespie-
len (vgl. Interview).

Aber nicht nur direkt am Rhein 
wollen die Menschen draussen sein. 
Beispielsweise erfreut sich das  
«Jonny Parker» im St.Johanns-Park 
bei Familien mit kleinen Kindern 
grosser Beliebtheit. Die Eltern sitzen 
auf der grosszügigen Terrasse des 
Cafés, trinken einen erfrischenden Eis-

Basel Live 11

Foto B
asel Tourism

us

avanti-kv.ch

Die besten Bildungs-Standorte.
Für die besten Aussichten.

Neu ab Sommer 2017
in Münchenstein

Bewährtes bleibt
in Liestal

VAL_RZ_1_ANH_AVANTI_SBB_ADIEU_HEIMAT_180X80.indd   1 04.04.17   16:18
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Tino Krattiger (Foto rechts) ist ein 
Pionier. Als sich noch niemand freiwil-
lig am Rheinufer aufhielt, installierte 
Krattiger auf dem Fluss eine Bühne für 
Theater und Konzerte. Was heute eine 
unbestrittene Kulturinstitution ist, 
wurde damals von vielen kritisch 
beäugt und sogar juristisch bekämpft. 
Im Interview äussert sich Krattiger zur 
Belebung des öffentlichen Raumes in 
Basel und skizziert eine Vision für die 
Zukunft der verkehrsfreien Innenstadt.

Tino Krattiger, als Sie 1996 zum ersten 
Mal mit Ihrem Floss in Basel anlegten, 
herrschte am Rheinbord tote Hose. 
Warum haben Sie daran geglaubt, dass 
plötzlich Menschen an den Rhein kom-
men, nur weil Sie eine Bühne aufstellen?
Die Erleuchtung kam mir, als ich eines 
Tages Mitte der 1990er-Jahre über die 
Mittlere Brücke spazierte und die 
menschenleeren Treppen am Rheinbord 
betrachtete. Zu dieser Zeit suchte ich 
gerade einen neuen Standort für mein 
freies Theater.  Diese Stufen wurden 
anlässlich der Landesgartenschau Grün 
80 gebaut, fristeten seither aber ein 
Dasein in Vergessenheit. Eine Treppe 
ist an sich ja auch ein unpraktischer, 
unkommunikativer Ort. Wenn man sich 
miteinander unterhalten will, muss man 
sich die ganze Zeit verrenken. Wenn 
man aber nun vor die Treppe eine 
Bühne hinstellt, dachte ich mir, ergibt 
das Ganze einen Sinn. Und so kam 
irgendwie alles zusammen. Die eigent-
lichen Visionäre, das will ich aber 
betonen, waren die Architekten der 
Landesgartenschau. Sie haben schon 
1980 erahnt, dass der Rhein eines 
Tages wieder von der Bevölkerung 
zurückerobert wird. Ich mit meinem 
«Floss» kam erst 16 Jahre später.

Ab 1996 führten Sie auf dem «Floss» 
Theater auf, ab 1999 Konzerte. Wie 
haben Sie es geschafft, dass die Leute 
tatsächlich an den Rhein strömten?
Es waren drei Punkte, die das Konzept 
ausgemacht haben und noch heute 
ausmachen. Erstens soll auf dem «Floss» 
Musik für alle Geschmäcker geboten 
werden. Jeder Gast findet mindestens 
eine Band oder einen Stil, der ihm 
zusagt. Zweitens soll der Zugang nie-
derschwellig sein, sprich die Konzerte 
sind gratis, das ist noch heute so. Und 
drittens dürfen die Konzerte nicht zu 
lange dauern, ungefähr eine Stunde, 
damit sich das Publikum nicht irgend-
wann langweilt und die Anwohner nicht 
strapaziert werden.

Stichwort Anwohner. Zu Beginn waren 
nicht alle Ihrem Projekt wohlgesonnen. 
Sie mussten wegen Einsprachen und 
Beschwerden bis vor Bundesgericht.
Rückblickend glaube ich, dass diese 
Prozesse dem «Floss» sogar geholfen 
haben. Von 2001 bis 2004 waren wir 
ständig vor Gericht, wussten nie, ob 
die aktuelle Konzertreihe vielleicht die 
letzte ist. Diese Prozesse haben aber 
auch eine politische Debatte ausgelöst. 
Plötzlich wurde in Basel diskutiert, 
wem der öffentliche Raum eigentlich 
gehört und was dort erlaubt sein soll. 
Unser Publikum wurde Teil dieser 
Debatte und hat sich mit uns solidari-
siert. Die Verwaltung hat aus diesem 
Konflikt ebenfalls gelernt und einen 
Bespielungsplan für den öffentlichen 
Raum erarbeitet.

Heute ist das «Floss» unbestritten.
Das stimmt, wir stehen fast schon unter 
Heimatschutz. Das ärgert mich manch-
mal sogar, wenn es in den aktuellen 

«Wenn wir die Strassen  
nicht beleben, sterben sie.»

tee oder einen Cappuccino und schau-
en ihrem Nachwuchs zu, wie dieser 
durch den Park tobt. Selbiges gilt auch 
für das Restaurant Pavillon im Schüt-
zenmattpark, das in den Sommermo-
naten unzählige Familien anzieht.

Alternativer, aber nicht weniger 
fröhlich, ist die Stimmung am Kly-
beckquai. Auf dem Hafenareal finden 
seit einigen Jahren diverse Zwischen-
nutzungen statt. Unter anderem 
findet man dort die Buvette «Mari-
na» oder die «Landestelle», ein zau-
berhaftes Freiluftrestaurant. Einge-
bettet in die raue, urbane Hafen- 
 atmosphäre versprühen die beiden 
Lokale einen sympathischen Gross-
stadt-Charme, ohne dabei selber 
grossspurig, sondern viel eher ruhig 
und beschaulich zu wirken.

Natürlich profitieren nicht nur 
temporär geöffnete, auf die Sommer-
zeit ausgerichtete Gastronomieunter-
nehmen von der angesprochenen 
Mediterranisierung. Auch Ganzjahres-
betriebe mit schönen Gärten können 
mehr Kundschaft anlocken. Als Ver-
treter dieser Branche seien hier der 
«Nordbahnhof» genannt, ein Thai- 
Restaurant mitten im St.-Johann- 
Quartier mit einem herrlich-lauschigen 
Hinterhof. Und der «Plantanenhof» 
an der Klybeckstrasse, der seinem 
Namen alle Ehre macht. ps

Foto Laurids Jensen
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Diskussionen um Lärmschutzzonen und 
Öffnungszeiten von Bars und Restau-
rants geht. Wenn ich dann auf das 
«Floss» verweise, wie schwierig am 
Anfang alles war und wie breit akzep-
tiert wir heute sind, höre ich als  
Antwort häufig, dass das etwas ande-
res sei. «Da waren wir immer schon 
dafür.» Ich frage mich dann, mit wem 
ich eigentlich vor Gericht war. 

Was fällt Ihnen zum Schlagwort  
Mediterranisierung ein?
Ich finde das eine positive Entwick-
lung. Wir nehmen es als Stadt heute 
nicht mehr nur in Kauf, dass die Leute 
ihr Haus verlassen, sondern wir wollen 
und fördern das. Als in den 1990er- 
Jahren die Rückeroberung der Stadt 
ihren Anfang nahm und die Menschen 
wieder ins Zentrum zogen, wusste man 
noch nicht, wo dieses Zentrum über-
haupt ist. Viele dachten, der Barfüsser-
platz würde es werden. Heute wissen 
wir, es ist der Rhein.

Und wie gefällt es Ihnen, das  
wiederbelebte Rheinufer? 
Ich bin sehr glücklich, wie es gekommen 
ist. Ich bin vom Naturell her kein Sozio-
path, sondern bin gesprächig, gerne 
unterwegs und gerne unter Leuten. Ich 
sehe aber, dass in unserer Gesellschaft 
viele Menschen verein samen. Jede 
Entwicklung, die dieser Tendenz entge-
genwirkt, ist positiv. Früher hat man 
sich nicht getraut, mit dem Handy im 
Tram oder in einem Restaurant zu 
telefonieren. Das wäre einem peinlich 
gewesen, der Nachbar hätte noch etwas 
hören können. Heute ist das Telefonie-
ren in der Öffentlichkeit normal. Ich 
finde das gut. Die Leute reden. Nur 
durch Reden findet man heraus, was für 
Bedürfnisse die Menschen haben.

Wo sehen Sie derzeit das grösste (Kon-
flikt-)Potenzial im öffentlichen Raum? 
Die entscheidende Frage wird sein, was 
wir aus der verkehrsfreien Innenstadt 
machen. Wir haben unsere Strassen 

lahmgelegt und wissen jetzt nicht, was 
wir mit ihnen anfangen. Die grossen 
Kämpfe werden in den nächsten Jahren 
in den Parallelstrassen zum Rheinweg 
gefochten, in der Rheingasse, der 
Utengasse und in der Ochsengasse. Wir 
müssen diese Strassen bespielen, sonst 
sterben sie. Es geht nicht darum, dass 
die Innenstadt eine Partyzone werden 
soll, wie gewisse Politiker schwarzma-

len. Ich wünsche mir eine moderate 
Bespieglung bis Mitternacht, an zwei, 
drei Orten auch etwas länger. Es geht um 
ein Miteinander von Wohnen, Gewerbe 
und Gastronomie. Das wird Konflikte 
geben, aber diese muss man zulassen, 
sonst kann sich nichts entwickeln. 
Wichtig ist, dass alle Betroffenen in den 
Mitwirkungsprozess einbezogen werden.
 Interview ps
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«Banker sind deine Brüder»
Kweku Adoboli, der die UBS 2,3 Milliarden Dollar kostete, erklärt der BaZ, wie er es sieht

Von Hansjörg Müller, London

Es war einer, wenn nicht der spektaku­
lärste Skandal der Schweizer Banken­
geschichte: 2,3 Milliarden Dollar Ver­
lust erlitt die UBS 2011 durch eigen­
mächtige Spekulationsgeschäfte eines
einzigen Mannes.

Kweku Adoboli, der Investment­
banker, der die Schweizer Grossbank an
den Rand des Ruins brachte, wurde
über Nacht berühmt – als Gesicht all 
dessen, was in der Finanzindustrie tat­
sächlich oder angeblich falsch lief. Eine
unfaire Sichtweise, findet Adoboli, 36,
der 2015 nach dreieinhalb Jahren Haft 
vorzeitig aus dem Gefängnis entlassen

wurde. Er sieht sich als Opfer des Sys­
tems – und als einer, der die Branche
von innen heraus habe bessern wollen. 
Das möchte er auch heute noch, sagt
Adoboli im Gespräch mit der Basler Zei­
tung. Wer, wenn nicht er, solle dabei
helfen, in der Finanzindustrie einen 
«System­ und Kulturwandel» herbeizu­
führen?, fragt er rhetorisch. Seit seiner
Entlassung hält er Vorträge vor Bankern 
sowie an Schulen und Universitäten.

Aus reiner Selbstlosigkeit scheint
sich Adoboli allerdings nicht zu enga­
gieren: Dass es ihm auch darum geht,
seine Abschiebung nach Ghana zu ver­
hindern, räumt er freimütig ein. Das
britische Innenministerium sehe seine

Aktivitäten nicht gern, sagt er, denn
dadurch könne er beweisen, dass er
etwas für Grossbritannien tue. Auch
sonst fühlt er sich von den Behörden
nicht korrekt behandelt: Interne Doku­
mente über seinen Fall, in die er Ein­
sicht habe nehmen können, seien in
sich widersprüchlich. 

Endlich wieder Geld verdienen
Nun sei endlich das Arbeitsverbot 

aufgehoben worden, dass seit seiner
Haftentlassung bestanden habe, berich­
tet Adoboli. Bisher habe er von finan­
ziellen Zuwendungen seiner Freunde
leben müssen, nun hoffe er, für seine
Vorträge Geld nehmen zu können.

Nach den ersten grossen Verlusten 
habe er alles tun wollen, «um dieses 
Geld dem Schweizer Steuerzahler
zurückzugeben», sagt Adoboli. Die
UBS, so habe er sich immer wieder
gesagt, dürfe nicht scheitern, denn sie
repräsentiere «diese grosse Idee von 
Stolz, Kultur und Identität».

Neun Jahre lang arbeitete Adoboli
für die Bank. Niemals habe ihn einer
gefragt, «Kweku, wie läuft es bei dir?». 
Bei sich selbst sieht er keine Schuld:
«Ich habe vergeben.» Banker würden
von den Medien als böse Menschen
gezeichnet, doch Banker, so sagt Ado­
boli, «sind deine Brüder und Schwes­
tern, Väter und Mütter». Seite 3

Brisanter Stoff, mutloser Film

Oliver Stones «Snowden». Der Hacker und ehemalige Geheimdienstler Edward Snowden ist eine der umstrittensten
 Figuren der letzten Jahre. Für die einen ist der junge Amerikaner eine Lichtfigur, seit er in einem waghalsigen Manöver die 
Machenschaften der CIA offengelegt hat, für die anderen ist er ein Landesverräter. Umso grösser waren die Erwartungen an 
Oliver Stones Verfilmung dieser Geschichte. «Snowden», der morgen mit Joseph Gordon-Levitt (Bild) in der Hauptrolle in
den Schweizer Kinos anläuft, ist jedoch ein erstaunlich schwacher, weil mutloser Film geworden. mat  Seite 12

Polizeikader 
umgeht Steuern
Privatfahrten mit Dienstwagen 
nicht als Lohn-Zusatz deklariert

Basel. 23 Polizeioffiziere haben eigene
Dienstwagen, mit denen sie unerlaub­
terweise auf Staatskosten jeweils ihren
Arbeitsweg zurücklegen dürfen. Nun 
will die Polizei diese Praxis zwar über­
denken, doch wenn man davon aus­
geht, dass sie nicht absichtlich gegen 
das Gesetz verstossen habe, so ist die
bisherige Regelung ebenfalls rechtlich 
problematisch: Wer einen Dienstwagen
und den Arbeitsweg bezahlt bekommt,
müsste diese Zusatzeinkünfte als Lohn­
bestandteil ausweisen und versteuern.
Doch dies hat die Polizei nicht getan.

Auf Anfrage verweist die Polizei dar­
auf, dass der normale Arbeitsweg der
Polizeioffiziere bisher als Dienstweg 
betrachtet wurde und es sich darum um
keinen Lohnbestandteil handle. Die
normalen Polizisten müssen ihren
Arbeitsweg selber zahlen. jho Seite 21

Novartis: Aufbau
hier, Abbau dort 
Neuer Forschungschef reduziert 
globalen «Fussabdruck» 

Basel/Schlieren. Im Rahmen der
neuen Forschungsstrategie will Novar­
tis den Standort Schlieren der Esbatech
schliessen. Damit dürften voraussicht­
lich 73 Stellen verloren gehen. Im
Gegenzug könnten in Basel bis zu
25 neue Arbeitsplätze geschaffen wer­
den. Der neue Forschungschef James
Bradner will die biotherapeutische
 Forschung künftig an den Standorten
Basel und Cambridge, Massachusetts,
konzentrieren. Die Angestellten Schweiz
zeigten sich vom Abbauschritt über­
rascht. Die Gewerkschaft Syna
 kri  tisierte die Massnahme als unver­
hältnismässig. Im Gespräch mit der BaZ
kündigte Forschungschef Bradner an,
Novartis werde den «Fussabdruck» sei­
nes Forschungsbereichs verringern.
Zurzeit zählt die Organisation global
mehr als 6000 Beschäftigte. rm Seite 7

Geheimnisvolle 
Autorschaft
Enthüllung um Elena Ferrante
wird zum Feuilleton-Skandal 

Berlin. Die italienische Übersetzerin
Anita Raja hat laut italienischen Medien
auf Twitter bestätigt, dass sie sich hinter 
dem Autoren­Pseudonym «Elena
 Ferrante» («Meine geniale Freundin»)
verbirgt. Was der italienische Verlag
Edizioni e/o, in dem Ferrantes Werke 
erscheinen, kurze Zeit später schon
dementierte. Der Account sei über
Nacht mit gefälschtem Bild Rajas ange­
legt worden. Der Journalist Claudio 
Gatti hatte zuvor in der Frankfurter 
 Allgemeinen Sonntagszeitung aufge­
deckt, dass sich hinter dem Pseudonym
die Übersetzerin Anita Raja verberge.

Diese Publikation zieht in Deutsch­
land eine gehässige Feuilleton­Debatte 
nach sich. Führende Medien kritisieren
die Enthüllung von Rajas Autorschaft
als Akt der Gewalt und Störung der
 Privatsphäre. SDA/ben Seite 11

Umstrittene Privilegien
Politiker fordern Anpassung der Allmendbewilligungen

Von Martin Regenass

Basel. Feiert der FCB auf dem Barfüs­
serplatz nach dem letzten Saisonspiel
vor Tausenden von Fans einen Meister­
titel, brauchen die Verantwortlichen
des Fussballclubs dafür keine Bewilli­
gung bei der Allmendverwaltung einzu­
holen. Eine Absprache mit der Polizei 
genügt, und die Sause kann steigen.
Andere Veranstalter hingegen, wie das
Jugendkulturfestival oder das Imagine­
Festival, müssen ein Bewilligungs­
verfahren bei der Allmendverwaltung
durchlaufen. Von Privilegien bei den
Bewilligungen profitiert auch das Spring­
reitturnier. Einer Bewilligungspflicht für
die Beflaggung unterliege das CSI nicht,
wie das überparteiliche Komitee 
 Kulturstadt Jetzt in einer Vernehmlas­
sungsantwort zur Verordnung über die
Nutzung des öffentlichen Raumes 
(NöRV) schreibt. Wolle hingegen das

Kulturfloss auf seine Konzertreihe Im
Fluss mit Flaggen auf sich aufmerksam
machen, müsse der Veranstalter ein
Bewilligungsverfahren durchlaufen.

«Intransparente Handhabung» 
Geht es nach dem FDP­Grossrats­

kandidaten und Kulturstadt­Jetzt­ 
Mitglied Elias Schäfer, gehören solche 
Privilegien im NöRV gestrichen. «Die 
Regierung will in der Verordnung
Ungleichbehandlungen festschreiben.
Wir wollen aber gleich lange Spiesse für 
alle.»

Änderungen bei den Allmend­
bewilligungen fordert vom zuständigen
Regierungsrat Hans­Peter Wessels (SP) 
auch Grossrätin Annemarie Pfeifer
(EVP). In einer Interpellation schreibt
sie: «Kulturveranstalter reden von 
‹unverbindlichen Vorreservierungen›
und von ‹intransparenter Handhabe der
Bewilligungspraxis›.» Seite 19

International
15,2 Milliarden bis 2020. Die 
 Brüsseler Geberkonferenz versorgt
Afghanistan weiterhin mit Geld – trotz 
wuchernder Korruption. Seite 6

Wirtschaft
Guter Wille. Ueli Maurer und Thomas 
Jordan reisen in die USA, um mit dem 
IWF über das Schweizer Engagement 
zu sprechen. Seite 8

Kultur
Bildgewaltig. Tim Burtons «Miss 
 Peregrine’s Home for Peculiar Children»
balanciert zwischen Zauberhaftem und
Bedrohlichem. Seite 11

Basel
Zweifeln. Nationalrat Thierry Burkart 
hinterfragt das Fördergesuch für den
Hafenterminal Basel Nord. Seite 19

Zögern. Der Kanton tut sich schwer bei 
der Bewertung des Hangrutschrisikos 
an der Hemmiker Deponie. Seite 22

Schweiz
Bis 2029 vom Netz. Die Allianz «Für
den geordneten Ausstieg aus der 
 Atomenergie» startet in den
 Abstimmungskampf. Seite 4

Wetter
Region. Der Ostwind hält auch heute
an. Die Temperaturen sind morgens mit
sechs Grad bissig tief, tagsüber reicht 
es höchstens für zwölf Grad. Die 
Sonne scheint nur zeitweise. Seite 33

Reisen
Edle Tropfen. In
Spilamberto dreht 
sich alles um 
den Edel-Essig
Aceto Balsamico
 T radizionale – 
vom Eis bis zum 
Museum. Ein 
Besuch in Nord- 
italien. Seite 29

Sport
Wieder Favoritin. Triathletin Daniela 
Ryf will ihren Titel bei der Ironman-WM
in Hawaii verteidigen. Seite 34

Plötzlich Favorit. Ungarische Fuss-
baller sind lieber Aussenseiter – wie
morgen gegen die Schweiz. Seite 36

FCB wartet auf
Pariser Präfektur
Reisen die Fans nach Paris? 

Paris/Basel. Der reisefreudige Fan des
FC Basel kann sich noch bestens an die
besonderen Umstände des Auswärts­
spiels bei Saint­Etienne im Rahmen des
Sechzehntelfinals 2015/2016 der
Europa League erinnern: Weder im
Fussball stadion Geoffroy­Guichard noch 
in der Stadt waren die rotblauen Fans 
zugelassen. Am 19. Oktober spielt der
FCB  wieder auf französischem Boden – 
die Mannschaft von Urs Fischer reist für
die dritte Gruppenpartie der Champions 
League zu Paris Saint­Germain.

Natürlich gelten jetzt andere Vor­
zeichen: Paris Saint­Germain ist nicht
Saint­Etienne und die Champions
League nicht mit der Europa League 
gleichzusetzen. Noch immer aber hat
sich die Polizeipräfektur Paris weder zu
einem definitiven Ja oder Nein ent­
schlossen, ob die FCB­Fans bei der
Champions­League­Partie im Parc des
Princes im 16. Arrondissement in knapp
zwei Wochen zugelassen werden.

Anlass zur Hoffnung gibt das erste 
Heimspiel von Paris Saint­Germain
gegen den FC Arsenal: 2000 englische
Fans feuerten ihr Team lautstark an. «Es
ist richtig, wir hatten viele Gästefans
aus London im Prinzenpark. Deshalb
gehen wir davon aus, dass gegen den
FC Basel die gleichen Bedingungen
herrschen werden. Aber entscheiden 
müssen die Behörden», sagt der PSG­ 
Mediensprecher Alexis Thiebart. Der
Verein aus Paris verkauft jedenfalls
schon Tickets für alle Sektoren über
seine Website.

Die FCB­Fans sind da allerdings
 vorsichtiger. In den Foren herrscht die
Meinung, dass man individuell zu die­
ser Partie anreisen soll. wko Seite 36
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Lärm bewegt die Gemüter
Am «KleinStadtgespräch» kam es zu heftiger Diskussion über den Lärmzonenplan

Von Denise Muchenberger

Basel. Lärm lässt keinen kalt. Vor einer
Woche war eine von links bis rechts
unterstützte Motion von FDP-Grossrat
Stephan Mumenthaler an die Regie-
rung überwiesen worden. Das Thema 
«Schlafen und Leben – Innenstadt auf
Lärmstufe III» war deshalb am vorges-
trigen «KleinStadtgespräch» unter der
Moderation von Martina Rutschmann
brandaktuell. Die Motion fordert eine
Vereinheitlichung des Lärmempfind-
lichkeitsplans – kurz Lesp –, der in der
Innenstadt bis heute in reine Wohn- und
Mischzonen unterteilt ist. Neu sollen
ausschliesslich Mischzonen für eine
Gleichbehandlung und für eine Bele-
bung der Innenstadt sorgen.

«Tatsächlich ist es so, dass in den rei-
nen Wohnzonen kein Gewerbe erlaubt
ist», erklärte Matthias Nabholz vom Amt
für Umwelt und Energie. Demnach dürf-
ten sich weder Gastrobetriebe noch eine
Schreinerei oder Bäckerei dort nieder-
lassen. «Uns geht es vor allem um das 
Gastro- und Kulturangebot», meinte 
Salome Hofer, die als SP-Grossrätin und
Vertreterin von «Kulturstadt Jetzt» die

Motion unterstützt. Sie habe Verständ-
nis, dass sich nicht alle Anwohner
freuen, wenn Bars und Restaurants bis 
in die Nacht offen haben. Aber eine Ver-
einheitlichung bedeute auch, dass trotz-
dem alle Betriebe als Einzelfälle beur-
teilt werden könnten. «Einsprachen sind
weiterhin möglich», so Hofer. 

Germaine Eze von der IG Anwohner
Rheingasse konstatierte: «Es kann nicht
sein, dass wir künftig mit geschlossenen
Fenstern schlafen müssen. Schon jetzt
haben wir teilweise Schlafprobleme,
weil die Betriebe länger geöffnet haben
als erlaubt. In der Rheingasse wohnen
Menschen, die morgens ausgeschlafen
sein müssen.»

Entscheid herbeiführen
Kulturveranstalter Tino Krattiger

hielt dagegen, dass der öffentliche Raum
allen gehört und belebt werden sollte.
Für ihn als Rheingasse-Anwohner und
Hauseigentümer sei es absurd, dass
gewisse Strassen im Kleinbasel als reine
Wohn- und andere, angrenzende als
Mischzone eingeteilt wurden. Was 
folgte, war ein emotionaler Schlagab-
tausch. Ein Kleinbasler, der seit Jahren

an der belebten Feldbergstrasse wohnt,
machte seinem Ärger Luft. Für ihn sei
diese Motion «saublöd», denn das Prob-
lem würde ganz woanders liegen: bei
den Behörden, die mit ihren Regulierun-
gen, Fehlplanungen und Vorschriften
«unsere Stadt drangsalieren. Hört doch 
endlich auf damit.»

Von Gastronom Robert Schroeder
kam dann auch ein Input, der versöhn-
lich stimmte: Der Wirt des «Schmalen
Wurfs» und der «Achtbar» in der Rhein-
gasse gab an, dass er eigens Sicherheits-
personal anstelle, das die Gäste im 
Freien zur Ruhe mahne. «Solange wir
die Strasse bewirtschaften, können wir 
auch für Ordnung sorgen.»

Die Motion wird nun von der Regie-
rung bearbeitet, bevor sie noch einmal
in den Grossen Rat kommt. Stimmt die-
ser der Vorlage zu, wird der Lesp ent-
sprechend angepasst – sofern kein Refe-
rendum ergriffen wird und die Vorlage 
doch noch vors Volk kommt, versteht
sich. Tino Krattiger fände das gar nicht 
so schlecht. «Wir müssen in dieser 
Angelegenheit nun einen Entscheid fäl-
len. Wenn er von der Basler Bevölke-
rung kommt, umso besser.»

Farbtupfer

Blaue Sterne
im grünen Gras

Wenn Sie mal das Glück haben, im
Frühling durch einen Buchenwald zu
spazieren, dessen Boden übersät ist mit
blauen Sternen, werden Sie nicht daran
vorbeigehen können, ohne zu staunen.
Der Zweiblättrige Blaustern (Scilla bi-
folia) wie hier in der St.-Alban-Anlage 
überwintert in einer Zwiebel unter der
Oberfläche und nutzt die laublose
Phase der Bäume, um aufzufallen und
bestäubt zu werden. Er blüht nur kurz, 
von März bis April. Die Art stammt 
ursprünglich aus dem europäischen
Mittelmeerraum und braucht mildes
Klima wie am Oberrhein. Die ganze
Pflanze ist giftig, der Saft kann Haut-
rötungen hervorrufen. hws

Nachrichten

15 000-Franken-Spende 
gegen Hungersnot

Riehen. Die Gemeinde Riehen spen-
det 15 000 Franken gegen die Hungers-
not in Afrika. In Südsudan hat die UNO
offiziell eine Hungersnot ausgerufen. 
Die Lage ist äusserst kritisch. 4,9 Milli-
onen Menschen benötigen dringend
humanitäre Hilfe. Die Gemeinde Riehen 
spendet das Geld für die humanitäre 
Soforthilfe an die Glückskette. Die 
Partnerhilfswerke der Glückskette sind
bereits im Einsatz.

Mehrere Tausend Fran ken 
für Familien in Not
Basel. In Zusammenarbeit mit dem 
Universitätskinderspital beider Basel
(UKBB) hat der Lions Club Basel 
Käppeli joch am vergangenen Wochen-
ende im Volkshaus eine ausverkaufte 
«Oldies Night» durchgeführt, deren 
Höhepunkt der Auftritt der Spider
 Murphy Gang war. Der Reinerlös von
mehreren Tausend Franken kommt 
Familien oder Eltern zugute, die auf-
grund von medizinischen Behandlun-
gen von Kindern in eine finanzielle 
 Notlage geraten.

Organisierte Kriminalität im Kleinbasel
Der Doppelmord stellt sich als kaltblütiges Verbrechen heraus, wie es die Stadt bis dahin noch nicht erlebt hat

Von Martin Regenass

Basel. Vor zwei Wochen kam es im
Café 56 in der Erlenstrasse zu einem
Doppelmord. Bei einer Schiesserei star-
ben zwei Menschen, einer wurde
schwer verletzt und sitzt offenbar im 
Rollstuhl. Trotzdem ist deswegen nie-
mand im Quartier beunruhigt, wie eine
Umfrage der BaZ zeigt. Zwar berichtet 
eine Anwohnerin, dass sie an jenem
Donnerstagabend kurz nach 20 Uhr
drei Schüsse gehört habe und zwei 
etwas anders klangen als der dritte.
«Danach war es aber ruhig und ich 
dachte nicht mehr länger über das
Gehörte nach und wandte mich wieder
meiner Beschäftigung zu. Ich fühle
mich wegen der Schiesserei aber nicht
unsicher im Quartier, weil es sich wohl
um Leute handelte, die unter sich etwas 
zu regeln hatten.» Auch Anwohner
Daniel Peick sorgt sich nicht wegen des
Vorfalls. «Ein solches Delikt kann über-
all passieren. Es ist ja nicht so, dass hier
jede Woche Menschen ermordet wer-
den.» Peick sieht keinen Grund, sich 
wegen der Tat unsicher zu fühlen oder
gar wegziehen zu müssen.

Einfach nur betrübt über die Tat ist 
die Servicemitarbeiterin des neben dem
Tatort liegenden Restaurants Güter-
halle. «Es macht mich traurig, dass
junge Menschen nebenan so haben ster-
ben müssen.»

Der Doppelmord scheint bei den
Quartierbewohnern kaum Sorgen und
Bedenken zu hinterlassen Doch fördert 
die Schiesserei gewisse Dinge ans Licht,
die aufhorchen lassen. Einen terroristi-
schen Hintergrund wird von den
Behörden verneint, so muss das
Gewaltdelikt Hintergründe haben, von 
denen der Normal bürger nicht im
Ansatz eine Vorstellung hat, geschweige 
denn einen Einblick.

Drogen gelagert
Wie die BaZ aus verschiedenen

Quellen erfahren hat, haben die beiden
getöteten Männer und der Schwerver-
letzte – alles Albaner – gemeinsam in 
der Nähe des Cafés 56 eine Wohnung
geteilt. Diese Wohnung soll ihnen als
Depot für die Lagerung von Heroin und
Kokain gedient haben, das sie in der
Stadt unter die Leute brachten.
«Gemeinsam trafen sie sich im Café 56
oder in einem anderen Lokal, um von 
dort auszuschwirren und ihre Ware in 
der Stadt zu verdealen», sagt ein Infor-
mant, der es aus Sicherheitsgründen
vorzieht, anonym zu bleiben.

Zwar habe er den Hauseigen tümer 
der betreffenden Liegenschaft auf das
Gebaren der Albaner hingewiesen, die-
ser hätte allerdings nur mit den Schul-
tern gezuckt und gesagt, dass die Miete
jeweils pünktlich bezahlt würde. In der
Wohnung sollen zwei weitere Männer
gewohnt haben. Einer soll nach der

Bluttat verschwunden sein. In der Woh-
nung sollen Leute ein- und ausgegan-
gen sein.

Dass der Doppelmord in Zusam-
menhang mit Drogengeschäften steht, 
hielten Fachleute bereits kurz nach der
Tat für wahrscheinlich. Gemäss der
Onlineplattform von 20 Minuten sollen
vor der Bluttat einem Dealer zwei Kilo-
gramm Heroin gestohlen worden sein.
Dieses habe einen Wert von mehreren
10 000 Franken. Eine andere Quelle
spricht von nur 10 000 Franken.

Gemäss einem Informanten sollen 
die Opfer diesen Diebstahl bei ihrem 
früheren Clan getätigt haben und
danach geflüchtet sein. «Es geht bei 
dem Delikt um albanische Clans. Die
einen haben den anderen Drogen ent-
wendet oder Stoff von ihnen verdealt,
aber nicht bezahlt.» In Medienberichten 
hiess es, dass die Opfer in Italien lebten
und als Touristen nach Basel gekom-
men seien. Einer der verstorbenen Alba-
ner habe gar seinen Namen geändert,
weil er in seiner Heimat «ein Problem»
hatte. 

Unter Touristen könne man vieles 
verstehen, sagt die Quelle dazu. «Die
sind aber klar ins Kleinbasel gekom-
men, um mit Drogen zu dealen. Das
ging so lange gut, bis ihre alten Kollegen
oder Gesandte von ihnen kamen, um

mit einem ‹Bum-Bum› die Rechnung zu 
begleichen.» Ihnen auf die Spur gekom-
men seien sie, weil der eine Erschossene
unvorsichtigerweise ein Foto, aufge-
nommen an seinem Geburtstag, auf
Facebook gepostet haben soll.

Gemäss der Quelle würden albani-
sche Clans ihren Drogenhandel auch in
Kontaktbars im Rotlichtmilieu abwi-
ckeln. Er spricht von organisiertem Ver-
brechen. «Diese gezielte Liquidation hat
etwas ans Licht gespült, was sich bereits 
seit Langem im Untergrund abspielt.»

«Albaner bestens vernetzt»
Markus Melzl, ehemaliger Krimi-

nalkommissär und Ex-Sprecher der
Staatsanwaltschaft Basel-Stadt, teilt
die Einschätzung, dass es sich bei dem
Doppelmord um organisiertes Verbre-
chen handle. «Bei den Albanern kann
man davon ausgehen, dass sie unter-
einander bestens vernetzt sind und den
Mord geplant haben.» Der ganze Dro-
genhandel mit Heroin und Kokain
würde anders gar nicht funktionieren
als mit organisierten Strukturen. Melzl:
«Von der Herstellung über den Trans-
port bis zum Endverbraucher von 
Heroin oder Kokain braucht es sehr viel
Know-how.» 

Obwohl von offizieller Seite noch 
nichts bestätigt ist, spricht Melzl von 

einem Drogendelikt, das da mit «hoher
Wahrscheinlichkeit» verübt worden ist.
«Sollten die den Stoff, wie in den
Medien berichtet, einem Clan gestohlen 
haben, dann werden die nicht gleich
erschossen.» In solchen Fällen würden
zuerst meist Drohungen ausgesprochen
und die Diebe gemahnt, das Geld 
zurückzuzahlen. Das Tötungsdelikt
komme dann erst später. 

Zwar komme es im Drogengeschäft 
immer wieder zu Tötungsdelikten. «Der
Fall von der Erlenstrasse ist aber nicht
einfach ein Zoff zwischen Drögelern,
wo einer einen anderen absticht», ist 
Melzl überzeugt. «Das hat eine andere
Dimension. Die sind mit absoluter Skru-
pellosigkeit in das Café gegangen und
haben ihre Opfer kaltblütig erschossen
und schwer verletzt. Mir ist ein solcher
Fall in Basel bis jetzt nicht zu Augen 
gekommen.»

Die Staatsanwaltschaft gibt sich 
bedeckt. Die eingesetzte Sonderkom-
mission verfolge Spuren in alle Richtun-
gen. Auf die Frage, ob es sich bei dem
Fall um organisierte Kriminalität
handle, weicht Sprecher René Gsell aus: 
«Im eigentlichen Sinne ist sie bis dato in
Basel nicht nachgewiesen worden.»

Ob der Inhaber das Café 56 wieder
aufmacht, ist laut dem «Güterhallen»-
Wirt von nebenan noch unklar.

Tatort Café 56. An der Erlenstrasse wurden vor zwei Wochen zwei Albaner erschossen.  Foto Keystone

Organisierte Kriminalität
bedroht Demokratie
Köln.  Robert Lessmann von der Uni-
versität Köln ging in seinem kürzlich
veröffentlichten Buch «Internationale 
Drogenpolitik» der Frage nach, wie sich
die aktuelle Drogenpolitik auf die
Gesellschaft auswirke. Er kam zum
Schluss: «Der illegale Drogenhandel 
stellt sozusagen das Rückgrat des 
organisierten Verbrechens dar – allen
voran der mit Kokain.» Lessmann
fand – nicht als Erster – heraus, dass
die repressive Drogenpolitik nur einen
Gewinner kennt: das organisierte Ver-
brechen. «Allein die jährlichen ‹Steuer-
einnahmen› der Taliban aus dem Opi-
umsektor werden auf 125 Millionen
US-Dollar geschätzt», schreibt Less-
mann. Auch gebe es Hinweise darauf, 
dass sich die Terrororganisation IS über
Drogengeschäfte finanziere, selbst 
wenn direkte Belege bislang noch fehl-
ten. Bei der afrikanischen Terrormiliz 
Boko Haram weiss man, dass sie sich 
unter anderem aus dem illegalen
 Cannabishandel finanziert.
Unter Drogenfahndern ist es eine alt-
bekannte Tatsache, dass Albaner das
Heroingeschäft in der Schweiz beherr-
schen und dass aus Kosovo viel Can-
nabis nach Mitteleuropa geschmuggelt 
wird. Lessmann hält fest: «Der Balkan
spielt traditionell eine wichtige Rolle für 
den Handel zwischen Vorderasien und
Mitteleuropa – auch für Drogen. Der
grössere Teil der Heroinlieferungen
kommt über die Balkanroute nach
West- und Mitteleuropa.» Das Transit-
volumen allein für Heroin soll bei jährlich 
etwa 80 Tonnen im Wert von 20 Milliar-
den US-Dollar liegen. Doch es geht
nicht nur um Heroin. «Neben dem 
Heroin sind auf dem Balkan Zigaretten- 
und Menschenschmuggel sowie Men-
schen- und vor allem Mädchenhandel
von Bedeutung.»
Der Kokainhandel sei mit 72 Milliarden
US-Dollar weltweit nicht nur besser
organisiert, sondern auch weitverzweig-
ter, schreibt Lessmann. Hier betätigen
sich neben der italienischen Mafia vor
allem kriminelle Gruppen, die von den 
kolumbianischen Drogenkartellen
gesteuert werden, aber auch mexikani-
sche Kartelle sind aktiv. Lessmann
kommt zum Schluss, dass diese
 Drogenkartelle negative Auswirkungen
auf die europäischen Gesellschaften 
haben. «Das Phänomen der organisier-
ten Kriminalität ist komplexer geworden 
und stellt die eigentliche Herausforde-
rung für Rechtsstaatlichkeit und Demo-
kratie dar.» Hinzu komme, dass die
europäische Drogenkontrolle an ihre 
Grenzen stosse. Lessmann: «Therapie
und Prävention scheinen zunehmend
Erfolg versprechender als Verbot und 
Kontrolle.» hws
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V E R K E H R

Rasende E-Bikefahrer
machen Kleinbasel
unsicher
von Martina Rutschmann — bz Basel • Zuletzt aktualisiert am 2.3.2017 um 17:39 Uhr

Fussgänger ärgern sich über rücksichtslose E-Bike-Fahrer.
(Symbolbild)

© KEYSTONE

Fussgänger haben in Tempo-20-Zonen Vortritt.
Eigentlich. Die Wirklichkeit sieht oft anders aus: Etliche
Verkehrsteilnehmer, was in der autofreien Innenstadt
meist Velos sind, beanspruchen die Strassen für sich. Ob
aus Gewohnheit oder wider besseren Wissens ist unklar.

Gewiss ist: Fussgänger nerven sich inzwischen so sehr
über rasende

Etliche Fussgänger fühlen sich in Basel durch E-
Biker bedroht. Die Polizei weiss davon.

Artikel zum Thema

FA H R R A D -T R E N D

Die Schweiz im Elektrofieber:
2016 war jedes vierte neue
Velo ein E-Bike 3.3.2017

M U S I K

Popstar Ed Sheeran:
«Manchmal bin ich sehr
unsicher» 3.3.2017

S I C H E R H E I T S P O L I T I K

Die Unsicherheits-
Konferenz 21.2.2017
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U M F R AG E

Ärgern Sie sich über E-Bike-
Fahrer?

Velofahrer, dass sie
ihrem Unmut
öffentlich Luft
machen: «Gerade ist
wieder so ein A****
in Anzug mit einem
Elektrovelo in einem
irren Tempo am
Oberen Rheinweg an
mir durchgerast. Ich
hab mich total
erschrocken (...)», schreibt der Kleinbasler Fotograf Otto
Böhne auf Facebook – und erhält in kurzer Zeit
Zustimmung von etlichen Leuten.

Tino Krattiger etwa schreibt: «In Holland, dem Veloland
schlechthin, gibt es das nicht. Da nimmt jeder auf jeden
Rücksicht, vielleicht weil man sich und das Leben mag.»
Krattiger macht die Politik für die vielen Beinahe-Unfälle
verantwortlich, die er schon beobachtet hat: «Das ist ein
bewusst einkalkuliertes Politikversagen.»

Die gross angekündigten «Begegnungszonen», unter
anderem in der Rheingasse, entpuppten sich als «reine
Velorennstrecken», schreibt Krattiger, der selber einmal
im Grossen Rat sass und sich jetzt für eine Belebung des
Kleinbasels einsetzt.

Fahrverbot
beliebte
Velostrecke

Der Polizei ist das
Problem bekannt.
Entsprechend aktiv
sei sie in diesem
Bereich, «sowohl
repressiv als auch

präventiv», sagt Polizeisprecher Toprak Yerguz. Aber:
«Darüber, dass E-Bikefahrer unter den Zweiradfahrern
übermässig für dieses Gefährdungsgefühl verantwortlich
wären, hat die Kantonspolizei keine Erkenntnisse.»

Es sei allerdings schon so, dass die Geschwindigkeit der
E-Bikefahrer von den Fahrern selbst und anderen
Verkehrsteilnehmern häufig unterschätzt werde. «Das
kann zu gefährlichen Situationen führen.»
Reklamationen von Fussgängern wegen Velofahrern

JETZT ABSTIMMEN

Ja

Nein
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gäbe es aber, wenn überhaupt, vor allem, wenn diese
auf dem Trottoir fahren oder bei öV-Haltestellen.

Otto Böhne reklamiert nicht nur auf den sozialen
Medien, sondern auch live. «Ich habe
Sicherheitsdirektor Baschi Dürr am Rheinbord
angesprochen und ihm gesagt, dass der Ort eine
Rennstrecke sei.»

Genaue Zahlen zu Unfällen nennt die Polizei keine. Nur
das: «Grob geschätzt entsprechen die Unfallzahlen der
E-Bikes ihrer Verbreitung im Strassenverkehr. Genauere
Angaben lässt die Statistik nicht zu.» E-Bikefahrer
würden, wie alle Verkehrsteilnehmer, kontrolliert. Zu
den «Spitzenreitern» zählten das Missachten von
Fahrverboten, das Fahren auf Trottoirs oder das
Ignorieren von Rotlichtern.

Verwandtes Thema:

E-Bike

3 KOMMENTARE

War dieser Artikel lesenswert?

‹ ›

ANZE IGE
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Das vergangene Jahr war ein spezielles.
Auch in der Basler Sportszene. Das ist
spätestens seit dem gestrigen Abend
amtlich. Denn an der grossen Gala der
Basler Sport-Champions 2016 in der
kleinen Joggelihalle passierte etwas,
was es in den letzten 16 Jahren nie ge-
geben hat: Weder wurde Roger Federer
«Basler Sportler des Jahres» noch wur-
de die erste Mannschaft des FC Basel
als «Basler Team des Jahres» ausge-
zeichnet. Seit dem Jahr 2000 holte im-
mer zumindest einer der beiden den
Titel in ihrer jeweiligen Kategorie. Für
den FCB reisst somit gar eine Serie
nach sechs Auszeichnungen am Stück –

Federer seinerseits muss erst zum drit-
ten Mal seit 2000 einem anderen
Sportler den Preis und die Anerken-
nung überlassen.

Rio-Helden räumen ab
Zum Einzelsportler des Jahres kürte

die Vereinigung der Basler Sportjourna-
listen, welche wie gewohnt die Sieger
der drei wichtigsten Kategorien aus-
wählte, den Degenfechter Benjamin
Steffen. Der 34-jährige Basler erreichte
im Sommer in Rio den vierten Platz an
den Olympischen Spielen und schaffte
es, dass die ganze Schweiz beim Fech-
ten mitfiebert. Steffen, nach Marcel Fi-
scher der zweite Fechter, der sich den
Titel als «Basler Sportler des Jahres» si-
chern kann, nahm den Preis von Sport-
minister und Regierungsrat Christoph
Eymann persönlich entgegen. «Es ist ei-
ne sehr grosse Freude und auch etwas
überraschend. Ich hätte hier lieber mit
einer Medaille gewonnen, aber so ist es
auch okay», bedankte sich Steffen.
Ebenfalls zugegen war der Leichtge-

wicht-Vierer der Ruderer mit Simon

Niepmann, Lucas Tramèr, Simon
Schürch und Mario Gyr. Sie konnten in
Rio sensationell die Goldmedaille ge-
winnen. «Es läuft mir immer noch kalt

den Rücken runter, wenn ich an Rio
denke und wie speziell das war», so
Niepmann, der 2013 noch zum Einzel-
sportler des Jahres gekürt wurde.

Gleich doppelt abräumen konnte die
Schweizer Tennishoffnung Rebeka Ma-
sarova. Die erst 17-Jährige wurde so-
wohl zur «Basler Sportlerin des Jahres»
als auch zur «Nachwuchssportlerin des
Jahres» gewählt. Masarova sorgte im
abgelaufenen Sportjahr gleich für zwei
Highlights: An den Swiss Open in
Gstaad stiess sie bis in den Halbfinal
vor, in Paris konnte sie als erst dritte
Schweizerin nach Martina Hingis und
Belinda Bencic die Junioren-French-
Open gewinnen. Weil sie aktuell in Aus-
tralien trainiert, nahm ihr Vater den
Preis entgegen. Nachwuchssportler ist
der Schwimmer Tolunay Akçay.
An der Preisverleihung wurden ins-

gesamt 95 Elite- sowie 55 Nachwuchs-
sportlerinnen und -sportler ausgezeich-
net. Erstmals verliehen wurde der
Sportpreis der Oberrheinkonferenz,
der die Verdienste von Personen oder
Vereinen in der grenzüberschreitenden
Zusammenarbeit im Bereich Sport an-
erkennt. Ausgezeichnet wurde der von
der Leichtathletik-Sektion BSC Old
Boys organisierte Bebbi-Sprint.

Olympiahelden übertrumpfen Federer und FCB
Basler Sport Champions An
der gestrigen Gala wurden die
besten Basler Sportler des Jah-
res 2016 ausgezeichnet.
Weder Roger Federer noch
der FC Basel gehörten dazu.

VON CÉLINE FELLER

Der Ruder-Vierer wurde gestern zum «Basler Team des Jahres» gekürt. MARTIN TÖNGI

Der südelsässische Zweckverband
«Communauté d'agglomération des
Trois frontières» (CA3F), zu dem zehn
Gemeinden mit rund 50 000 Einwoh-
nern gehören, hat auf Anfang Jahr mit
zwei anderen südelsässischen Zweck-
verbänden fusioniert. Die Zweckver-
bände sind unter anderem zuständig
für Kleinkindererziehung, öV wie die
3er-Tramverlängerung nach Saint-Louis
und die Busse nach Basel, Kehricht,
Wasser und Abwässer, kümmern sich
aber auch um Wirtschaftsförderung.
Dazu gekommen sind «Porte du Sund-
gau» mit 13 Gemeinden und «Pays de
Sierentz» mit 17. Die 40 Orte haben
jetzt gemeinsam knapp 80 000 Ein-
wohner. Am grössten ist Saint-Louis mit
rund 20 000 Einwohnern, gefolgt von
Huningue mit 7000.
Verfügt wurde die Fusion vom fran-

zösischen Staat. Die Auswirkungen wer-
den von den lokalen Politiker begrüsst,
weil der Zweckverband so gegenüber
Basel, aber auch in Paris, Strassburg
oder Colmar, Sitz der Präfektur, mehr
Gewicht erhält. Neu heisst er «Saint-
Louis Agglomération, Alsace 3 Frontiè-
res». Er ist im Departement Oberelsass,
das im Süden von Saint-Louis und dem
Sundgau bis nördlich von Colmar
reicht, nunmehr der drittgrösste
Zweckverband. (PSC)

Neuer Zweckverband

Mehr Gewicht für
das Südelsass

Das Kantonale Labor Basel-Stadt ist
grundsätzlich zufrieden. Im vergange-
nen Jahr hat es insgesamt 181 Proben
von Beckenwasser in 23 verschiedenen
Hallenbädern erhoben. 139 Proben
(77%) erwiesen sich bezüglich ihrer
chemischen und mikrobiologischen
Qualität als einwandfrei und 26 Proben
(14%) als tolerierbar. Bei 16 Proben (9%)
aus 8 Hallenbädern waren die Werte
dagegen ausserhalb der Toleranzwerte
und damit ungenügend. So seien etwa
der zu hohe ph-Werte oder Ozon-
Gehalte gemessen worden.
Erfreulicherweise sei der Anteil der

Proben, welche die Anforderungen
nicht erfüllen, gegenüber dem Vorjahr
deutlich gesunken. Die Qualitätssiche-
rung könne jedoch noch verbessert
werden, betont das Kantonslabor. Zwei
öffentliche und zwei nichtöffentliche
Bäder würden eine unbefriedigende
Qualitätssicherung aufweisen. Die be-
troffenen Betriebe seien aufgefordert
worden, Korrekturmassnahmen zu er-
greifen, um die vorgeschriebenen Nor-
men einhalten zu können. (BZ)

Kantonslabor

Badewasser meist
mit guter Qualität

Alles könnte gut sein. Die Adventsgasse zog
2016 mehr Publikum an als bei der Premie-
re. Anwohner, die sich einst über Verände-
rungen beklagten, besuchten die Advents-
betriebe diesmal selber – womit deren Wi-
derstand Geschichte wäre. Und für die
meisten Standbetreiber lief das Geschäft so
gut, dass sie gern wiederkommen wollen.
Aber Tino Krattiger, Initiator der Begeg-

nungszone in der Rheingasse, ist verärgert.
Die Politik mache ihm das Leben schwer,
die Verwaltung behindere ihn, die Bemü-
hungen um Belebung seien gescheitert.

Ernüchterung nach Aufbruchgeist
Zwei Jahre ist es her, seit die Strasse offi-

ziell zur Begegnungszone erklärt wurde.
Autos wurden bis auf Zulieferer verbannt,
Beizern wurden Boulevardbewilligungen
erteilt, es herrschte Aufbruchstimmung.
Die Wirte konnten gar auf Unterstützung
von oben zählen: «Die Rheingasse hat viel
Potenzial. Mir schwebt eine belebte Strasse
nach Vorbild des Spalenbergs vor», hatte
Verkehrsdirektor Hans-Peter Wessels be-
reits lange vor dem Verkehrskonzept ge-
schwärmt. Es sah eine Zeit lang sogar aus,
als könnten die Boulevardzeiten verlängert
werden. Von einem Marktplatz war die Re-
de, einem Ort der Begegnung. Tino Kratti-
ger wollte genau das in der Rheingasse er-

reichen. Zuerst mit dem Boulevard im
Sommer und, damit auch im Winter was
läuft, mit der Adventsgasse im Dezember.
Bald aber merkte er: «Die Vorgaben, um

die Strasse als Adventsmarkt zu bespielen,
gleichen einem aussichtslosen Strategie-
spiel.» Es fing bei den Ständen an. Diese
dürfen nur auf ehemaligen Parkfeldern ste-
hen. Doch fixe Häuschen dieser Grösse gibt
es nicht. Krattiger und sein Team mussten
für 25 000 Franken welche bauen lassen.
Der Adventsmarkt erhält, anders als sein

grosser Bruder im Grossbasel, keinen Rap-
pen vom Staat. Er muss im Gegenteil über
2000 Franken an Bewilligungen abliefern.
Ohne Sponsoren wäre der Event nicht
möglich. Hinzu kommen Bussgelder für
«Vergehen», bei denen Krattiger nur den
Kopf schüttelt. So wurde etwa ein Wurst-
verkäufer gebüsst, weil sein mobiler Stand
in die falsche Richtung stand. Die Verkaufs-
fläche wäre sonst zur Hausmauer gerichtet
gewesen. Das Argument überzeugte die Po-
lizei nicht. «Der Fahrer muss verbotener-
weise in die Einbahnstrasse gefahren sein,
um seinen Wagen so parkieren zu kön-
nen», sagt Polizeisprecher Martin Schütz.
Laut Krattiger wurde dieser Stand 2015

jedoch genauso bewilligt. Für ihn ist jeder
Standbetreiber, der nicht mehr kommt, ein
grosser Verlust. Mit den rund 20 Plätzen,
die der Markt zur Verfügung hat, könne
man unmöglich Gewinn machen. Und dass

die Behörden Verwarnungen aussprächen,
wenn eine Viertelstunde nach Ablauf der
Boulevardöffnungszeiten noch Menschen
auf der Strasse stehen, erschwere die Bele-
bung der Strasse zusätzlich.

«Visionen enden bei Bodenbelägen»
«Nahezu alle Auflagen orientieren sich

am Strassenverkehr. So kann keine Begeg-
nungszone entstehen!», sagt Krattiger. Er
spricht die Tempo-20-Zone in der Rhein-
gasse an, die bedeutet: Fussgänger haben
Vortritt – auch gegenüber Velofahrern.
Bloss wisse das offenbar kaum jemand.
«Ausser während der Adventsgasse, wenn
die Strasse für Velos gesperrt ist, traut sich
kaum ein Fussgänger auf die Fahrbahn.»
Ein «Fussgänger Vortritt»-Schild wäre eine
einfache Lösung, sagt Krattiger. Die Polizei
winkt ab. «Wir gehen davon aus, dass die
Velofahrer die Regel kennen», sagt Schütz.
Für Krattiger ist klar, wo das wahre Pro-

blem liegt: «Es mangelt am politischen Wil-
len, das Potenzial der Begegnungszonen
auszuschöpfen. Das sieht man am Beispiel
der Rheingasse und insbesondere an der
Adventsgasse deutlich.» Die Aufwertungs-
visionen der Regierung endeten bei Boden-
belägen und teuren Stühlen auf Allmend.
«Wenn sich am politischen Willen nichts
ändert, müssen wir mit der Adventsgasse
aufhören», sagt er. «Und die Strasse wieder
zu einer tristen Gasse verkommen lassen.»

«Wir denken ans Aufhören»
Rheingasse Tino Krattiger erklärt Begegnungszone im Verkehrskonzept für gescheitert

VON MARTINA RUTSCHMANN

Das Publikum vergnügte sich im Dezember in der Adventsgasse, während das Team um Initiator Tino Krattiger hinter den Kulissen viel Ärger am Hals hatte. ZVG

«Es mangelt am  
politischen Willen,
das Potenzial der
Begegnungszonen
auszuschöpfen.»
Tino Krattiger Initiator der
Belebung der Rheingasse 
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Standortmarketing Basel-Stadt — am 23. 08. 2017
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Radio SRF Virus, Online — am 19. 06. 2017
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Region. Christian Keller (ck), Leitung – 
Dominik Heitz (hei), Teamleitung Basel-Stadt – 
Joël Hoffmann (Jho), Teamleitung Land – 
Serkan Abrecht (sa) –  Thomas Dähler (td) – 
Denise  Dollinger (dd) – Thomas Gubler (Gu) – 
Mischa Hauswirth (hws) – Nina Jecker (ni) – 
Franziska Laur (ffl) – Alessandra Paone (ale) – 
Martin Regenass (mar) – Alexander Müller (amu) – 
Dina Sambar (dis) – Kurt Tschan (kt) –
Daniel Wahl (wah)

Wirtschaft. Patrick Griesser (pg), Leitung –
Stephan Reuter (sr), stv. Leitung – 
Christian Egli (che) – Christoph Hirter (hic)

Sport. Marcel Rohr (mr), Leitung – 
Oliver Gut (olg), stv. Leitung – 
Sebastian Briellmann (sb) –Tilman Pauls (tip) – 
Dominic Willimann (dw)

Kultur. Raphael Suter (ras), Leitung – 
Markus Wüest (mw), stv. Leitung – 
Simon Bordier (bor) – Christoph Heim (hm) – 
Nick Joyce (nj) – Stephan Reuter (sr) – 
Christine Richard (chr) – Sigfried Schibli (bli) – 
Jochen Schmid (js) – Stefan Strittmatter (mat)

Meinungen und Profile. Markus Vogt (mv)

Auslandkorrespondenten. Rudolf Balmer (RB),
Paris –  Wolfgang  Drechsler (wdk), Kapstadt – 
Paul Flückiger (flü),  Warschau – Willi Germund (wig),
Bangkok – Frank Herrmann (fhw), Washington – 
Pierre  Heumann (heu), Naher Osten – Felix Lee (flp),
Peking – Hansjörg Müller (hjm), London – 
Benedict Neff (ben), Berlin – Thomas Roser (tro),
Belgrad – Stefan Scholl (sch), Moskau – 
Reiner Wandler (rwa), Madrid

Kolumnisten. Claude Cueni – Thomas Cueni – 
Felix Erbacher (FE) – Markus Häring –
Hans-Peter Hammel (-minu) – Martin Hicklin (hckl) – 
Walter Hollstein – Helmut Hubacher – 
Markus Melzl – Manfred Messmer – Linus Reichlin – 
Hansjörg Schneider – Martin A. Senn – 
Eugen Sorg – Regula Stämpfli – Roland Stark –
Tamara Wernli

Spezialseiten. Bildung, Gesundheit heute:
Denise Dollinger (dd)
Essen & Trinken: Roland Harisberger (rh)
Mobil: Benno Brunner (bb) 
Reisen: Sarah Ganzmann (sag)

Beilagen/Projekte. Benno Brunner (bb) – 
Roland Harisberger (rh)

Produktion. Benno Brunner (bb),
Stv. Chef vom Dienst – Peter de Marchi (pdm) –
Roland Harisberger (rh) – Christian Horisberger (ch)
– Lukas Lampart (lam) – Eva Neugebauer (ene) – 
Stephan Reuter (sr) – Kurt Tschan (kt)

Gestaltung Nino Angiuli (Art Director),
Jean-Claude Basler – Paul Graf – Monika Müller – 
Daniel Schaufelberger – Paul Schwörer

Bildredaktion. Melody Gygax, Leitung
Fotografen: Florian Bärtschiger – Pino Covino – 
Lucian Hunziker – Kostas Maros – Dominik Plüss – 
Nicole Pont

Korrektorat. Lesley Paganetti (Teamleitung) –
Rosmarie Ujak (Teamleitung) – 
 Katharina Dillier Muzzulini – Andreas Herzog – 
Markus Riedel

Sachbearbeitung. Milena De Matteis – 
Michèle Gartenmann – Marcel Münch

Dokumentation/Archiv. Marcel Münch
doku@baz.ch

Redaktion. Aeschenplatz 7, Postfach 2250,
4002 Basel,
Telefon 061 639 11 11, Fax 061 639 17 84,
redaktion@baz.ch / vorname.name@baz.ch

Büro Laufental/Schwarzbubenland.
Basler Zeitung, Postfach, 4245 Kleinlützel
Tel. 061 639 11 11

Verlag. Aeschenplatz 7, Postfach, 4002 Basel,
Tel. 061 639 11 11, verlag@baz.ch

Abonnements-, Zustell- und Reklamations dienst.
Montag bis Freitag von 7.30–12 Uhr und 13–17 Uhr, 
Samstag von 7.30–12 Uhr, Sonntag von 8–11 Uhr, 
Tel. 061 639 13 13, Fax 061 639 12 82,
abo@baz.ch, www.baz.ch/abo

Abonnementspreise. Basler Zeitung
(mit SonntagsZeitung, inkl. 2,5% MWSt):
6 Monate Fr. 276.–, 12 Monate Fr. 525.–
(Ausland auf Anfrage)

Leiterin Lesermarkt/Vertrieb. Martina Barth

Leiter Werbemarkt. Beat Leuenberger

Leiter Grafik und Druckvorstufe. Reto Kyburz

Inserate. Basler Zeitung Medien, Aeschenplatz 7,
Postfach, 4002 Basel
Tel. 061 639 10 50, Fax 061 639 10 20
inserate@baz.ch, www.bzm.ch

Schalter für Inserate.
 Montag–Freitag von 8.00–12.00, 13.00–17.00 Uhr
Tel. 061 639 12 18, Fax 061 639 12 19
schalter@baz.ch

Annoncenpreis.
Basler Zeitung, s/w oder farbig Fr. 4.25,
(mm-Basispreis, zzgl. MwSt.)

Ein Mitglied des metropool

Todesanzeigen. todesanzeigen@baz.ch,
Tel. 061 639 12 18,
nach Büroschluss Tel. 061 639 13 02
Fax 061 639 12 19

Geschützte Marken.

Nordwestschweizer
Z E I T U N G

Basler Woche

Druck. DZZ Druckzentrum Zürich AG 
Bubenbergstrasse 1, 8021 Zürich

Basler Zeitung Medien.
Bekanntgabe namhafter Beteiligungen: 
Neue Fricktaler Zeitung AG

National Zeitung und Basler Nachrichten AG
Gegründet 1842 (NZ) und 1844 (BN)

Verwaltungsratspräsident und Delegierter. 
Rolf Bollmann

Verleger und Chefredaktor. Markus Somm (mso)

Stv. Chefredaktor. David Thommen (-en)

Chefredaktion. Michael Bahnerth (mib), Textchef –
Viviane Joyce Laissue (vj), Chefin vom Dienst –
Christian Keller (ck), Leiter Region – 
Laila Abdel’Al, Assistentin

Politik. Martin Furrer (mfu), Leitung – 
Erik Ebneter (ebn), stv. Leitung – 
Michael Hug (Autor, hu) –  Michael Surber (sur) – 
Samuel Tanner (sta)

Bundeshaus. Dominik Feusi (fi), Leitung – 
Beni Gafner (bg) – Andrea Sommer (aso)
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Hick-up

Ein tiefer Blick in den Bauplan von Spinat
Von Martin Hicklin

Früher galt er als Kinderschreck. Gekocht und
durch den Wolf gedreht, kam er – bestenfalls mit
einem grell-gelben Spiegelei zugedeckt – auf den
Tisch und musste aus allgemeinen und speziellen 
Gründen aufgegessen werden. Die verblüffende 
Ähnlichkeit mit von braunäugigen Riendviehern
frisch auf die Wiese gesetzten Kuhfladen, die im
Basler Dialekt so onomatopoetisch (lautmale-
risch) Pflädder heissen, machte die Sache nicht
appetitlicher. Als gesund wurde er Kindern geprie-
sen. Hätten wir schon Käpt’n Popeye gekannt, der
mit einer einzigen Büchse Spinat unglaubliche
Kräfte erlangt, wären wir vielleicht leichter zu
haben gewesen. Heute hat Spinat viele Fans und
kommt – wie wohlhabende Kenner berichten – auf
den Speisekarten der teuersten Häuser vor. In 60
Ländern wird er heute angebaut, und die produ-
zierte Menge hat sich laut Welternährungsorgani-
sation FAO in vierzig Jahren von 2,5 auf 23 Millio-
nen Tonnen verzehnfacht. Unvorstellbar, was da
die Hühner zu tun bekämen, wenn man diesen 
Spinatberg als Fladen mit Spiegelei servierte.

Der Spinat zählt zur grossen Familie der
Fuchsschwanzgewächse, die lateinisch Amaran-
thaceae heissen. In dieser Familie zählt man rund
180 Pflanzen-Gattungen mit 2500 Arten. Auch die

gewöhnliche Rübe Beta vulgaris, die Rande oder 
Rote Bete, Zuckerrübe und die Mangolds gehören 
dazu und sind darum mit dem Spinat näher ver-
wandt. Wie der kürzlich in dieser Kolumne unge-
kocht aufgetretene Quinoa und der Amaranth,
nach denen in Bioregalen oft gegriffen wird.

Spinat, mit wissenschaftlichem Namen Spina-
cia oleracea, stammt wahrscheinlich aus Persien.
Beim Züchten für den Hausgebrauch, Domestika-
tion genannt, wurden besonders Dinge wie Blatt-
grösse und hoher Ertrag angestrebt. Oder Wider-
standskraft gegen den für ein Blattgemüse verhee-
renden Falschen Mehltau Peronospora farinosa. 
Vitamin C, Calcium, Eisen, Folat und die als Radi-
kalfänger dienenden Carotinoide sind erwünschte 
Inhaltsstoffe. Wo die Züchter Druck ausgeübt und
ihnen passende Spinatvarianten gefördert haben,
kann man an den Bauplänen ablesen. Das hat
eben eine Gruppe von chinesischen Forschenden 
an amerikanischen Universitäten und um Quan-
hua Wang aus Shanghai getan. Das 18-köpfige 
Team berichtet in Nature Communications, dass
sie die etwas mehr als eine Milliarde «Buchsta-
ben» (Nukleotide) zählende genetische Informa-
tion (=das Genom) entziffert haben und es insge-
samt 25 495 Gene enthält, die den Bau für das
Leben wichtiger Eiweisse steuern. Auffallend,
aber in Pflanzen oft anzutreffen, sind Verdoppe-

lungen. Dreiviertel der Buchstaben bestehen aus
Wiederholungen. Der heute meist angebaute Spi-
nat stammt wohl von der wilden Art Spinacia tur-
kestanica ab. Ingesamt 93 Stellen in den Bauplä-
nen künden von züchterischen Vorlieben. Einige 
davon zielten auf die Anzahl Blätter oder begeg-
nen unerwünschter Schossbildung.

Nach der mehrfachen Entzifferung der Buch-
stabenfolgen durch die rasch arbeitenden Sequen-
zierautomaten sind nun Vergleiche mit anderen 
bereits vorhandenen Genomen von Pflanzen mög-
lich. Es zeigt sich, dass zwei Drittel der Gene auch 
in einer von zehn anderen Pflanzen vorkommen
und nur 28,3 Prozent davon exklusive «Spi-
nat-Gene» sind. Der grosse Anteil an sich wieder-
holenden Sequenzen ist darauf zurückzuführen,
dass in frühen Zeiten bei einem Vorfahren statt
einem Genom gleich drei Kopien weitervererbt
wurden. Solche Verdoppelungen erleichtern spä-
ter eine Anpassung an neue Bedingungen. Es sieht
so aus, als ob Spinat erst vor etwa 2000 Jahren 
domestiziert wurde. Aus Persien verbreitete er
sich nach Ostasien, Europa und Amerika und
wurde dort von Gärtnern und Züchtern für den
Verzehr verbessert. Im aufgeschlagenen Bauplan
lassen sich jetzt Abstammung und Eigenschaften 
erforschen. Und Wege, wie aus Spinat mehr wer-
den kann als ein grüner Fladen mit Ei.

Im Baselbiet ist Wohnen zu teuer

Steueraufschlag 
durch die Hintertür
Von Christoph Buser

Wohneigentümerinnen und -eigentümern ist er
ein Dorn im Auge: der Eigenmietwert. Umso stos-
sender, wenn noch ein massiver ungerechtfertig-
ter Aufschlag auf die Wohnkosten hinzukommt.
Hintergrund ist ein Bundesgerichtsentscheid vom 
Januar 2017. Worum geht es? 2016 hatte der
Landrat eine Steuergesetzänderung beschlossen.
Diese führte für Wohneigentümerinnen und
-eigentümer zu einem tieferen Eigenmietwert. Im
Gegenzug hat das Parlament darum entschieden,
die Abzugsmöglichkeiten beim Unterhalt zu sen-
ken. So wäre die steuerliche Belastung für die
Betroffenen in etwa gleich geblieben wie zuvor. 
Doch das Bundesgericht hat festgelegt, der Eigen-
mietwert müsse wieder aufs vorherige Niveau
angehoben werden. Dies, weil der Eigenmietwert 
nicht in jedem einzelnen Fall mindestens
60 Prozent der sogenannten Marktmiete betragen 
habe – was dem Grundsatz der Gleichbehandlung
von Mietenden und Wohneigentümerinnen und
Wohneigentümern widerspreche.

So weit, so gut. Und nachvollziehbar. Doch das 
Bundesgericht hat nur entschieden, dass der
Eigenmietwert auf das alte, hohe Niveau anzuhe-
ben sei (und zwar rückwirkend auf den 1. Januar
2016). Zum vom Landrat verabschiedeten tieferen
Pauschalabzug hingegen sagte «Lausanne» natur-
gemäss nichts. Dieser bleibt auf dem tieferen
Niveau. Damit bezahlen Wohneigentümerinnen
und -eigentümer jetzt zwar mehr Eigenmietwert,
sie können aber weniger abziehen als zuvor. Der
Effekt: Viel zusätzliches Geld fliesst in die Kassen
der öffentlichen Hand.

Besonders stossend: Nur wenige Tage nach
dem Bundesgerichtsentscheid, der die höheren
Steuerwerte beschert, hat die Baselbieter Steuer-
verwaltung die «Steuererklärungs- Unterlagen für
das Steuerjahr 2016» verschickt. Sie setzt darin
den Entscheid in vorauseilendem Gehorsam um. 
Damit erklärt sich die Regierung zwar ausser-
stande, der massiven Mehrbelastung entgegenzu-
wirken. Sie ist aber gerne bereit, diese Mehrein-
nahmen zu kassieren.

In der Basellandschaftlichen Zeitung vom
11. Januar 2017 wurden die jährlichen zusätzli-

chen Steuereinnahmen auf 17,5 Millionen Fran-
ken beziffert – nämlich 9 Millionen bei der Staats-,
5,2 Millionen bei den Gemeindesteuern sowie wei-
tere 3 Millionen Franken, die in die Bundeskasse
gespült werden. Da eine Anpassung des Basel-
bieter Steuergesetzes frühestens auf den 1. Januar
2019 in Aussicht gestellt wird (frühestens heisst in
diesem Fall: wohl eher später), führt dies in den
kommenden drei Jahren zu 50 Millionen Franken 
Mehrbelastung für die Wohneigentümerinnen und
-eigentümer. Konservativ gerechnet.

Um den beschriebenen Missstand zu beheben,
wurde Anfang Monat die Wohnkosten-Initiative 
lanciert. Sie will Wohneigentümerinnen und
-eigentümer bundesgerichtskonform bezüglich 
Eigenmietwert entlasten und den Baselbieter 
«Steueraufschlag durch die Hintertür» verhin-
dern. Zusätzlich sollen die steuerlichen Abzugs-
möglichkeiten für Arbeitnehmende beim Home-
office verbessert werden. Denn sowohl Mieterin-
nen und Mieter als auch Wohneigentümerinnen 

und -eigentümer können nur einen kleinen Teil
der Kosten in Abzug bringen, wenn sie einen
Raum in ihrer Wohnung für berufliche Arbeiten 
zur Verfügung stellen beziehungsweise verwen-
den müssen. Homeoffice ist eine moderne und fle-
xible Arbeitsform. Sie ist je länger desto verbreite-
ter. Darum sollen die entsprechenden Kosten neu
vollumfänglich abgezogen werden können (und
nicht nur teilweise wie bisher).

Die Unterschriftensammlung für die Wohn-
kosten-Initiative ist angelaufen. Über das Zustan-
dekommen besteht kein Zweifel. Damit hat die
Stimmbevölkerung das letzte Wort. Sie wird ent-
scheiden, ob fürs Wohnen im Baselbiet auch künf-
tig Millionen von Franken zu viel bezahlt werden
müssen.
Christoph Buser ist FDP-Landrat und Direktor der 
Wirtschaftskammer Baselland.

Stadtneurosen

Die Küche 
der armen Leute
Von Tino Krattiger

Das allabendliche 
Zubettgeh-Ritual bei
Grossmutter sah in 
etwa so aus: Nachdem
das Nachthemd über-
gestreift war, durfte 
ich ins Badezimmer. 
Mit blossen Füssen
betrat ich den grau
und ocker gesprenkel-
ten Steinzeug-Fliesen-
boden. Der war kalt.
Sie holte die grosse,

blaue Nivea-Blechdose aus dem Apothe-
kerchäschtli, hob die Aluminiumfolie über der
Creme an und tauchte den Zeigefinger hinein.
Dann verteilte sie die duftenden, weissen Punkte 
auf meiner Nase, auf dem Kinn, auf den Wangen
und den letzten auf meiner Stirn. Danach folgte 
relativ unsanft das Einreiben, wobei sich mir der
Sinn dieser «Hart aber herzlich»-Prozedur nie
wirklich erschloss.

Das war in den Sechzigerjahren. Achtzehn
Jahre nach Ende des Zweiten Weltkriegs. Es war 
auch immer noch die Zeit der Arme-Leute-Küche.
Nicht bloss wegen des Krieges. Grossmutter kam 
aus dem Luzernischen, Grossvater aus dem
Thurgau. Beide stammten sie aus mausarmen
 Verhältnissen und Sparen war eine Frage des
Überlebens.

Grossmutter erzählte mir einmal, dass Frau
Schwarz aus dem Logis unter ihr am Münsterberg
sie gegen Ende des Krieges darauf angesprochen
habe, wie sie es denn verstünde, trotz Kochgas-
rationierung jedes Mal ein komplettes Mittag-
essen auf den Tisch zu zaubern. Darauf habe sie
Frau Schwarz in ihre Küche gebeten und stolz auf 
den kleinen Anstellherd mit Holzfeuerung
gezeigt. Gut, dass man den behalten hatte.

Und so kam ich die halbe Kindheit über in den
Genuss dieser Zauberküche, dank der die Küche 
auch noch Stunden später nach «richtiger Küche»
roch. Es gab immer eine warme Mahlzeit und die
schmeckte grossartig, machte satt und glücklich.
Unvergessen die «geprägelten» Maisschnitten, die
Fotzelschnitten und das Vogelheu. Der Nudelauf-
lauf, mit Schinken und Käse überbacken und mit 
der goldenen Kruste.  Brätkügelchen an Weiss-
weinsauce, Zigeunerschnitzel oder Fleischvögel.
Die Haferschleimsuppe vor dem Hauptgang und
davor der Saisonsalat, mit Kressi-Essig und Son-
nenblumenöl-Senfsauce.

Zum «Znacht» die Griessuppe mit Markbein,
dessen Inhalt Grossvater wie das Abendmahl zele-
brierte und verteilte. Das Ritual ging folgender-
massen vonstatten: Erst das sorgfältige Ablösen 
des Marks aus den Knochen, wie es im Teller
leicht vibrierte! Dann das anschliessende Vierteln.
Zuletzt das Hochhieven der Stückchen auf ein
Brot, und mit Aromat, Maggi und Pfeffer ange-
richtet, schmeckte es unbeschreiblich. Das waren 
Höhepunkte.

Dazu gehörte auch das Mittagsritual um halb 
eins. Die drei Pfeifsignale von Radio Beromünster:
«Beim dritten Ton ist es genau (…) Sie hören die
Nachrichten der Schweizerischen Depeschen-
agentur.» Grossvater korrigierte die Zeiger an sei-
ner IWC und dabei wurde schweigend die Suppe
gelöffelt. 

Heute überkommt mich hingegen in den meis-
ten Gastronomiebetrieben schon beim Anblick 
dieser übergrossen Teller mit keinem Inhalt eine
handfeste Panik. Und so kam es, dass ich kürzlich 
mit meinem Professore – italienische Konversa-
tion jeden Mittwoch – über die Cucina dei Poveri
sprach. Wir reden eigentlich immer über das 
Essen, die Kunst und den Papst, manchmal über
Frauen. Auf jeden Fall meinte Guido:  Ein Restau-
rant im Hier und Jetzt, mit diesen Spezialitäten,
«Sarebbe un grande successo!», er wette darauf. 
Ich halte nicht dagegen. Nun, Ihre Meinung dazu
würde mich wirklich interessieren!

Randnotiz

Geistiger Knallfrosch
Von Eugen Sorg

Eine im Magazin Write des Kanadischen Schrift-
stellerverbands erschienene Kolumne sorgte 
 kürzlich für Empörung in den Kulturmilieus des
Landes. Der Autor der Kolumne, der 46-jährige 
Romancier Hal Niedzviecki, hatte geschrieben, er
glaube nicht an «cultural appropriation», an
 «kulturelle Aneignung», sondern daran, dass
«jedermann, überall, ermutigt werden sollte, sich 
in andere Völker, in andere Kulturen, in andere 
Identitäten hineinzuversetzen.»

Und Kanadas Literaten, in ihrer eintönigen
Mehrzahl weisse Mittelschichtler, sollten über ihre
Community hinausschauen und «das Leben von 
Leuten erforschen, die nicht so sind wie du». 

Die Standesgenossen reagierten überwiegend
feindselig. Der Beitrag sei im besten Falle «unbe-
darft», eher aber «beleidigend und widerwärtig»,
urteilte eine Kollegin Niedzvieckis stellvertretend
für die meisten ihres Gewerbes und verliess aus
Protest die Redaktion von Write. Der Schriftstel-
lerverband entschuldigte sich für die Publi kation
und versprach, man werde die eigene Politik
«grundlegend überdenken».

Und die «Arbeitsgruppe Gleichheit» desselben
Verbands zeigte sich «wütend und entsetzt» über
die Veröffentlichung und rügte die «hoch-
problematische» Auffassung Niedzvieckis,  die
«zutiefst rassistische Annahmen über Kunst in sich 
birgt».

Niedzviecki hatte es gewagt, das neulinke 
Dogma der «kulturellen Aneignung» infrage zu
stellen und sich die giftige Wut der Tugend-
polizisten in Medien und Universitäten zuge-
zogen. In deren Augen ist es Diebstahl und letzt-
lich Fortsetzung rassistischer Macht traditionen,
wenn Vertreter der weissen Mehrheitsgesell-
schaft kulturelle Symbole der farbigen Minder-
heitsgesellschaft wie Haarmoden,  Kleidung,
Tanzformen, aber auch Lebens perspektiven und
spirituelle Erkenntnismethoden, übernehmen
oder diese auch nur literarisch durchdringen
wollen, wie Niedzviecki es  forderte. Natürlich ist 
das neulinke Konzept der «kulturellen Aneig-
nung» lächerlich, unhaltbar, ein geistiger Knall-
frosch. Ohne kulturelle  Aneignungen lebten wir
noch immer in Höhlen. Aber es funktioniert, um
via Social Media einen Mob zu organisieren und
Leuten wie Hal  Niedzviecki Anstellung und Ruf 
zu ruinieren.

Um den Missstand mit dem
Eigenmietwert zu beheben, 
wurde Anfang Mai die 
Wohnkosten-Initiative lanciert.
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Hick-up

Mit der Grossen Wachsmotte gegen die Plastikflut
Von Martin Hicklin

Nicht nur wir Menschen sind das erstaunliche,
wenn auch vorläufige Resultat einer langen Ent-
wicklung. Auch alle andern Lebewesen, vom Aal 
bis zum Zebra, von der Ameise bis zum Zünsler, 
haben besondere Fähigkeiten entwickelt, um in
ihren Nischen und Lebensräumen mehr oder
weniger gut zu leben. Oft liegt neues Talent in den
Sinnesorganen. Aber auch in Bezug auf ange-
wandte Chemie gibt es erstaunliche Könner. 
Heute rücken wir als Beispiel die Grosse Wachs-
motte (Galleria mellonella) ins Licht. Sie ist in vie-
ler Hinsicht ein begabtes Tier und kann zum Bei-
spiel viel höher hören als eine Fledermaus. Spezi-
alisiert auf eine besondere Nahrungsquelle, zählt 
sie zur artenreichen Familie der Zünsler (Pyrali-
dae) in der Ordnung der Schmetterlinge. Viele 
Zünsler gelten dem Menschen als Schädlinge.
Ihren Namen verdanken sie der verhängnisvollen
Vorliebe, in offene Lichtquellen – auch Kerzen – zu
fliegen und so zu «zündeln» oder «zünseln».

Mag die Motte da ihre ungeschickten Seiten 
haben, so ist sie als Raupe eine begabte Chemike-
rin, was die Verdauung betrifft. Vielleicht selbst – 
oder dank einer speziellen Bakterienflora. Jeden-
falls ist sie fähig, von ziemlich schwer verdauli-
chem Bienenwachs zu leben. Das macht sie bei

Bienenzüchter(inne)n ziemlich unbeliebt. Das
Weibchen versucht, nachts in den Bienenstock zu 
gelangen und Eier in Ritzen und Spalten zu legen,
am liebsten nahe zur Wachsquelle. Daraus werden
im warmen Stock kleine Räupchen, die sich zuerst
mit Abfällen und dann, falls vorhanden, mit 
Wachs den Wanst vollschlagen. In guten Tagen 
verdoppeln sie glatt ihr Gewicht. Sie können sich 
in ein auffälliges Seidengespinst wickeln, aus dem
schliesslich auch ein neuer Falter schlüpft. An den
Kokons erkennt man Mottenbefall sofort (und zu
spät). Ist das Bienenvolk allerdings fit, haben die 
Wachsräuberinnen kaum Chancen. Die Bienen 
lassen sie gar nicht ein oder werfen sie gleich wie-
der raus. Sobald ein Stock aber verlassen ist, wim-
melt es bald von Seide und Raupen, die nun mit
dem verbliebenen Wachs aufräumen.

Bei Bienenfreunden schwer unbeliebt, könnte 
sich das in der übrigen Welt zum Gegenteil
ändern. Denn Wachsmottenraupen können nicht
nur Wachs verdauen. Sie (oder ihre Mikroben) 
verdauen, wenn das Wachs ausbleibt, offenbar
auch einfach Plastik. Das haben Federica Bertoc-
chini, Paolo Bombelli und Christopher Howe am 
Institut für Biomedizin und Biotechnologie im
spanischen Cantabria zufällig entdeckt. Plastik-
säckchen, in denen sich Wachsmottenraupen
(gern als Fischköder gezüchtet) befanden, waren 

mit kleinen Löchern übersät. Im Labor zeigte sich:
In zwölf Stunden vertilgen die Zünsler messbare 
Mengen an Kunststoff – gerade jener Sorten, die
über neunzig Prozent der gesamten Kunststoffpro-
duktion ausmachen: Polyethylen und Polypropy-
len. Auch ein Homogenat («Mottenmus») hatte 
zerlegenden Effekt.

Wie in Current Biology berichtet wird, fand
sich als Abbauprodukt Ethylenglykol, ein chemi-
scher Baustein der Kunststoffherstellung. Setzte 
man Raupen auf Polyethylenfolien, erschienen
schon nach 40 Minuten erste Löcher, eine Raupe
schafft bis zu zwei Löcher pro Stunde. Hundert
Wachsmottenraupen in einem gewöhnlichen Plas-
tiksack liessen den Sack in zwölf Stunden um 92 
Milligramm leichter werden.

Das ist ein Nichts, wenn man an die Berge von 
Kunststoffmüll denkt, die jedes Jahr produziert
werden. Aber interessant ist daran, dass Wachs-
motte und Co. vielleicht im Umgang mit Bienen-
wachs einen chemischen Trick entwickelt haben,
mit denen sie die Kunststoff-Ketten bei normalen
Temperaturen aufbeissen können. Auch bei der
gefürchteten Dörrobstmotte (Plodia interpunc-
tella), dito Zünslerin, werden solche Fähigkeiten
vermutet. Vielleicht – so die Hoffnung – hilft das
Mottenrezept beim Aufräumen des Plastikpuffs,
das wir auf Land und in Meeren hinterlassen.

Tragen wir Sorge zur dualen Bildung

USA könnten
von uns lernen
Von Christoph Buser

Wer in den USA mit den Menschen spricht, dem
fällt Seltsames auf: Taxifahrer und Angestellte in
Fast-Food-Restaurants verfügen über zwei oder
drei Uni-Diplome. Trotzdem halten sie sich mit
mehreren schlecht bezahlten Jobs über Wasser.
Manche leben im Alter von über 30 Jahren noch 
bei ihren Eltern im Kellergeschoss. Warum ist das
so? In den USA besuchen zu viele Menschen die
Uni, obwohl das für sie nicht zielführend ist. So
wie sich vor rund zehn Jahren zu viele Menschen
ein Haus kauften, die sich das gar nicht leisten
konnten. Damals waren es die staatlichen Freddie
Mac und Fannie Mae, die Hypothekarkredite à 
gogo vergaben, ohne auf die Kreditwürdigkeit
ihrer Kunden zu achten. Selbst Langzeitarbeits-
lose erhielten problemlos Hypothekarkredite. Das
Ende kennen wir. Die sogenannte Subprime-Blase
platzte. Die Welt schlitterte in die Finanzkrise.

Namhafte Ökonomen befürchten, dass sich die 
USA heute im Bereich der Studienkredite in der-
selben Situation befinden. Wie Die Welt/N24
bereits im vergangenen September berichtete,
warnen die Ratingagenturen vor massiven Kredit-
ausfällen: «Die Studienkredite in den USA betra-
gen nun mehr als 1,3 Billionen Dollar und diese
Zahl dürfte in absehbarer Zeit weiter zunehmen»,
wird Moody’s-Analyst Charles O’Shea zitiert. Stu-
dienkredite seien nach Hypotheken mittlerweile
die zweitgrösste Schuldenquelle der US-Haus-
halte, lässt sich Expertin Susan Dynarski von der
Brookings Institution zitieren.

Ein Grund für den rasanten Anstieg der Ver-
schuldung liegt darin, dass der Staat – wie damals 
vor der Subprime-Krise – bei den Ausbildungskre-
diten mit Zuschüssen und Darlehen fördernd ein-
greift. So wie damals politisch gewollt jeder ein
Haus erwerben konnte, so sollen jetzt alle studie-
ren können. In der Konsequenz nehmen junge 
Leute, die nie eine Uni besuchen sollten, Tausende 
von Dollars pro Jahr auf. Die Universitäten und
Colleges wiederum haben keinerlei Wettbe-
werbsanreiz, mit guten Ausbildungsprogrammen 
zu punkten. Sie werden ja aufgrund der von der
öffentlichen Hand garantierten Kredite so oder so
bezahlt – egal wie hoch die Gebühren sind. Die

Folge: explodierende Preise, sinkende Ausbil-
dungsqualität und eine Vielzahl unnützer Kurse 
wie zum Beispiel «Invented Languages: Klingon
and Beyond» an der University of Texas. Welches
KMU braucht schon einen Angestellten, der Klin-
gonisch spricht, eine Sprache, die ausserhalb der
Science-Fiction-Serie «Raumschiff Enterprise» gar
nicht existiert? Statt sich auf dem Arbeitsmarkt
schon früh jene praktischen Skills anzueignen, die 
in der heutigen Wirtschaft tatsächlich notwendig
sind, vergeudet eine ganze Generation viele Jahre 
und verschuldet sich bis über beide Ohren.

Nun kann man das US-Bildungssystem nicht
mit demjenigen der Schweiz vergleichen. Eine
duale Bildung kennen die Amerikaner nicht. Sei-
nen Beruf erlernt man «on the job» oder im Rah-
men von Praktika. Gerade aus diesem Grund wäre

es für viele Berufseinsteigerinnen und -einsteiger
in den USA klüger, sie würden diesen praktischen 
Weg beschreiten, als einen der zahlreichen wert-
losen Abschlüsse zu erwerben.

Diesbezüglich ist unser duales Bildungssystem
mit seiner starken Fokussierung auf die Praxis
dem amerikanischen weit überlegen. Tragen wir
Sorge dazu. Machen wir auch immer wieder deut-
lich, dass der Einstieg ins Erwerbsleben über eine
Berufsausbildung hervorragende Karrierechan-
cen bietet. Leider besteht je länger, je mehr auch 
hierzulande die Tendenz, die Hochschulbildung
besser zu bewerten als die Berufslehre. Das ist
falsch. Der praktische Weg der Berufslehre ist
zwar nicht für alle geeignet, aber der akademische 
ist es genauso wenig. Es braucht beides. Die USA 
könnten von uns lernen.

Christoph Buser ist FDP-Landrat und Direktor der 
Wirtschaftskammer Baselland.

Stadtneurosen

Neues aus dem 
Blätterwald
Von Tino Krattiger

Hatte das Leben, oder
die Verwaltung, so
genau weiss ich den
Unterschied nie, im
März noch mit dem
Thema «Kompostieren
für Dreikäsehochs»
Furore gemacht, so
befasst sich eine Me -
dienmitteilung der
Abteilung «Natur-
schutz und Grünpla-
nung» nun mit den

kleinen Geschichten des Lebens. Genauer die
Abteilung «Fachbereich Natur, Landschaft,
Bäume» – falls der Stadtneurotiker vergessen 
haben sollte, dass es so was wie Natur noch gibt.

Es gibt sie. Die gute schweizerische Natur, die
schweizerische Landschaft und vor allem die 
Schweizer Bäume. Und hier kommen wir zum
Punkt bei «Neues aus dem Blätterwald», denn zu
diesem sollten wir Sorge tragen. Unter dem Motto 
«Problempflanzen – weg damit: Eine Sensibilisie-
rungskampagne zeigt den richtigen Umgang mit
invasiven Neophyten und gibt Handlungsanwei-
sungen.» – Machen Sie sich nichts draus, ich 
musste auch nachsehen.

Neophyten sind invasive, gebietsfremde Pflan-
zen, also nicht einheimische Pflanzen, die aus
fremden Gebieten, meist aus anderen Kontinen-
ten, absichtlich oder unabsichtlich eingeführt 
wurden. Die sich bei uns in freier Natur vermeh-
ren und auf Kosten einheimischer Arten effizient
ausbreiten. Das sag nicht ich, das sagt das natio-
nale Daten- und Informationszentrum der
Schweizer Flora. Auch das gibt es!

Solche Aussagen haben, aus gegebenem
Anlass, natürlich eine gewisse politische Brisanz,
mal ganz vorsichtig ausgedrückt. Und weiter: 
«Pflanzen halten sich nicht an Gartenzäune.
Einige exotische Arten breiten sich besonders
schnell aus und nehmen den einheimischen Pflan-
zen und Tieren die Lebensgrundlage.» Mit Tieren
sind wohl viele weisse und einige schwarze Schäf-
chen gemeint. Ich sags mal so: Überall in kantona-
len, nationalen und europäischen Verwaltungen
sitzen heute spitzfindige und besonders sensible
Geschmackspolizisten, die uns unablässig ins 
Heftchen diktieren, wie man politisch korrekt
buchstabiert und dass es keine Opfer mehr gibt,
nur Erlebende. 

Unter diesem Aspekt erstaunt diese Sensibili-
sierungskampagne wenig, dass die Abteilung
«Naturgrün und Schutzanlagen» einmal mehr
eine Sensibilisierungskampagne startet. Denn der
Stadtmensch, dieser Neophyt, scheint ja ausge-
sprochen unsensibel zu sein. Ein regelrechter Gro-
bian. Littert, grölt und grillt.

Besonders sensibel zum Schluss der Mitteilung
hingegen dies: «Das Plakat zeigt bildlich, wie mit 
Problempflanzen umzugehen ist. Drei Schritte – 
Erkennen, Entfernen, Geniessen – führen zu
einem sorglosen Garten.» Besonders der Begriff
«Geniessen» gefällt mir in diesem Zusammen-
hang. Und zu den Stichworten Übel und Wurzel:
«Die Freizeitgärtner werden aufgefordert, die
Pflanzen mit den Wurzeln zu entfernen und sie
mit dem Kehricht zu entsorgen.»

Das Faltblatt listet die acht Neophyten auf, die
die grössten Probleme bereiten und deshalb ent-
fernt werden sollten. «Der Sommerflieder, der
Riesenbärenklau, der Essig- sowie Götterbaum,
die nordamerikanischen Goldruten, das drüsige 
Springkraut, der japanische Knöterich sowie der
Kirschlorbeer». Also ich meine, die sehen doch 
alle sehr hübsch aus. Ich frage mich halt nur, 
wieso folgen wir nicht dem Ansatz der typisch 
deutschen Willkommenskultur und verbinden
diese mit einer vorbildlichen Integrationspflicht?

Ach so! 1501, anlässlich des Beitritts zur Eid-
genossenschaft, hatten wir es ja definiert: «Hie
Schweiz – Grund und Boden».

Randnotiz

Gendergaga
Von Eugen Sorg

Im schottischen Glasgow wird ein neues Primar-
schulhaus gebaut. Es wartet mit einer kleinen, aber 
heiss diskutierten pädagogisch-architektonischen 
Innovation auf: Anstelle der für Mädchen und Kna-
ben bis anhin getrennten Toiletten wird es nur
noch Unisextoiletten haben. Viele beunruhigte 
Eltern hatten sich gegen diese Einrichtung
gewehrt, die den biologischen Unterschied zwi-
schen Mädchen und Buben und das entsprechende
Bedürfnis nach Privatheit negiere. Die Behörden 
aber übergingen die Proteste, indem sie sich auf
den angeblichen moralischen Mehrwert der
 genderindifferenten Sanitäranlage beriefen. Diese 
reduziere nämlich Mobbing und «unterstütze die
LGBT-Anliegen», behauptete etwa David McEwan,
Liegenschaftsverwalter des Erziehungsdeparte-
ments, «denn wenn wir Kinder haben, die sich 
unsicher über ihr Geschlecht sind und sich sorgen,
ob sie auf die Mädchen- oder Jungen-Toilette 
gehen sollen – nun, es spielt keine Rolle».

Wie häufig der Fall eines Kindes ist, das nicht 
weiss, auf welche Toilette es gehört (wahrschein-
lich im dunklen Promillebereich) und wieso die-
sem eine Einheitstoilette aus seiner existenziellen 
Konfusion heraushelfen sollte, darüber können
McEwan und seine Behörde nichts sagen. Aber es
zeigt, wie erfolgreich die Lobbyisten der verschie-
denen Schwulen-, Lesben- und anderen sexuellen
Minderheitenorganisationen bis dato waren. Die
aberwitzige LGBT-Ideologie, dass Geschlecht
nicht eine biologisch-evolutionäre Tatsache, son-
dern ein soziales Konstrukt, eben Gender sei, und
die Normalität der Heterosexualität in Wirklich-
keit eine patriarchale Herrschaftsanmassung, ist 
offensichtlich bereits in biederen schottischen
Beamtenmilieus angekommen. Viel Arbeit kommt
auf uns zu. Auf Facebook kann man sich mittler-
weile unter 60 verschiedenen Geschlechtsidenti-
täten anmelden, von trans*weiblich über Butch, 
Femme, Drag, genderqueer bis zu inter*Mensch. 

Und wenn man sich die Begriffe all der sexuel-
len Subkulturen und Minisekten gemerkt hat, 
kommt als Nächstes die korrekte Anrede. «Einer
Trans-Frau zum Beispiel», lehrt uns die Webseite 
Campus Pride, «die mit einer Cis-Gender-Frau 
ausgeht, die sich als Lesbe identifiziert, darf man
zum Beispiel nie sagen, ihre Freundin sei hetero, 
da sie selber einen Penis habe.» Alles klar, oder
nicht? 

Unser duales Bildungssystem
mit seiner starken
Fokussierung auf die Praxis ist
demjenigen der USA weit 
überlegen. 
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Daniel Wahl (wah)

Wirtschaft. Patrick Griesser (pg), Leitung –
Stephan Reuter (sr), stv. Leitung – 
Christian Egli (che) – Christoph Hirter (hic) – 
Ruedi Mäder (rm)

Sport. Marcel Rohr (mr), Leitung – 
Oliver Gut (olg), stv. Leitung – 
Sebastian Briellmann (sb) –Tilman Pauls (tip) – 
Dominic Willimann (dw)

Kultur. Raphael Suter (ras), Leitung – 
Markus Wüest (mw), stv. Leitung – 
Simon Bordier (bor) – Christoph Heim (hm) – 
Nick Joyce (nj) – Stephan Reuter (sr) – 
Christine Richard (chr) – Sigfried Schibli (bli) – 
Jochen Schmid (js) – Stefan Strittmatter (mat)

Meinungen und Profile. Markus Vogt (mv)

Auslandkorrespondenten. Rudolf Balmer (RB),
Paris –  Wolfgang  Drechsler (wdk), Kapstadt – 
Paul Flückiger (flü),  Warschau – Willi Germund (wig),
Bangkok – Frank Herrmann (fhw), Washington – 
Pierre  Heumann (heu), Naher Osten – Felix Lee (flp),
Peking – Hansjörg Müller (hjm), London – 
Benedict Neff (ben), Berlin – Thomas Roser (tro),
Belgrad – Stefan Scholl (sch), Moskau – 
Reiner Wandler (rwa), Madrid

Kolumnisten. Claude Cueni – Thomas Cueni – 
Felix Erbacher (FE) – Markus Häring –
Hans-Peter Hammel (-minu) – Martin Hicklin (hckl) – 
Walter Hollstein – Helmut Hubacher – 
Markus Melzl – Manfred Messmer – Linus Reichlin – 
Hansjörg Schneider – Martin A. Senn – 
Eugen Sorg – Regula Stämpfli – Roland Stark –
Tamara Wernli

Spezialseiten. Bildung, Gesundheit heute:
Denise Dollinger (dd)
Essen & Trinken: Roland Harisberger (rh)
Mobil: Benno Brunner (bb) 
Reisen: Sarah Ganzmann (sag)

Beilagen/Projekte. Benno Brunner (bb) – 
Roland Harisberger (rh)

Produktion. Benno Brunner (bb),
Stv. Chef vom Dienst – Peter de Marchi (pdm) –
Roland Harisberger (rh) – Christian Horisberger (ch)
– Lukas Lampart (lam) – Eva Neugebauer (ene) – 
Stephan Reuter (sr) – Kurt Tschan (kt)

Gestaltung Nino Angiuli (Art Director),
Jean-Claude Basler – Paul Graf – Monika Müller – 
Daniel Schaufelberger – Paul Schwörer
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Auf Teufel komm raus

Der Heilsarmist 
im Gebetskampf
SRF-«Rundschau»-Moderator Sandro Brotz hatte 
zum Schluss dann noch eine Frage: «Herr 
Schulthess, wie merke ich, dass der Teufel in mir
steckt?» Das hätte der geneigte Zuschauer nach 
dieser Sendung auch gerne gewusst. Doch nach 
einer etwas zu langen Bedenkzeit stammelte Herr 
Schulthess, seines Zeichens Offizier der Heils-
armee, lediglich: «Wie Sie das merken? Äh ...
Das ist eine ganz, ganz schwierige Frage.»

Moderator Brotz hatte es an diesem Mittwoch-
abend ebenfalls nicht leicht. Die «Rundschau»
 widmete sich dem Thema Exorzismus. Denn wie
es scheint, sind Teufelsaustreibungen wieder
schwer im Kommen, auch in der Schweiz. Chur,
die Föhnstadt im Bündner Rheintal, wurde in der
Sendung gar als «der Hotspot des Exorzismus im 
deutschsprachigen Raum» betitelt. Es sei gera-
dezu ein Pilgerort für Menschen, die Exorzismen
suchten, gibt ein Kenner der Materie preis. Das
habe ganz offensichtlich mit dem dort ansässigen
Bistum und dessen konservativen Leitung um
Bischof Huonder zu tun, führt der Experte im 
 Beitrag weiter aus.

Zum Gespräch ins «Rundschau»-Studio war
dann aber kein Vertreter der katholischen Exorzis-
ten-Fraktion geladen, sondern eben Herr 
Schulthess, der Leiter der «Schule für Befreiungs-
dienst und geistliche Kampfführung» der Heilsar-
mee aus dem Zürcher Oberland. Und der wusste 
gleich zu Beginn des Gesprächs Schauerliches von 
der Front zu berichten: Neulich sei er zusammen
mit seiner Frau in ein Haus gerufen worden, in
dem die Leute, die dort wohnten, nachts von einer
unsichtbaren Gestalt gewürgt worden seien!
Zusammen mit seiner Frau habe er sich dann, 
nach einem ausführlichen «Gebetskampf», selbst 
in das entsprechende Bett gelegt. Doch wie es 
scheint, ging das vorgängige nächtliche Gefecht
gegen die «unsauberen Mächte» verloren. Denn
das Bett habe sogleich stark zu zittern begonnen –
«es hat trrrrrr gemacht», weiss Schulthess dem
Moderator zu berichten.

Brotz blickt in der nächsten Kameraeinstel-
lung vollkommen entgeistert auf den Mann in 
Heilsarmee-Uniform. Er konnte in diesem 
Moment wohl selbst nicht glauben, was für ein
Spuk da gerade in seinem Fernsehstudio vonstat-
ten ging. Michael Surber

Stadtneurosen 

Kirche und Staat –
Brüder im Geiste
Von Tino Krattiger

Bei der wöchentlichen
Medienlese bin ich auf
drei höchst interes-
sante Meldungen
gestossen. Die erste auf
der Webseite des 
Deutschlandfunks: 
«Immer weniger katho-
lische Geistliche absol-
vieren eine Exorzisten-
ausbildung. In die 
Lücke springen selbst 
ernannte Teufelsaus-

treiber, die sich häufig nicht an die strengen
Regeln und Vorgaben halten.»

Die zweite Nachricht kommt von der Medien-
stelle des Bau- und Verkehrsdepartements: «Die
Swiss International School Basel fördert das
Umweltbewusstsein auf dem Pausenhof. Sie hält 
ihre Schüler an, Resten von Pausenäpfeln, Karot-
ten und Co. direkt dem schuleigenen Kompost-
haufen beizusteuern, anstatt sie achtlos im Müll-
eimer zu entsorgen. Die Kinder müssen jedoch
 lernen, was es braucht, damit aus Essensresten 
wertvoller Dünger entstehen kann. Denn: Nicht
alles, was verrottet, ergibt auch guten Kompost!»
Wie wahr! 

Die dritte Verkündigung, die der Kurie, hei-
melt auch «kompöstlich» an: «In Rom bieten 
katholische Hochschulen und die Associazione 
internazionale degli esorcisti Exorzismuskurse an.
Zum einen, um über das Thema Teufelsaustreibe-
rei zu informieren und es medizinisch-soziolo-
gisch und religiös einzugrenzen, und zum ande-
ren, um Exorzistennachwuchs anzuwerben.»

Ich wage einen Vergleich: Inhaltlich ist die
Materie ja irgendwie miteinander verwandt, es
liegt doch sozusagen auf der Hand, will sagen: auf
dem Kruzifix; warum nicht die Erweiterung des
Geschäftsbereiches, vom Kompostierfachmann
zum Exorzisten? Vom Eintreiber zum Austreiber? 
Statt Öpfelbütschgi eintreiben, gleich das damit
innewohnende «Böse», also das achtlos Weg-
geworfene, austreiben!

Sie halten diese Konklusion wahrscheinlich 
für heikel. Ist sie auch. Heikel ist aber auch das 
Selbstverständnis, mit dem hier mit Engelszungen
Dialektik geübt wird. Auf beiden Seiten. Ich 
gestehe, dass ich dem Nährboden für das gute 
Neue an sich misstraue. Ich halte es mit Lessing:
Das Neue daran ist nicht gut und das Gute daran
ist nicht neu. Denn, haben wir noch bis Mitte der
80er-Jahre den Planeten geplündert und zuge-
müllt, tragen wir heute jedes Wattestäbchen
eigenhändig zu Grabe.

Ich meine, dass diese pädagogischen Feldver-
suche letztlich eine Indoktrination unserer Hosen-
scheisser darstellen. Der Teufel steckt bekanntlich 
im Detail. Die Pausenmilch der frommen Denkart 
wird verwandelt und auch gleich noch kollektiv
mit dem schlechten Gewissen zum Znünibrot
gepackt. Mit oder ohne kompostierbares Einwi-
ckelpapier. 

Natürlich ist es putzig anzusehen, wie die
Dreikäsehochs vor dem dampfenden Misthaufen
dem Apfel sein letztes Geleit geben. Letzten Endes 
aber geht es so einem Staat mitnichten um unser 
aller Gesundheit und die blühenden Landschaf-
ten, es geht ihm um Geld, um Kosten und Kont-
rolle. Dahinter steht fast immer ein Zurückbinden,
ein Mässigen des Einzelnen in der Gesellschaft. 
Die gute alte Erziehungsanstalt. Und Brüder im
Geiste sind sie beide, Kirche und Staat, mit den
ähnlichen, hausgemachten Problemen.

Das letzte Wort in der Angelegenheit überlasse 
ich einem profunden Fachmann, nämlich Pedro 
Barrajon vom Priesterausbildungsinstitut Sacer-
dos: «Natürlich sprechen wir zunächst einmal
geistliche Fachpersonen mit unserem Kursus an.
Wir warnen sie: Wer sich okkulten Themen öffnet,
kann anfällig werden für das, was wir Besessen-
heit nennen.»

Mann und Frau

Frauenmänner
Von Walter Hollstein

«Wir brauchen mehr Verweiblichung», titelte die 
Basler TagesWoche vor ein paar Tagen – im Print
wie online. Und zur Erklärung dieser Schlagzeile:
«Frauen – und mit ihnen viele Männer – gehen auf
die Strasse. Die Bewegung heisst Women’s March. 
Es ist auch höchste Zeit, dass sich etwas bewegt.
Von den Frauen können Männer nämlich viel ler-
nen.»

Offenbar hat die TagesWoche den Anspruch,
sich zum Zentralorgan des Populärfeminismus in
der Nordwestschweiz zu mausern. Allein im März 
sind – neben dem zitierten Text – noch diverse
andere erschienen, so zum Beispiel: ein neuer
Feminismus für alle; Feminismus gegen Schweizer
Trumps; so tönt die Pussyhymne der Feministin-
nen; so war die Frauendemo in Basel; Parlamenta-
rierinnen stricken «Pussyhats».

Das alles muss mit Dringlichkeit thematisiert 
werden; denn: 

«Frauen haben es wahrlich nicht leicht. Man
muss fast froh sein, wenn man keine ist. Frau-Sein
bringt – wir Männer haben das über die Jahrhun-
derte so eingerichtet – noch immer viel mehr
Nach- als Vorteile.» Dazu gehört: 

«Wenn eine Frau mit einem Mann zusammen-
lebt, ist die Gefahr, dass sie sein Opfer wird, min-
destens dreimal so hoch, als dass er zu ihrem
Opfer wird.» Doch nicht nur in den eigenen vier
Wänden ist es fürchterlich:

«Draussen ist es nicht viel weniger beelen-
dend. Frauen verdienen weniger, machen auch 
dann, wenn sie arbeiten, die meiste Hausarbeit,
verzichten in Paarbeziehungen eher auf eine
berufliche Karriere und haben im Geschäftsleben
die Arschkarte auf Vorrat.»

Doch der Autor kennt Abhilfe: «Den Männern 
würde etwas mehr Verweiblichung guttun. Nicht
nur ihnen: Es wäre für alle, vielleicht für den gan-
zen Planeten, eine Wohltat.» Damit nicht genug.
Die TagesWoche weiss, dass in einer Welt der
Frauen Donald Trump nicht Präsident der Verei-
nigten Staaten wäre. Auch in der Schweiz wäre
alles besser, denn «Schweizerinnen (setzen) sich 
an der Urne (...) für Umwelt, Service public und
Benachteiligte ein». Also: Gutmensch Frau gegen 
Bösmensch Mann.

Das stimmt so zwar alles nicht; aber mit den
Fakten nimmt es der Text eh nicht so genau. Bei-
spiel 1: Entsprechend aller seriösen Forschung ist 
häusliche Gewalt zwischen den Geschlechtern 
gleich verteilt; Unterschiede gibt es einzig bei den
Formen der Gewalt. Beispiel 2: Seit sechs Jahren
ist die männliche Arbeitslosigkeit höher als die
weibliche. Aber das zu merken, ist natürlich 
schwierig, wenn man Quellen konsultiert, von 
denen die «neuste» 25 Jahre alt ist und die älteste
fast 50 Jahre. Und es ist noch schwieriger, wenn
man mit Scheuklappen schreibt. 

Die Frankfurter Allgemeine Zeitung hat soeben
den Bericht von zwei amerikanischen Nobelpreis-
trägern veröffentlicht, dass immer mehr Männer
in den USA durch «Selbstmord, Drogentod nach 
Überdosis oder an Krankheiten, die Alkoholmiss-
brauch folgen», sterben. Die Nobelpreisträger 
nennen das: «Tod aus Hoffnungslosigkeit». 

Auch in der Schweiz liegen die Suizidzahlen
von Männern mehr als dreimal über denen von 
Frauen. Die New York Times hat sich am 16. März 
die Situation der Männer noch genauer ange-
schaut und den dramatischen Report veröffent-
licht: «The Increasing Significance of the Decline
of Men». 

Dass Männer derzeit wieder einmal für alles
Schlechte in der Welt verantwortlich gemacht 
werden, propagiert allerdings nicht nur die Tages-
Woche. In der deutschen Zeitung Die Welt hat ein
Autor namens Daniel-Dylan Böhmer unlängst alle 
aktuellen Katastrophen der Welt dem männlichen
Geschlecht zugeordnet: Erderwärmung, Terroris-
mus, Wirtschaftskrise. Nachdem er diese und
noch ein paar andere Übel aufgezählt hat, 
 jammert er: «Eine Männerkrise bedroht den
 Planeten.» Und weil Männer gar nichts können, 
jedenfalls nichts Gutes, fleht der Autor: «Frauen
der Welt, rettet uns vor diesen Männern!»

Claude Cueni

#chronos (1967)
1967 verkündeten die Beatles «All You Need Is
Love», darauf rief David Garric die Mutter seiner
Angebeteten an und flehte «Dear Mrs. Applebee», 
die Rolling Stones kamen hingegen gleich zur
Sache: «Let’s Spend A Night Together»; Procol 
Harum standen eher auf Meerjungfrauen («A
Whiter Shade of Pale») und Scott McKenzie emp-
fahl «San Francisco» (und ein paar Blumen im
Haar), doch die Bee Gees wollten lieber nach 
«Massachusetts» zurück und Herman’s Hermits
beklagten das ganze Jahr über «No Milk Today».

Und in Solothurn gründete 1967 ein 16-jähri-
ger Schlagzeuger die The Scouts; sein Name:
Chris von Rohr. Später rockte er mit Krokus alle
Bühnen der Welt, Krokus wurde die erfolgreichste
Schweizer Rockband aller Zeiten.

Der Mythos Bankraub
1967 erschien «Bonnie and Clyde» in den

US-Kinos, die Geschichte eines Liebespaares, das
in den 1930ern als Bankräuber national berühmt
wurde. Faye Dunaway und Warren Beatty baller-
ten sich durch die USA und ärgerten das Time
Magazine, das «Gewalt der grausigsten Art» diag-
nostizierte und den «Mythos des guten Gangsters»
verurteilte. Der Film wurde mit Auszeichnungen 
überhäuft. Mittlerweile haben Wirtschaftswissen-
schaftler der Royal Statistical Society den Mythos
«Bankraub» entzaubert. Statistisch gesehen «ver-
dient» ein Bankräuber pro Einsatz 15 823 Euro.

Somit wäre sogar eine
 Anstellung an der Fritten-
maschine von McDonald’s mit
13. Monatslohn und Fortzah-
lung im Krankheitsfall
 lukrativer. Mit jedem 
 zusätzlichen Bank überfall
erhöht sich erst noch die 
Wahrscheinlichkeit, dass
«Bonnie und Clyde»- Nachah-
mer ihren Big Mac hinter 
 Gittern verspeisen.

1967 kam «Die Reifeprü-
fung» («The Graduate») mit 
dem jungen Dustin Hoffman

auf die Leinwand. Er spielte den schüchternen
College-Absolventen Benjamin Braddock, der
mit einer verheirateten Frau eine Beziehung 
 eingeht (die Affäre mit deren Tochter kam etwas 
später). Ältere Frau mit jungem Liebhaber, das
war für damalige Verhältnisse revolutionär. «Sie
versuchen doch jetzt, mich zu verführen, nicht
wahr?»

Der Evangelische Filmbeobachter fand den
Streifen deshalb «unnötig», die Redaktoren des
Internationalen Filmlexikons fanden hingegen:
«Temporeiche Gesellschaftssatire, die gleicher-
massen die verkalkte Moral des amerikanischen
Establishments und die Weltfremdheit der jungen
Generation aufs Korn nimmt.»

Um Herzensangelegenheiten ging es auch am
Groote Schuur Hospital in Kapstadt. Christian Bar-
nard und sein Team führten die erste Herztrans-
plantation durch. Patient Louis Washkansky über-
lebte 18 Tage und starb an den Folgen einer Lun-
genentzündung. Die Medikamente, die das
Abstossen des neuen Herzens verhindern sollten,
hatten im Gegenzug sein Immunsystem lahmge-
legt. Der Medienforscher Eckart Roloff nannte die
Operation, die damals weltweit für Furore sorgte,
die «publizistische Entdeckung des Patienten».

Demontierte Heiligenikone
Nicht mehr zu retten war das Herz des einsti-

gen Medizinstudenten und Playboys, den die Ber-
liner taz den «Marlboro-Mann der Linken»
nannte. Ein peruanischer Offizier hatte die Sym-
bolfigur der Kubanischen Revolution erschossen,
den Argentinier Ernesto Rafael Guevara de la
Serna, der als Che Guevara zur Heiligenikone 
mutierte, aber eine ähnliche Demontage erlebte 
wie seinerzeit Mutter Teresa.

Vor der Vollversammlung der Vereinten Natio-
nen rechtfertigte der Stalin-Verehrer Folter, Mord 
und Arbeitslager. In einem Interview mit Sam
Russell vom sozialistischen Daily Worker sagte
Guevara, er hätte während der Kubakrise Atomra-
keten gegen die USA abgefeuert, wenn sie unter
kubanischer Kontrolle gestanden hätten … 
Claude Cueni ist Schriftsteller und lebt in Basel. 

Dass Männer derzeit wieder
einmal für alles Schlechte in
der Welt verantwortlich
gemacht werden, propagiert
nicht nur die TagesWoche. 
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Dina Sambar (dis) – Kurt Tschan (kt) –
Daniel Wahl (wah)
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Christian Egli (che) – Christoph Hirter (hic)
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Markus Wüest (mw), stv. Leitung – 
Simon Bordier (bor) – Christoph Heim (hm) – 
Nick Joyce (nj) – Stephan Reuter (sr) – 
Christine Richard (chr) – Sigfried Schibli (bli) – 
Jochen Schmid (js) – Stefan Strittmatter (mat)
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Paris –  Wolfgang  Drechsler (wdk), Kapstadt – 
Paul Flückiger (flü),  Warschau – Willi Germund (wig),
Bangkok – Frank Herrmann (fhw), Washington – 
Pierre  Heumann (heu), Naher Osten – Felix Lee (flp),
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Reiner Wandler (rwa), Madrid
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Hansjörg Schneider – Martin A. Senn – 
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Spezialseiten. Bildung, Gesundheit heute:
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Essen & Trinken: Roland Harisberger (rh)
Mobil: Benno Brunner (bb) 
Reisen: Sarah Ganzmann (sag)

Beilagen/Projekte. Benno Brunner (bb) – 
Roland Harisberger (rh)

Produktion. Benno Brunner (bb),
Stv. Chef vom Dienst – Peter de Marchi (pdm) –
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Daniel Schaufelberger – Paul Schwörer
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Hick-up

Ein tiefer Blick in den Bauplan von Spinat
Von Martin Hicklin

Früher galt er als Kinderschreck. Gekocht und
durch den Wolf gedreht, kam er – bestenfalls mit
einem grell-gelben Spiegelei zugedeckt – auf den
Tisch und musste aus allgemeinen und speziellen 
Gründen aufgegessen werden. Die verblüffende 
Ähnlichkeit mit von braunäugigen Riendviehern
frisch auf die Wiese gesetzten Kuhfladen, die im
Basler Dialekt so onomatopoetisch (lautmale-
risch) Pflädder heissen, machte die Sache nicht
appetitlicher. Als gesund wurde er Kindern geprie-
sen. Hätten wir schon Käpt’n Popeye gekannt, der
mit einer einzigen Büchse Spinat unglaubliche
Kräfte erlangt, wären wir vielleicht leichter zu
haben gewesen. Heute hat Spinat viele Fans und
kommt – wie wohlhabende Kenner berichten – auf
den Speisekarten der teuersten Häuser vor. In 60
Ländern wird er heute angebaut, und die produ-
zierte Menge hat sich laut Welternährungsorgani-
sation FAO in vierzig Jahren von 2,5 auf 23 Millio-
nen Tonnen verzehnfacht. Unvorstellbar, was da
die Hühner zu tun bekämen, wenn man diesen 
Spinatberg als Fladen mit Spiegelei servierte.

Der Spinat zählt zur grossen Familie der
Fuchsschwanzgewächse, die lateinisch Amaran-
thaceae heissen. In dieser Familie zählt man rund
180 Pflanzen-Gattungen mit 2500 Arten. Auch die

gewöhnliche Rübe Beta vulgaris, die Rande oder 
Rote Bete, Zuckerrübe und die Mangolds gehören 
dazu und sind darum mit dem Spinat näher ver-
wandt. Wie der kürzlich in dieser Kolumne unge-
kocht aufgetretene Quinoa und der Amaranth,
nach denen in Bioregalen oft gegriffen wird.

Spinat, mit wissenschaftlichem Namen Spina-
cia oleracea, stammt wahrscheinlich aus Persien.
Beim Züchten für den Hausgebrauch, Domestika-
tion genannt, wurden besonders Dinge wie Blatt-
grösse und hoher Ertrag angestrebt. Oder Wider-
standskraft gegen den für ein Blattgemüse verhee-
renden Falschen Mehltau Peronospora farinosa. 
Vitamin C, Calcium, Eisen, Folat und die als Radi-
kalfänger dienenden Carotinoide sind erwünschte 
Inhaltsstoffe. Wo die Züchter Druck ausgeübt und
ihnen passende Spinatvarianten gefördert haben,
kann man an den Bauplänen ablesen. Das hat
eben eine Gruppe von chinesischen Forschenden 
an amerikanischen Universitäten und um Quan-
hua Wang aus Shanghai getan. Das 18-köpfige 
Team berichtet in Nature Communications, dass
sie die etwas mehr als eine Milliarde «Buchsta-
ben» (Nukleotide) zählende genetische Informa-
tion (=das Genom) entziffert haben und es insge-
samt 25 495 Gene enthält, die den Bau für das
Leben wichtiger Eiweisse steuern. Auffallend,
aber in Pflanzen oft anzutreffen, sind Verdoppe-

lungen. Dreiviertel der Buchstaben bestehen aus
Wiederholungen. Der heute meist angebaute Spi-
nat stammt wohl von der wilden Art Spinacia tur-
kestanica ab. Ingesamt 93 Stellen in den Bauplä-
nen künden von züchterischen Vorlieben. Einige 
davon zielten auf die Anzahl Blätter oder begeg-
nen unerwünschter Schossbildung.

Nach der mehrfachen Entzifferung der Buch-
stabenfolgen durch die rasch arbeitenden Sequen-
zierautomaten sind nun Vergleiche mit anderen 
bereits vorhandenen Genomen von Pflanzen mög-
lich. Es zeigt sich, dass zwei Drittel der Gene auch 
in einer von zehn anderen Pflanzen vorkommen
und nur 28,3 Prozent davon exklusive «Spi-
nat-Gene» sind. Der grosse Anteil an sich wieder-
holenden Sequenzen ist darauf zurückzuführen,
dass in frühen Zeiten bei einem Vorfahren statt
einem Genom gleich drei Kopien weitervererbt
wurden. Solche Verdoppelungen erleichtern spä-
ter eine Anpassung an neue Bedingungen. Es sieht
so aus, als ob Spinat erst vor etwa 2000 Jahren 
domestiziert wurde. Aus Persien verbreitete er
sich nach Ostasien, Europa und Amerika und
wurde dort von Gärtnern und Züchtern für den
Verzehr verbessert. Im aufgeschlagenen Bauplan
lassen sich jetzt Abstammung und Eigenschaften 
erforschen. Und Wege, wie aus Spinat mehr wer-
den kann als ein grüner Fladen mit Ei.

Im Baselbiet ist Wohnen zu teuer

Steueraufschlag 
durch die Hintertür
Von Christoph Buser

Wohneigentümerinnen und -eigentümern ist er
ein Dorn im Auge: der Eigenmietwert. Umso stos-
sender, wenn noch ein massiver ungerechtfertig-
ter Aufschlag auf die Wohnkosten hinzukommt.
Hintergrund ist ein Bundesgerichtsentscheid vom 
Januar 2017. Worum geht es? 2016 hatte der
Landrat eine Steuergesetzänderung beschlossen.
Diese führte für Wohneigentümerinnen und
-eigentümer zu einem tieferen Eigenmietwert. Im
Gegenzug hat das Parlament darum entschieden,
die Abzugsmöglichkeiten beim Unterhalt zu sen-
ken. So wäre die steuerliche Belastung für die
Betroffenen in etwa gleich geblieben wie zuvor. 
Doch das Bundesgericht hat festgelegt, der Eigen-
mietwert müsse wieder aufs vorherige Niveau
angehoben werden. Dies, weil der Eigenmietwert 
nicht in jedem einzelnen Fall mindestens
60 Prozent der sogenannten Marktmiete betragen 
habe – was dem Grundsatz der Gleichbehandlung
von Mietenden und Wohneigentümerinnen und
Wohneigentümern widerspreche.

So weit, so gut. Und nachvollziehbar. Doch das 
Bundesgericht hat nur entschieden, dass der
Eigenmietwert auf das alte, hohe Niveau anzuhe-
ben sei (und zwar rückwirkend auf den 1. Januar
2016). Zum vom Landrat verabschiedeten tieferen
Pauschalabzug hingegen sagte «Lausanne» natur-
gemäss nichts. Dieser bleibt auf dem tieferen
Niveau. Damit bezahlen Wohneigentümerinnen
und -eigentümer jetzt zwar mehr Eigenmietwert,
sie können aber weniger abziehen als zuvor. Der
Effekt: Viel zusätzliches Geld fliesst in die Kassen
der öffentlichen Hand.

Besonders stossend: Nur wenige Tage nach
dem Bundesgerichtsentscheid, der die höheren
Steuerwerte beschert, hat die Baselbieter Steuer-
verwaltung die «Steuererklärungs- Unterlagen für
das Steuerjahr 2016» verschickt. Sie setzt darin
den Entscheid in vorauseilendem Gehorsam um. 
Damit erklärt sich die Regierung zwar ausser-
stande, der massiven Mehrbelastung entgegenzu-
wirken. Sie ist aber gerne bereit, diese Mehrein-
nahmen zu kassieren.

In der Basellandschaftlichen Zeitung vom
11. Januar 2017 wurden die jährlichen zusätzli-

chen Steuereinnahmen auf 17,5 Millionen Fran-
ken beziffert – nämlich 9 Millionen bei der Staats-,
5,2 Millionen bei den Gemeindesteuern sowie wei-
tere 3 Millionen Franken, die in die Bundeskasse
gespült werden. Da eine Anpassung des Basel-
bieter Steuergesetzes frühestens auf den 1. Januar
2019 in Aussicht gestellt wird (frühestens heisst in
diesem Fall: wohl eher später), führt dies in den
kommenden drei Jahren zu 50 Millionen Franken 
Mehrbelastung für die Wohneigentümerinnen und
-eigentümer. Konservativ gerechnet.

Um den beschriebenen Missstand zu beheben,
wurde Anfang Monat die Wohnkosten-Initiative 
lanciert. Sie will Wohneigentümerinnen und
-eigentümer bundesgerichtskonform bezüglich 
Eigenmietwert entlasten und den Baselbieter 
«Steueraufschlag durch die Hintertür» verhin-
dern. Zusätzlich sollen die steuerlichen Abzugs-
möglichkeiten für Arbeitnehmende beim Home-
office verbessert werden. Denn sowohl Mieterin-
nen und Mieter als auch Wohneigentümerinnen 

und -eigentümer können nur einen kleinen Teil
der Kosten in Abzug bringen, wenn sie einen
Raum in ihrer Wohnung für berufliche Arbeiten 
zur Verfügung stellen beziehungsweise verwen-
den müssen. Homeoffice ist eine moderne und fle-
xible Arbeitsform. Sie ist je länger desto verbreite-
ter. Darum sollen die entsprechenden Kosten neu
vollumfänglich abgezogen werden können (und
nicht nur teilweise wie bisher).

Die Unterschriftensammlung für die Wohn-
kosten-Initiative ist angelaufen. Über das Zustan-
dekommen besteht kein Zweifel. Damit hat die
Stimmbevölkerung das letzte Wort. Sie wird ent-
scheiden, ob fürs Wohnen im Baselbiet auch künf-
tig Millionen von Franken zu viel bezahlt werden
müssen.
Christoph Buser ist FDP-Landrat und Direktor der 
Wirtschaftskammer Baselland.

Stadtneurosen

Die Küche 
der armen Leute
Von Tino Krattiger

Das allabendliche 
Zubettgeh-Ritual bei
Grossmutter sah in 
etwa so aus: Nachdem
das Nachthemd über-
gestreift war, durfte 
ich ins Badezimmer. 
Mit blossen Füssen
betrat ich den grau
und ocker gesprenkel-
ten Steinzeug-Fliesen-
boden. Der war kalt.
Sie holte die grosse,

blaue Nivea-Blechdose aus dem Apothe-
kerchäschtli, hob die Aluminiumfolie über der
Creme an und tauchte den Zeigefinger hinein.
Dann verteilte sie die duftenden, weissen Punkte 
auf meiner Nase, auf dem Kinn, auf den Wangen
und den letzten auf meiner Stirn. Danach folgte 
relativ unsanft das Einreiben, wobei sich mir der
Sinn dieser «Hart aber herzlich»-Prozedur nie
wirklich erschloss.

Das war in den Sechzigerjahren. Achtzehn
Jahre nach Ende des Zweiten Weltkriegs. Es war 
auch immer noch die Zeit der Arme-Leute-Küche.
Nicht bloss wegen des Krieges. Grossmutter kam 
aus dem Luzernischen, Grossvater aus dem
Thurgau. Beide stammten sie aus mausarmen
 Verhältnissen und Sparen war eine Frage des
Überlebens.

Grossmutter erzählte mir einmal, dass Frau
Schwarz aus dem Logis unter ihr am Münsterberg
sie gegen Ende des Krieges darauf angesprochen
habe, wie sie es denn verstünde, trotz Kochgas-
rationierung jedes Mal ein komplettes Mittag-
essen auf den Tisch zu zaubern. Darauf habe sie
Frau Schwarz in ihre Küche gebeten und stolz auf 
den kleinen Anstellherd mit Holzfeuerung
gezeigt. Gut, dass man den behalten hatte.

Und so kam ich die halbe Kindheit über in den
Genuss dieser Zauberküche, dank der die Küche 
auch noch Stunden später nach «richtiger Küche»
roch. Es gab immer eine warme Mahlzeit und die
schmeckte grossartig, machte satt und glücklich.
Unvergessen die «geprägelten» Maisschnitten, die
Fotzelschnitten und das Vogelheu. Der Nudelauf-
lauf, mit Schinken und Käse überbacken und mit 
der goldenen Kruste.  Brätkügelchen an Weiss-
weinsauce, Zigeunerschnitzel oder Fleischvögel.
Die Haferschleimsuppe vor dem Hauptgang und
davor der Saisonsalat, mit Kressi-Essig und Son-
nenblumenöl-Senfsauce.

Zum «Znacht» die Griessuppe mit Markbein,
dessen Inhalt Grossvater wie das Abendmahl zele-
brierte und verteilte. Das Ritual ging folgender-
massen vonstatten: Erst das sorgfältige Ablösen 
des Marks aus den Knochen, wie es im Teller
leicht vibrierte! Dann das anschliessende Vierteln.
Zuletzt das Hochhieven der Stückchen auf ein
Brot, und mit Aromat, Maggi und Pfeffer ange-
richtet, schmeckte es unbeschreiblich. Das waren 
Höhepunkte.

Dazu gehörte auch das Mittagsritual um halb 
eins. Die drei Pfeifsignale von Radio Beromünster:
«Beim dritten Ton ist es genau (…) Sie hören die
Nachrichten der Schweizerischen Depeschen-
agentur.» Grossvater korrigierte die Zeiger an sei-
ner IWC und dabei wurde schweigend die Suppe
gelöffelt. 

Heute überkommt mich hingegen in den meis-
ten Gastronomiebetrieben schon beim Anblick 
dieser übergrossen Teller mit keinem Inhalt eine
handfeste Panik. Und so kam es, dass ich kürzlich 
mit meinem Professore – italienische Konversa-
tion jeden Mittwoch – über die Cucina dei Poveri
sprach. Wir reden eigentlich immer über das 
Essen, die Kunst und den Papst, manchmal über
Frauen. Auf jeden Fall meinte Guido:  Ein Restau-
rant im Hier und Jetzt, mit diesen Spezialitäten,
«Sarebbe un grande successo!», er wette darauf. 
Ich halte nicht dagegen. Nun, Ihre Meinung dazu
würde mich wirklich interessieren!

Randnotiz

Geistiger Knallfrosch
Von Eugen Sorg

Eine im Magazin Write des Kanadischen Schrift-
stellerverbands erschienene Kolumne sorgte 
 kürzlich für Empörung in den Kulturmilieus des
Landes. Der Autor der Kolumne, der 46-jährige 
Romancier Hal Niedzviecki, hatte geschrieben, er
glaube nicht an «cultural appropriation», an
 «kulturelle Aneignung», sondern daran, dass
«jedermann, überall, ermutigt werden sollte, sich 
in andere Völker, in andere Kulturen, in andere 
Identitäten hineinzuversetzen.»

Und Kanadas Literaten, in ihrer eintönigen
Mehrzahl weisse Mittelschichtler, sollten über ihre
Community hinausschauen und «das Leben von 
Leuten erforschen, die nicht so sind wie du». 

Die Standesgenossen reagierten überwiegend
feindselig. Der Beitrag sei im besten Falle «unbe-
darft», eher aber «beleidigend und widerwärtig»,
urteilte eine Kollegin Niedzvieckis stellvertretend
für die meisten ihres Gewerbes und verliess aus
Protest die Redaktion von Write. Der Schriftstel-
lerverband entschuldigte sich für die Publi kation
und versprach, man werde die eigene Politik
«grundlegend überdenken».

Und die «Arbeitsgruppe Gleichheit» desselben
Verbands zeigte sich «wütend und entsetzt» über
die Veröffentlichung und rügte die «hoch-
problematische» Auffassung Niedzvieckis,  die
«zutiefst rassistische Annahmen über Kunst in sich 
birgt».

Niedzviecki hatte es gewagt, das neulinke 
Dogma der «kulturellen Aneignung» infrage zu
stellen und sich die giftige Wut der Tugend-
polizisten in Medien und Universitäten zuge-
zogen. In deren Augen ist es Diebstahl und letzt-
lich Fortsetzung rassistischer Macht traditionen,
wenn Vertreter der weissen Mehrheitsgesell-
schaft kulturelle Symbole der farbigen Minder-
heitsgesellschaft wie Haarmoden,  Kleidung,
Tanzformen, aber auch Lebens perspektiven und
spirituelle Erkenntnismethoden, übernehmen
oder diese auch nur literarisch durchdringen
wollen, wie Niedzviecki es  forderte. Natürlich ist 
das neulinke Konzept der «kulturellen Aneig-
nung» lächerlich, unhaltbar, ein geistiger Knall-
frosch. Ohne kulturelle  Aneignungen lebten wir
noch immer in Höhlen. Aber es funktioniert, um
via Social Media einen Mob zu organisieren und
Leuten wie Hal  Niedzviecki Anstellung und Ruf 
zu ruinieren.

Um den Missstand mit dem
Eigenmietwert zu beheben, 
wurde Anfang Mai die 
Wohnkosten-Initiative lanciert.
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Hick-up

Mit der Grossen Wachsmotte gegen die Plastikflut
Von Martin Hicklin

Nicht nur wir Menschen sind das erstaunliche,
wenn auch vorläufige Resultat einer langen Ent-
wicklung. Auch alle andern Lebewesen, vom Aal 
bis zum Zebra, von der Ameise bis zum Zünsler, 
haben besondere Fähigkeiten entwickelt, um in
ihren Nischen und Lebensräumen mehr oder
weniger gut zu leben. Oft liegt neues Talent in den
Sinnesorganen. Aber auch in Bezug auf ange-
wandte Chemie gibt es erstaunliche Könner. 
Heute rücken wir als Beispiel die Grosse Wachs-
motte (Galleria mellonella) ins Licht. Sie ist in vie-
ler Hinsicht ein begabtes Tier und kann zum Bei-
spiel viel höher hören als eine Fledermaus. Spezi-
alisiert auf eine besondere Nahrungsquelle, zählt 
sie zur artenreichen Familie der Zünsler (Pyrali-
dae) in der Ordnung der Schmetterlinge. Viele 
Zünsler gelten dem Menschen als Schädlinge.
Ihren Namen verdanken sie der verhängnisvollen
Vorliebe, in offene Lichtquellen – auch Kerzen – zu
fliegen und so zu «zündeln» oder «zünseln».

Mag die Motte da ihre ungeschickten Seiten 
haben, so ist sie als Raupe eine begabte Chemike-
rin, was die Verdauung betrifft. Vielleicht selbst – 
oder dank einer speziellen Bakterienflora. Jeden-
falls ist sie fähig, von ziemlich schwer verdauli-
chem Bienenwachs zu leben. Das macht sie bei

Bienenzüchter(inne)n ziemlich unbeliebt. Das
Weibchen versucht, nachts in den Bienenstock zu 
gelangen und Eier in Ritzen und Spalten zu legen,
am liebsten nahe zur Wachsquelle. Daraus werden
im warmen Stock kleine Räupchen, die sich zuerst
mit Abfällen und dann, falls vorhanden, mit 
Wachs den Wanst vollschlagen. In guten Tagen 
verdoppeln sie glatt ihr Gewicht. Sie können sich 
in ein auffälliges Seidengespinst wickeln, aus dem
schliesslich auch ein neuer Falter schlüpft. An den
Kokons erkennt man Mottenbefall sofort (und zu
spät). Ist das Bienenvolk allerdings fit, haben die 
Wachsräuberinnen kaum Chancen. Die Bienen 
lassen sie gar nicht ein oder werfen sie gleich wie-
der raus. Sobald ein Stock aber verlassen ist, wim-
melt es bald von Seide und Raupen, die nun mit
dem verbliebenen Wachs aufräumen.

Bei Bienenfreunden schwer unbeliebt, könnte 
sich das in der übrigen Welt zum Gegenteil
ändern. Denn Wachsmottenraupen können nicht
nur Wachs verdauen. Sie (oder ihre Mikroben) 
verdauen, wenn das Wachs ausbleibt, offenbar
auch einfach Plastik. Das haben Federica Bertoc-
chini, Paolo Bombelli und Christopher Howe am 
Institut für Biomedizin und Biotechnologie im
spanischen Cantabria zufällig entdeckt. Plastik-
säckchen, in denen sich Wachsmottenraupen
(gern als Fischköder gezüchtet) befanden, waren 

mit kleinen Löchern übersät. Im Labor zeigte sich:
In zwölf Stunden vertilgen die Zünsler messbare 
Mengen an Kunststoff – gerade jener Sorten, die
über neunzig Prozent der gesamten Kunststoffpro-
duktion ausmachen: Polyethylen und Polypropy-
len. Auch ein Homogenat («Mottenmus») hatte 
zerlegenden Effekt.

Wie in Current Biology berichtet wird, fand
sich als Abbauprodukt Ethylenglykol, ein chemi-
scher Baustein der Kunststoffherstellung. Setzte 
man Raupen auf Polyethylenfolien, erschienen
schon nach 40 Minuten erste Löcher, eine Raupe
schafft bis zu zwei Löcher pro Stunde. Hundert
Wachsmottenraupen in einem gewöhnlichen Plas-
tiksack liessen den Sack in zwölf Stunden um 92 
Milligramm leichter werden.

Das ist ein Nichts, wenn man an die Berge von 
Kunststoffmüll denkt, die jedes Jahr produziert
werden. Aber interessant ist daran, dass Wachs-
motte und Co. vielleicht im Umgang mit Bienen-
wachs einen chemischen Trick entwickelt haben,
mit denen sie die Kunststoff-Ketten bei normalen
Temperaturen aufbeissen können. Auch bei der
gefürchteten Dörrobstmotte (Plodia interpunc-
tella), dito Zünslerin, werden solche Fähigkeiten
vermutet. Vielleicht – so die Hoffnung – hilft das
Mottenrezept beim Aufräumen des Plastikpuffs,
das wir auf Land und in Meeren hinterlassen.

Tragen wir Sorge zur dualen Bildung

USA könnten
von uns lernen
Von Christoph Buser

Wer in den USA mit den Menschen spricht, dem
fällt Seltsames auf: Taxifahrer und Angestellte in
Fast-Food-Restaurants verfügen über zwei oder
drei Uni-Diplome. Trotzdem halten sie sich mit
mehreren schlecht bezahlten Jobs über Wasser.
Manche leben im Alter von über 30 Jahren noch 
bei ihren Eltern im Kellergeschoss. Warum ist das
so? In den USA besuchen zu viele Menschen die
Uni, obwohl das für sie nicht zielführend ist. So
wie sich vor rund zehn Jahren zu viele Menschen
ein Haus kauften, die sich das gar nicht leisten
konnten. Damals waren es die staatlichen Freddie
Mac und Fannie Mae, die Hypothekarkredite à 
gogo vergaben, ohne auf die Kreditwürdigkeit
ihrer Kunden zu achten. Selbst Langzeitarbeits-
lose erhielten problemlos Hypothekarkredite. Das
Ende kennen wir. Die sogenannte Subprime-Blase
platzte. Die Welt schlitterte in die Finanzkrise.

Namhafte Ökonomen befürchten, dass sich die 
USA heute im Bereich der Studienkredite in der-
selben Situation befinden. Wie Die Welt/N24
bereits im vergangenen September berichtete,
warnen die Ratingagenturen vor massiven Kredit-
ausfällen: «Die Studienkredite in den USA betra-
gen nun mehr als 1,3 Billionen Dollar und diese
Zahl dürfte in absehbarer Zeit weiter zunehmen»,
wird Moody’s-Analyst Charles O’Shea zitiert. Stu-
dienkredite seien nach Hypotheken mittlerweile
die zweitgrösste Schuldenquelle der US-Haus-
halte, lässt sich Expertin Susan Dynarski von der
Brookings Institution zitieren.

Ein Grund für den rasanten Anstieg der Ver-
schuldung liegt darin, dass der Staat – wie damals 
vor der Subprime-Krise – bei den Ausbildungskre-
diten mit Zuschüssen und Darlehen fördernd ein-
greift. So wie damals politisch gewollt jeder ein
Haus erwerben konnte, so sollen jetzt alle studie-
ren können. In der Konsequenz nehmen junge 
Leute, die nie eine Uni besuchen sollten, Tausende 
von Dollars pro Jahr auf. Die Universitäten und
Colleges wiederum haben keinerlei Wettbe-
werbsanreiz, mit guten Ausbildungsprogrammen 
zu punkten. Sie werden ja aufgrund der von der
öffentlichen Hand garantierten Kredite so oder so
bezahlt – egal wie hoch die Gebühren sind. Die

Folge: explodierende Preise, sinkende Ausbil-
dungsqualität und eine Vielzahl unnützer Kurse 
wie zum Beispiel «Invented Languages: Klingon
and Beyond» an der University of Texas. Welches
KMU braucht schon einen Angestellten, der Klin-
gonisch spricht, eine Sprache, die ausserhalb der
Science-Fiction-Serie «Raumschiff Enterprise» gar
nicht existiert? Statt sich auf dem Arbeitsmarkt
schon früh jene praktischen Skills anzueignen, die 
in der heutigen Wirtschaft tatsächlich notwendig
sind, vergeudet eine ganze Generation viele Jahre 
und verschuldet sich bis über beide Ohren.

Nun kann man das US-Bildungssystem nicht
mit demjenigen der Schweiz vergleichen. Eine
duale Bildung kennen die Amerikaner nicht. Sei-
nen Beruf erlernt man «on the job» oder im Rah-
men von Praktika. Gerade aus diesem Grund wäre

es für viele Berufseinsteigerinnen und -einsteiger
in den USA klüger, sie würden diesen praktischen 
Weg beschreiten, als einen der zahlreichen wert-
losen Abschlüsse zu erwerben.

Diesbezüglich ist unser duales Bildungssystem
mit seiner starken Fokussierung auf die Praxis
dem amerikanischen weit überlegen. Tragen wir
Sorge dazu. Machen wir auch immer wieder deut-
lich, dass der Einstieg ins Erwerbsleben über eine
Berufsausbildung hervorragende Karrierechan-
cen bietet. Leider besteht je länger, je mehr auch 
hierzulande die Tendenz, die Hochschulbildung
besser zu bewerten als die Berufslehre. Das ist
falsch. Der praktische Weg der Berufslehre ist
zwar nicht für alle geeignet, aber der akademische 
ist es genauso wenig. Es braucht beides. Die USA 
könnten von uns lernen.

Christoph Buser ist FDP-Landrat und Direktor der 
Wirtschaftskammer Baselland.

Stadtneurosen

Neues aus dem 
Blätterwald
Von Tino Krattiger

Hatte das Leben, oder
die Verwaltung, so
genau weiss ich den
Unterschied nie, im
März noch mit dem
Thema «Kompostieren
für Dreikäsehochs»
Furore gemacht, so
befasst sich eine Me -
dienmitteilung der
Abteilung «Natur-
schutz und Grünpla-
nung» nun mit den

kleinen Geschichten des Lebens. Genauer die
Abteilung «Fachbereich Natur, Landschaft,
Bäume» – falls der Stadtneurotiker vergessen 
haben sollte, dass es so was wie Natur noch gibt.

Es gibt sie. Die gute schweizerische Natur, die
schweizerische Landschaft und vor allem die 
Schweizer Bäume. Und hier kommen wir zum
Punkt bei «Neues aus dem Blätterwald», denn zu
diesem sollten wir Sorge tragen. Unter dem Motto 
«Problempflanzen – weg damit: Eine Sensibilisie-
rungskampagne zeigt den richtigen Umgang mit
invasiven Neophyten und gibt Handlungsanwei-
sungen.» – Machen Sie sich nichts draus, ich 
musste auch nachsehen.

Neophyten sind invasive, gebietsfremde Pflan-
zen, also nicht einheimische Pflanzen, die aus
fremden Gebieten, meist aus anderen Kontinen-
ten, absichtlich oder unabsichtlich eingeführt 
wurden. Die sich bei uns in freier Natur vermeh-
ren und auf Kosten einheimischer Arten effizient
ausbreiten. Das sag nicht ich, das sagt das natio-
nale Daten- und Informationszentrum der
Schweizer Flora. Auch das gibt es!

Solche Aussagen haben, aus gegebenem
Anlass, natürlich eine gewisse politische Brisanz,
mal ganz vorsichtig ausgedrückt. Und weiter: 
«Pflanzen halten sich nicht an Gartenzäune.
Einige exotische Arten breiten sich besonders
schnell aus und nehmen den einheimischen Pflan-
zen und Tieren die Lebensgrundlage.» Mit Tieren
sind wohl viele weisse und einige schwarze Schäf-
chen gemeint. Ich sags mal so: Überall in kantona-
len, nationalen und europäischen Verwaltungen
sitzen heute spitzfindige und besonders sensible
Geschmackspolizisten, die uns unablässig ins 
Heftchen diktieren, wie man politisch korrekt
buchstabiert und dass es keine Opfer mehr gibt,
nur Erlebende. 

Unter diesem Aspekt erstaunt diese Sensibili-
sierungskampagne wenig, dass die Abteilung
«Naturgrün und Schutzanlagen» einmal mehr
eine Sensibilisierungskampagne startet. Denn der
Stadtmensch, dieser Neophyt, scheint ja ausge-
sprochen unsensibel zu sein. Ein regelrechter Gro-
bian. Littert, grölt und grillt.

Besonders sensibel zum Schluss der Mitteilung
hingegen dies: «Das Plakat zeigt bildlich, wie mit 
Problempflanzen umzugehen ist. Drei Schritte – 
Erkennen, Entfernen, Geniessen – führen zu
einem sorglosen Garten.» Besonders der Begriff
«Geniessen» gefällt mir in diesem Zusammen-
hang. Und zu den Stichworten Übel und Wurzel:
«Die Freizeitgärtner werden aufgefordert, die
Pflanzen mit den Wurzeln zu entfernen und sie
mit dem Kehricht zu entsorgen.»

Das Faltblatt listet die acht Neophyten auf, die
die grössten Probleme bereiten und deshalb ent-
fernt werden sollten. «Der Sommerflieder, der
Riesenbärenklau, der Essig- sowie Götterbaum,
die nordamerikanischen Goldruten, das drüsige 
Springkraut, der japanische Knöterich sowie der
Kirschlorbeer». Also ich meine, die sehen doch 
alle sehr hübsch aus. Ich frage mich halt nur, 
wieso folgen wir nicht dem Ansatz der typisch 
deutschen Willkommenskultur und verbinden
diese mit einer vorbildlichen Integrationspflicht?

Ach so! 1501, anlässlich des Beitritts zur Eid-
genossenschaft, hatten wir es ja definiert: «Hie
Schweiz – Grund und Boden».

Randnotiz

Gendergaga
Von Eugen Sorg

Im schottischen Glasgow wird ein neues Primar-
schulhaus gebaut. Es wartet mit einer kleinen, aber 
heiss diskutierten pädagogisch-architektonischen 
Innovation auf: Anstelle der für Mädchen und Kna-
ben bis anhin getrennten Toiletten wird es nur
noch Unisextoiletten haben. Viele beunruhigte 
Eltern hatten sich gegen diese Einrichtung
gewehrt, die den biologischen Unterschied zwi-
schen Mädchen und Buben und das entsprechende
Bedürfnis nach Privatheit negiere. Die Behörden 
aber übergingen die Proteste, indem sie sich auf
den angeblichen moralischen Mehrwert der
 genderindifferenten Sanitäranlage beriefen. Diese 
reduziere nämlich Mobbing und «unterstütze die
LGBT-Anliegen», behauptete etwa David McEwan,
Liegenschaftsverwalter des Erziehungsdeparte-
ments, «denn wenn wir Kinder haben, die sich 
unsicher über ihr Geschlecht sind und sich sorgen,
ob sie auf die Mädchen- oder Jungen-Toilette 
gehen sollen – nun, es spielt keine Rolle».

Wie häufig der Fall eines Kindes ist, das nicht 
weiss, auf welche Toilette es gehört (wahrschein-
lich im dunklen Promillebereich) und wieso die-
sem eine Einheitstoilette aus seiner existenziellen 
Konfusion heraushelfen sollte, darüber können
McEwan und seine Behörde nichts sagen. Aber es
zeigt, wie erfolgreich die Lobbyisten der verschie-
denen Schwulen-, Lesben- und anderen sexuellen
Minderheitenorganisationen bis dato waren. Die
aberwitzige LGBT-Ideologie, dass Geschlecht
nicht eine biologisch-evolutionäre Tatsache, son-
dern ein soziales Konstrukt, eben Gender sei, und
die Normalität der Heterosexualität in Wirklich-
keit eine patriarchale Herrschaftsanmassung, ist 
offensichtlich bereits in biederen schottischen
Beamtenmilieus angekommen. Viel Arbeit kommt
auf uns zu. Auf Facebook kann man sich mittler-
weile unter 60 verschiedenen Geschlechtsidenti-
täten anmelden, von trans*weiblich über Butch, 
Femme, Drag, genderqueer bis zu inter*Mensch. 

Und wenn man sich die Begriffe all der sexuel-
len Subkulturen und Minisekten gemerkt hat, 
kommt als Nächstes die korrekte Anrede. «Einer
Trans-Frau zum Beispiel», lehrt uns die Webseite 
Campus Pride, «die mit einer Cis-Gender-Frau 
ausgeht, die sich als Lesbe identifiziert, darf man
zum Beispiel nie sagen, ihre Freundin sei hetero, 
da sie selber einen Penis habe.» Alles klar, oder
nicht? 

Unser duales Bildungssystem
mit seiner starken
Fokussierung auf die Praxis ist
demjenigen der USA weit 
überlegen. 

Region. Christian Keller (ck), Leitung – 
Dominik Heitz (hei), Teamleitung Basel-Stadt – 
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Christian Egli (che) – Christoph Hirter (hic) – 
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Auf Teufel komm raus

Der Heilsarmist 
im Gebetskampf
SRF-«Rundschau»-Moderator Sandro Brotz hatte 
zum Schluss dann noch eine Frage: «Herr 
Schulthess, wie merke ich, dass der Teufel in mir
steckt?» Das hätte der geneigte Zuschauer nach 
dieser Sendung auch gerne gewusst. Doch nach 
einer etwas zu langen Bedenkzeit stammelte Herr 
Schulthess, seines Zeichens Offizier der Heils-
armee, lediglich: «Wie Sie das merken? Äh ...
Das ist eine ganz, ganz schwierige Frage.»

Moderator Brotz hatte es an diesem Mittwoch-
abend ebenfalls nicht leicht. Die «Rundschau»
 widmete sich dem Thema Exorzismus. Denn wie
es scheint, sind Teufelsaustreibungen wieder
schwer im Kommen, auch in der Schweiz. Chur,
die Föhnstadt im Bündner Rheintal, wurde in der
Sendung gar als «der Hotspot des Exorzismus im 
deutschsprachigen Raum» betitelt. Es sei gera-
dezu ein Pilgerort für Menschen, die Exorzismen
suchten, gibt ein Kenner der Materie preis. Das
habe ganz offensichtlich mit dem dort ansässigen
Bistum und dessen konservativen Leitung um
Bischof Huonder zu tun, führt der Experte im 
 Beitrag weiter aus.

Zum Gespräch ins «Rundschau»-Studio war
dann aber kein Vertreter der katholischen Exorzis-
ten-Fraktion geladen, sondern eben Herr 
Schulthess, der Leiter der «Schule für Befreiungs-
dienst und geistliche Kampfführung» der Heilsar-
mee aus dem Zürcher Oberland. Und der wusste 
gleich zu Beginn des Gesprächs Schauerliches von 
der Front zu berichten: Neulich sei er zusammen
mit seiner Frau in ein Haus gerufen worden, in
dem die Leute, die dort wohnten, nachts von einer
unsichtbaren Gestalt gewürgt worden seien!
Zusammen mit seiner Frau habe er sich dann, 
nach einem ausführlichen «Gebetskampf», selbst 
in das entsprechende Bett gelegt. Doch wie es 
scheint, ging das vorgängige nächtliche Gefecht
gegen die «unsauberen Mächte» verloren. Denn
das Bett habe sogleich stark zu zittern begonnen –
«es hat trrrrrr gemacht», weiss Schulthess dem
Moderator zu berichten.

Brotz blickt in der nächsten Kameraeinstel-
lung vollkommen entgeistert auf den Mann in 
Heilsarmee-Uniform. Er konnte in diesem 
Moment wohl selbst nicht glauben, was für ein
Spuk da gerade in seinem Fernsehstudio vonstat-
ten ging. Michael Surber

Stadtneurosen 

Kirche und Staat –
Brüder im Geiste
Von Tino Krattiger

Bei der wöchentlichen
Medienlese bin ich auf
drei höchst interes-
sante Meldungen
gestossen. Die erste auf
der Webseite des 
Deutschlandfunks: 
«Immer weniger katho-
lische Geistliche absol-
vieren eine Exorzisten-
ausbildung. In die 
Lücke springen selbst 
ernannte Teufelsaus-

treiber, die sich häufig nicht an die strengen
Regeln und Vorgaben halten.»

Die zweite Nachricht kommt von der Medien-
stelle des Bau- und Verkehrsdepartements: «Die
Swiss International School Basel fördert das
Umweltbewusstsein auf dem Pausenhof. Sie hält 
ihre Schüler an, Resten von Pausenäpfeln, Karot-
ten und Co. direkt dem schuleigenen Kompost-
haufen beizusteuern, anstatt sie achtlos im Müll-
eimer zu entsorgen. Die Kinder müssen jedoch
 lernen, was es braucht, damit aus Essensresten 
wertvoller Dünger entstehen kann. Denn: Nicht
alles, was verrottet, ergibt auch guten Kompost!»
Wie wahr! 

Die dritte Verkündigung, die der Kurie, hei-
melt auch «kompöstlich» an: «In Rom bieten 
katholische Hochschulen und die Associazione 
internazionale degli esorcisti Exorzismuskurse an.
Zum einen, um über das Thema Teufelsaustreibe-
rei zu informieren und es medizinisch-soziolo-
gisch und religiös einzugrenzen, und zum ande-
ren, um Exorzistennachwuchs anzuwerben.»

Ich wage einen Vergleich: Inhaltlich ist die
Materie ja irgendwie miteinander verwandt, es
liegt doch sozusagen auf der Hand, will sagen: auf
dem Kruzifix; warum nicht die Erweiterung des
Geschäftsbereiches, vom Kompostierfachmann
zum Exorzisten? Vom Eintreiber zum Austreiber? 
Statt Öpfelbütschgi eintreiben, gleich das damit
innewohnende «Böse», also das achtlos Weg-
geworfene, austreiben!

Sie halten diese Konklusion wahrscheinlich 
für heikel. Ist sie auch. Heikel ist aber auch das 
Selbstverständnis, mit dem hier mit Engelszungen
Dialektik geübt wird. Auf beiden Seiten. Ich 
gestehe, dass ich dem Nährboden für das gute 
Neue an sich misstraue. Ich halte es mit Lessing:
Das Neue daran ist nicht gut und das Gute daran
ist nicht neu. Denn, haben wir noch bis Mitte der
80er-Jahre den Planeten geplündert und zuge-
müllt, tragen wir heute jedes Wattestäbchen
eigenhändig zu Grabe.

Ich meine, dass diese pädagogischen Feldver-
suche letztlich eine Indoktrination unserer Hosen-
scheisser darstellen. Der Teufel steckt bekanntlich 
im Detail. Die Pausenmilch der frommen Denkart 
wird verwandelt und auch gleich noch kollektiv
mit dem schlechten Gewissen zum Znünibrot
gepackt. Mit oder ohne kompostierbares Einwi-
ckelpapier. 

Natürlich ist es putzig anzusehen, wie die
Dreikäsehochs vor dem dampfenden Misthaufen
dem Apfel sein letztes Geleit geben. Letzten Endes 
aber geht es so einem Staat mitnichten um unser 
aller Gesundheit und die blühenden Landschaf-
ten, es geht ihm um Geld, um Kosten und Kont-
rolle. Dahinter steht fast immer ein Zurückbinden,
ein Mässigen des Einzelnen in der Gesellschaft. 
Die gute alte Erziehungsanstalt. Und Brüder im
Geiste sind sie beide, Kirche und Staat, mit den
ähnlichen, hausgemachten Problemen.

Das letzte Wort in der Angelegenheit überlasse 
ich einem profunden Fachmann, nämlich Pedro 
Barrajon vom Priesterausbildungsinstitut Sacer-
dos: «Natürlich sprechen wir zunächst einmal
geistliche Fachpersonen mit unserem Kursus an.
Wir warnen sie: Wer sich okkulten Themen öffnet,
kann anfällig werden für das, was wir Besessen-
heit nennen.»

Mann und Frau

Frauenmänner
Von Walter Hollstein

«Wir brauchen mehr Verweiblichung», titelte die 
Basler TagesWoche vor ein paar Tagen – im Print
wie online. Und zur Erklärung dieser Schlagzeile:
«Frauen – und mit ihnen viele Männer – gehen auf
die Strasse. Die Bewegung heisst Women’s March. 
Es ist auch höchste Zeit, dass sich etwas bewegt.
Von den Frauen können Männer nämlich viel ler-
nen.»

Offenbar hat die TagesWoche den Anspruch,
sich zum Zentralorgan des Populärfeminismus in
der Nordwestschweiz zu mausern. Allein im März 
sind – neben dem zitierten Text – noch diverse
andere erschienen, so zum Beispiel: ein neuer
Feminismus für alle; Feminismus gegen Schweizer
Trumps; so tönt die Pussyhymne der Feministin-
nen; so war die Frauendemo in Basel; Parlamenta-
rierinnen stricken «Pussyhats».

Das alles muss mit Dringlichkeit thematisiert 
werden; denn: 

«Frauen haben es wahrlich nicht leicht. Man
muss fast froh sein, wenn man keine ist. Frau-Sein
bringt – wir Männer haben das über die Jahrhun-
derte so eingerichtet – noch immer viel mehr
Nach- als Vorteile.» Dazu gehört: 

«Wenn eine Frau mit einem Mann zusammen-
lebt, ist die Gefahr, dass sie sein Opfer wird, min-
destens dreimal so hoch, als dass er zu ihrem
Opfer wird.» Doch nicht nur in den eigenen vier
Wänden ist es fürchterlich:

«Draussen ist es nicht viel weniger beelen-
dend. Frauen verdienen weniger, machen auch 
dann, wenn sie arbeiten, die meiste Hausarbeit,
verzichten in Paarbeziehungen eher auf eine
berufliche Karriere und haben im Geschäftsleben
die Arschkarte auf Vorrat.»

Doch der Autor kennt Abhilfe: «Den Männern 
würde etwas mehr Verweiblichung guttun. Nicht
nur ihnen: Es wäre für alle, vielleicht für den gan-
zen Planeten, eine Wohltat.» Damit nicht genug.
Die TagesWoche weiss, dass in einer Welt der
Frauen Donald Trump nicht Präsident der Verei-
nigten Staaten wäre. Auch in der Schweiz wäre
alles besser, denn «Schweizerinnen (setzen) sich 
an der Urne (...) für Umwelt, Service public und
Benachteiligte ein». Also: Gutmensch Frau gegen 
Bösmensch Mann.

Das stimmt so zwar alles nicht; aber mit den
Fakten nimmt es der Text eh nicht so genau. Bei-
spiel 1: Entsprechend aller seriösen Forschung ist 
häusliche Gewalt zwischen den Geschlechtern 
gleich verteilt; Unterschiede gibt es einzig bei den
Formen der Gewalt. Beispiel 2: Seit sechs Jahren
ist die männliche Arbeitslosigkeit höher als die
weibliche. Aber das zu merken, ist natürlich 
schwierig, wenn man Quellen konsultiert, von 
denen die «neuste» 25 Jahre alt ist und die älteste
fast 50 Jahre. Und es ist noch schwieriger, wenn
man mit Scheuklappen schreibt. 

Die Frankfurter Allgemeine Zeitung hat soeben
den Bericht von zwei amerikanischen Nobelpreis-
trägern veröffentlicht, dass immer mehr Männer
in den USA durch «Selbstmord, Drogentod nach 
Überdosis oder an Krankheiten, die Alkoholmiss-
brauch folgen», sterben. Die Nobelpreisträger 
nennen das: «Tod aus Hoffnungslosigkeit». 

Auch in der Schweiz liegen die Suizidzahlen
von Männern mehr als dreimal über denen von 
Frauen. Die New York Times hat sich am 16. März 
die Situation der Männer noch genauer ange-
schaut und den dramatischen Report veröffent-
licht: «The Increasing Significance of the Decline
of Men». 

Dass Männer derzeit wieder einmal für alles
Schlechte in der Welt verantwortlich gemacht 
werden, propagiert allerdings nicht nur die Tages-
Woche. In der deutschen Zeitung Die Welt hat ein
Autor namens Daniel-Dylan Böhmer unlängst alle 
aktuellen Katastrophen der Welt dem männlichen
Geschlecht zugeordnet: Erderwärmung, Terroris-
mus, Wirtschaftskrise. Nachdem er diese und
noch ein paar andere Übel aufgezählt hat, 
 jammert er: «Eine Männerkrise bedroht den
 Planeten.» Und weil Männer gar nichts können, 
jedenfalls nichts Gutes, fleht der Autor: «Frauen
der Welt, rettet uns vor diesen Männern!»

Claude Cueni

#chronos (1967)
1967 verkündeten die Beatles «All You Need Is
Love», darauf rief David Garric die Mutter seiner
Angebeteten an und flehte «Dear Mrs. Applebee», 
die Rolling Stones kamen hingegen gleich zur
Sache: «Let’s Spend A Night Together»; Procol 
Harum standen eher auf Meerjungfrauen («A
Whiter Shade of Pale») und Scott McKenzie emp-
fahl «San Francisco» (und ein paar Blumen im
Haar), doch die Bee Gees wollten lieber nach 
«Massachusetts» zurück und Herman’s Hermits
beklagten das ganze Jahr über «No Milk Today».

Und in Solothurn gründete 1967 ein 16-jähri-
ger Schlagzeuger die The Scouts; sein Name:
Chris von Rohr. Später rockte er mit Krokus alle
Bühnen der Welt, Krokus wurde die erfolgreichste
Schweizer Rockband aller Zeiten.

Der Mythos Bankraub
1967 erschien «Bonnie and Clyde» in den

US-Kinos, die Geschichte eines Liebespaares, das
in den 1930ern als Bankräuber national berühmt
wurde. Faye Dunaway und Warren Beatty baller-
ten sich durch die USA und ärgerten das Time
Magazine, das «Gewalt der grausigsten Art» diag-
nostizierte und den «Mythos des guten Gangsters»
verurteilte. Der Film wurde mit Auszeichnungen 
überhäuft. Mittlerweile haben Wirtschaftswissen-
schaftler der Royal Statistical Society den Mythos
«Bankraub» entzaubert. Statistisch gesehen «ver-
dient» ein Bankräuber pro Einsatz 15 823 Euro.

Somit wäre sogar eine
 Anstellung an der Fritten-
maschine von McDonald’s mit
13. Monatslohn und Fortzah-
lung im Krankheitsfall
 lukrativer. Mit jedem 
 zusätzlichen Bank überfall
erhöht sich erst noch die 
Wahrscheinlichkeit, dass
«Bonnie und Clyde»- Nachah-
mer ihren Big Mac hinter 
 Gittern verspeisen.

1967 kam «Die Reifeprü-
fung» («The Graduate») mit 
dem jungen Dustin Hoffman

auf die Leinwand. Er spielte den schüchternen
College-Absolventen Benjamin Braddock, der
mit einer verheirateten Frau eine Beziehung 
 eingeht (die Affäre mit deren Tochter kam etwas 
später). Ältere Frau mit jungem Liebhaber, das
war für damalige Verhältnisse revolutionär. «Sie
versuchen doch jetzt, mich zu verführen, nicht
wahr?»

Der Evangelische Filmbeobachter fand den
Streifen deshalb «unnötig», die Redaktoren des
Internationalen Filmlexikons fanden hingegen:
«Temporeiche Gesellschaftssatire, die gleicher-
massen die verkalkte Moral des amerikanischen
Establishments und die Weltfremdheit der jungen
Generation aufs Korn nimmt.»

Um Herzensangelegenheiten ging es auch am
Groote Schuur Hospital in Kapstadt. Christian Bar-
nard und sein Team führten die erste Herztrans-
plantation durch. Patient Louis Washkansky über-
lebte 18 Tage und starb an den Folgen einer Lun-
genentzündung. Die Medikamente, die das
Abstossen des neuen Herzens verhindern sollten,
hatten im Gegenzug sein Immunsystem lahmge-
legt. Der Medienforscher Eckart Roloff nannte die
Operation, die damals weltweit für Furore sorgte,
die «publizistische Entdeckung des Patienten».

Demontierte Heiligenikone
Nicht mehr zu retten war das Herz des einsti-

gen Medizinstudenten und Playboys, den die Ber-
liner taz den «Marlboro-Mann der Linken»
nannte. Ein peruanischer Offizier hatte die Sym-
bolfigur der Kubanischen Revolution erschossen,
den Argentinier Ernesto Rafael Guevara de la
Serna, der als Che Guevara zur Heiligenikone 
mutierte, aber eine ähnliche Demontage erlebte 
wie seinerzeit Mutter Teresa.

Vor der Vollversammlung der Vereinten Natio-
nen rechtfertigte der Stalin-Verehrer Folter, Mord 
und Arbeitslager. In einem Interview mit Sam
Russell vom sozialistischen Daily Worker sagte
Guevara, er hätte während der Kubakrise Atomra-
keten gegen die USA abgefeuert, wenn sie unter
kubanischer Kontrolle gestanden hätten … 
Claude Cueni ist Schriftsteller und lebt in Basel. 

Dass Männer derzeit wieder
einmal für alles Schlechte in
der Welt verantwortlich
gemacht werden, propagiert
nicht nur die TagesWoche. 
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Region. Christian Keller (ck), Leitung – 
Dominik Heitz (hei), Teamleitung Basel-Stadt – 
Joël Hoffmann (Jho), Teamleitung Land – 
Aaron Agnolazza (aag) –  Denise Dollinger (dd) – 
Mischa Hauswirth (hws) – Jonas Hoskyn (hys) – 
Nina Jecker (ni) – Franziska Laur (ffl) – 
 Alessandra Paone (ale) – Martin Regenass (mar) – 
Alexander Müller (amu) – Dina Sambar (dis) – 
Daniel Wahl (wah)

Thomas Dähler (td) –  Thomas Gubler (Gu), Liestal

Wirtschaft. Ruedi Mäder (rm), Leitung – 
Patrick Griesser (pg), stv. Leitung – 
Christoph Hirter (hic) – Kurt Tschan (kt) – 
Daniel Zulauf (dz) (Zürich)

Sport. Marcel Rohr (mr), Leitung – 
Andreas W. Schmid (aws), stv. Leitung – 
Oliver Gut (olg) – Fabian Kern (ker) – 
Tilman Pauls (tip) – Dominic Willimann (dw)

Kultur. Raphael Suter (ras), Leitung – 
Markus Wüest (mw), stv. Leitung – 
Christoph Heim (hm) – Nick Joyce (nj) – 
Stephan Reuter (sr) –  Christine Richard (chr) – 
Sigfried Schibli (bli) – Jochen Schmid (js) – 
Stefan Strittmatter (mat)

Meinungen und Profile. Graziella Tecl (gte)

Auslandkorrespondenten. Roman Arens (RA),
Rom – Rudolf Balmer (RB), Paris –  Wolfgang
 Drechsler (wdk), Kapstadt – Paul Flückiger (flü),
 Warschau – Willi Germund (wig), Bangkok – Frank
Herrmann (fhw), Washington – Pierre  Heumann
(heu), Naher Osten – Felix Lee (flp), Peking – 
Hansjörg Müller (hjm), Oxford – Benedict Neff (ben),
Berlin – Thomas Roser (tro), Belgrad – Stefan Scholl
(sch), Moskau – Reiner Wandler (rwa), Madrid

Kolumnisten. Claude Cueni – Thomas Cueni – 
Felix Erbacher (FE) – Allan Guggenbühl – 
Markus Häring – Hans-Peter Hammel (-minu) – 
Martin Hicklin (hckl) – Walter Hollstein – 
Helmut Hubacher – Markus Melzl – Manfred
Messmer – Linus Reichlin – Hansjörg Schneider – 
Martin A. Senn – Eugen Sorg – Regula Stämpfli – 
Roland Stark – Tamara Wernli

Spezialseiten. Bildung, Gesundheit heute:
Denise Dollinger (dd)
Essen & Trinken: Roland Harisberger (rh)
Mobil: Benno Brunner (bb) 
Reisen: Sarah Ganzmann (sag)

Beilagen/Projekte. Benno Brunner (bb) – 
Roland Harisberger (rh)

Produktion. Benno Brunner (bb),
Stv. Chef vom Dienst – Peter de Marchi (pdm) – 
Roland Harisberger (rh) – Christian Horisberger (ch)
– Lukas Lampart (lam) – Eva Neugebauer (ene) – 
Stephan Reuter (sr) – Stefan Strittmatter (mat) – 
Markus Vogt (mv)

Gestaltung Nino Angiuli (Art Director),
Jean-Claude Basler – Paul Graf – Monika Müller – 
Daniel Schaufelberger – Paul Schwörer

Bildredaktion. Melody Gygax, Leitung – 
Jeannette Bölle
Fotografen: Florian Bärtschiger – Pino Covino – 
Lucian Hunziker – Kostas Maros – Dominik Plüss – 
Nicole Pont

Korrektorat. Lesley Paganetti (Teamleitung) – 
Rosmarie Ujak (Teamleitung) – 
 Katharina Dillier Muzzulini – Andreas Herzog – 
Markus Riedel

Sachbearbeitung. Milena De Matteis – 
Michèle Gartenmann – Marcel Münch

Dokumentation/Archiv. Marcel Münch
doku@baz.ch

Redaktion. Aeschenplatz 7, Postfach 2250,
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Verleger und Chefredaktor. Markus Somm (mso)

Stv. Chefredaktor. David Thommen (-en)

Chefredaktion. Michael Bahnerth (mib), Textchef –
Viviane Joyce Laissue (vj), Chefin vom Dienst –
Christian Keller (ck), Leiter Region – 
Laila Abdel’Al, Assistentin

Politik. Martin Furrer (mfu), Leitung – 
Viviane Joyce Laissue (vj), stv. Leitung – 
Erik Ebneter (ebn) – Michael Hug (Autor, hu) – 
Michael Surber (sur) –Samuel Tanner (sta)

Bundeshaus. Dominik Feusi (fi), Leitung – 
Beni Gafner (bg)
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Aussensicht auf Schweizer Literatur

Auch Klatsch gehört 
zur Literaturszene
Von Sigfried Schibli

Cees Nooteboom gilt nach dem Tod von Harry
Mulisch als bedeutendster Autor der Niederlande.
Der inzwischen 83-Jährige hat sich nach etlichen
Romanen («Rituale», «Die folgende Geschichte»)
der Reiseschriftstellerei zugewandt und pflegt mit 
seinem jüngsten Werk «533 Tage» das Genre der
räsonnierenden Literatur. Er vertieft sich in die
Betrachtung der Kakteen, die im Garten seines
Hauses auf Menorca wachsen, nimmt Insekten 
unter die Lupe, reflektiert über den Schnee im 
Schwarzwald, bezieht aber auch Aktuelles wie
den «Grexit» und die Flüchtlingskrise in seine
Überlegungen ein. Der Tod David Bowies ist ihm
eine intensive Erinnerung wert. Es gibt wenig
Themen, zu denen Nooteboom nicht mehr oder
weniger altersweise Bemerkungen machte.

Überall, wo er sich aufhält, ist dieser Homme
de lettres alter Schule umgeben von Literatur. Er 
schreibt über Borges und Brecht, über Gombro-
wicz und Beckett, als seien es persönliche
Freunde. Einmal kommt die Rede auf Max Frisch,
und zwar im Zusammenhang mit Brecht, der sich 
bewundernd über Frisch geäussert hat – über den
Architekten Frisch, denn als Schriftsteller war er
damals noch kein Begriff. Es entgeht dem sensib-
len Beobachter nicht, dass die Deutschschweizer 
Literatur einen Sonderfall darstellt. Während man
Schweizer Autoren als Teil der deutschen Litera-
tur betrachte, gelte das Umgekehrte keinesfalls:
«Ein deutscher Autor wird nie Teil der Schweizer 
Literatur. Es gibt lokale Probleme, Eigenarten und
Intimitäten, von denen er nichts weiss.»

Friedrich Dürrenmatt ist Nooteboom nie per-
sönlich begegnet, wohl aber seiner Witwe Char-
lotte Kerr. Sie chauffierte den Niederländer einst 
«in einem offenen roten Sportwagen» von seinem
Hotel in ihr malerisches Haus über dem Neuen-
burgersee. In Dürrenmatts Arbeitszimmer fordert 
sie den Gast aus Holland auf, im imposanten Stuhl
des grossen Schweizer Dichters Platz zu nehmen.
Das lehnt der Fremdling jedoch ab, er bleibt auch 
bei seiner Weigerung, als die Gastgeberin ihn
allein im Arbeitszimmer ihres verstorbenen Gat-
ten zurücklässt. Danach bringt die Witwe den hol-
ländischen Kollegen ihres Mannes, der partout
nicht in dessen Rolle schlüpfen will, in sein Hotel 
zurück. So viel Klatsch darf ja auch mal sein.

Stadtneurosen

Batavia liegt hinter
den Bahngleisen
Von Tino Krattiger

1982. Meine zweite 
eigene Wohnung lag
hinter den Geleisen 
im Gundeldinger-
Quartier. 

3. Stock, 220 Fran-
ken Miete, zwei Zim-
mer, Holzofen, Küche 
und Toilette im Gang.
Genauer im Zwischen-
geschoss. Zwei Toilet-
ten, eine mit Fenster,
eine ohne. Dafür

wurde die Trennwand zwischen den Toiletten
auch nicht bis zur Decke gezogen. Dies konnte zu
Irritationen führen, sass man in seinem
 Kabäuschen und der Nachbar vom selben
 Stockwerk musste auch mal, dann sass man fest. 
Gut, Letzteres ist eine Frage der  Einstellung
gegenüber menschlichen Bedürfnissen. Ich neige 
dazu etwas verklemmt zu sein.

Ein solcher Moment ist geeignet, um über die
Zukunft nachzudenken und den Geräuschen,
zum Beispiel dem Pfeifen des Radetzky-Marsches
von nebenan, zu lauschen. Ich sehe den Leser
schon mit der Zeitung wedeln: Verlassen wir also
das stille Örtchen! Herr Ernst Leusel, um den
geht es hier, war mein Stockwerksnachbar und
von unschätzbarem Alter. Nie hab ich ihn reden
gehört, weiss nicht mal, ob er sprechen konnte.
Pfeifen konnte er. Wenn man ihn grüsste, knurrte 
er. Frau Stierli vom 2. Stock, wusste auch nur, 
dass er schon seit Menschengedenken alleine
lebte. Dafür hatte Frau Stierli einen Mann. Herr 
Stierli trank jeden Morgen ein Glas Apfelessig
und  arbeitete sein ganzes Leben, also 49 Jahre 
lang, bei Sulzer-Burckhardt als Schlosser. Er war 
 pensioniert, trotzdem trug er jeden Tag einen
tadellos gebügelten Blaumann und fuhr mit dem
Dienstvelo in seinen Schrebergarten und liess
seine Frau alleine. Frau Stierli trug keinen
 Blaumann, dafür blau geblümte Schürzen, war 
nahe am Wasser gebaut und neigte dazu, die
Grüne Fee über ein Stück Würfelzucker zu
 träufeln. Weil sie so alleine war, schenkte ich ihr
eines Tages ein kleines Kätzchen. Frau Stierli
begann sogleich spontan zu weinen. Sie brachte 
das Kätzchen auch ebenso spontan anderntags
zurück mit der Bemerkung es «miaue», und dies
störe ihren Mann.

Zurück auf unsere Etage: Herr Leusel wurde
eines Morgens von der Sanität mit einer Bahre 
aus seiner Wohnung getragen. Er lag dort schon
zwei Tage. Wir hatten nichts bemerkt. Später
mietete ich eine Mansarde im Estrich. Diese
Mansarde musste Herrn Leusel gehört haben.
Jedenfalls waren da einige Sachen von ihm. Ein
Fotoalbum aus den Jahren 1938–1944. Es zeigte 
seine  Überfahrt mit dem Dampfer Baloeran nach 
Batavia. Weiter Kolonialherren (niederländi-
sche) in schicken Tropenanzügen, die in Korb-
sesseln rumlümmelten. Prächtige Automobile,
 Langeweile und Partys mit selbstsicheren
 Menschen. Landschaftsbilder, Arbeiter in Reisfel-
dern und unvorstellbar schöne Frauen.

Offenbar war Herr Leusel im Auftrag von 
Agfa-Gevaert in Niederländisch Indien unter-
wegs. Dann die Wende: 1942 bis 1945 besetzten
die Japaner Batavia. 1945 geriet Leusel in die
Wirren des Unabhängigkeitskrieges und
 beantragte  Repatriierung. Dann zahllose Schrift-
wechsel mit der Schweizer Botschaft. Diese
ersuchte Leusel, ihn wegen «kompletten Verlusts
von Hab und Gut» im Guerillakrieg, einer schlim-
men Tropenkrankheit und Skorbut als Folge 
eines Internierungslagers und jetzt mittellos in
die Schweiz zurückzuführen. Ob er da direkt in
die unbeheizbare  Mansarde gezogen ist, weiss
ich nicht. An sein Begräbnis kam niemand. Um
seinen Nachlass kümmerte sich keiner. Ist auch 
eine Biografie. Ich blättere im Fotoalbum und
pfeife den Radetzky-Marsch.

Mann und Frau

Männerstreik?
Von Walter Hollstein

Der grosse Basler Zoologe Adolf Portmann hat
schon vor Jahrzehnten immer wieder eindringlich 
darauf hingewiesen, dass wir uns als biologische 
Mängelwesen Bilder selber erschaffen müssen,
um uns in der Welt überhaupt orientieren zu kön-
nen. Die moderne Neurobiologie geht noch weiter
und definiert menschliches Leben als notwendi-
gerweise Bilder generierenden Prozess. Das Bild,
das wir von uns haben, ist  identitätsstiftend. Ist 
dieses Bild negativ und verächtlich, führt es zu
Identitätsstörungen.

Diesen allgemeinen Tatbestand aus der
 Anthropologie lässt sich aktuell am besten an der
Veränderung des Männerbilds demonstrieren.
Galten Männer noch bis weit in die Sechzigerjahre 
des 20. Jahrhunderts primär als Schöpfer der
 Kultur, Entdecker, Weise oder Staatenlenker, so
setzte mit dem Beginn des Feminismus eine
grundlegende Umwertung von Männlichkeit ein.
Männer werden seither vorgestellt als Zerstörer
der Natur, Kriegstreiber, Gewalttäter, Kinder-
schänder oder – in der Werbung – als Trottel.

Knaben und Männer werden zunehmend 
 ausgegrenzt – ideologisch in Medien und Schul-
büchern, faktisch in der Bildungs- und Arbeits-
welt. Die Folge ist, dass sie sich zunehmend ver-
weigern. Vor diesem Trend haben weitsichtige 
Soziologen wie Ralf Dahrendorf schon vor rund
30 Jahren gewarnt. Hatte Dahrendorf noch 
 überschaubare Gruppierungen von «angry young 
men» in Grossbritannien beschrieben, gibt es
inzwischen ganze Stadtviertel, die von diesen
«Aussteigern» geprägt werden. Die Entwicklung
trägt sich auch zunehmend in die grossen Städte 
der deutschsprachigen Länder. Das «Berlin- 
Institut für Bevölkerung und Entwicklung» hat in 
seiner Studie «Not am Mann» vor allem anhand
der Situation in den neuen Bundesländern «eine
Schicht von überwiegend männlichen Personen»
ausgemacht, «die sich mit minimalen Bedürfnis-
sen einrichten und am allgemeinen gesellschaftli-
chen Leben kaum mehr teilnehmen». Verunsi-
cherte Männer sind auch zögerlich, eine
 Partnerschaft einzugehen und sich auf eine feste 
Beziehung einzulassen. Viele junge Männer 
trauen es sich einfach nicht mehr zu, für Familie

und Kinder verantwortlich zu sein. Arbeitgeber
klagen über ihre männlichen Auszubildenden. 
Ihnen fehle es an Disziplin, Wille zur Kontinuität,
Standfestigkeit und Frustrationstoleranz. Die
amerikanische Psychologin Helen Smith hat sich 
diesem Phänomen in ihrem Bestseller «Men on
Strike» gewidmet, das demnächst auch auf
Deutsch zugänglich sein wird. Die zunehmende
Arbeits-, Familien- und Leistungsverweigerung
von Männern in den USA interpretiert sie als
«Streik» gegen die inflatorische Abwertung der
Männlichkeit. Über diese Interpretation kann man
streiten, nicht aber über die Folgen der Entwick-
lung. Sie lässt sich in einem soziologischen
 Dreisatz fassen: Desintegration = Dezivilisie-
rung = Anomie. Desintegration heisst das «Aus-
klinken» der Männer aus der gesellschaftlichen
Verantwortung; Dezivilisierung bedeutet zuneh-
mende Verwahrlosung. Letztere führt schliesslich 
in den Zerfall der gesellschaftlichen Ordnung
(Anomie). Diese Gefahr besteht inzwischen real.

Insofern wäre es gesellschaftlich produktiv, 
sich an ein Umdenken über die reale Wertigkeit
des Männlichen zu wagen. Damit das gelingen
kann, müssten aber die Männer auch für ihre 
 eigenen Belange einstehen. Das, was Helen Smith 
«das Schwinden des männlichen Raums»
nennt, hat auch damit zu tun, dass Männer sich 
zu wenig um ihre eigenen Belange kümmern:
«Männer haben die Bereiche Sex, Gender, 
 Beziehungen und Reproduktion einfach Frauen
überantwortet und sie die Regeln aufstellen
 lassen. Damit muss Schluss sein. Sie müssen
 verstehen, wie viel Macht es verleiht, diese Berei-
che zu kontrollieren» (Smith).

Walter Hollstein ist emeritierter Professor für politische
Soziologie, Gutachter des Europarates für Männerfragen 
und Autor des Sachbuchs «Was vom Manne übrig blieb. 
Das missachtete Geschlecht» (2012).

Claude Cueni

#chronos (1855)
Napoleon III. überlebte im April 1855 ein
 Attentat und weihte einen Monat später die erste 
Pariser Weltausstellung ein. Es war eine
 patriotische Leistungsschau, die Erfindungen
vorführte, die ganz im Zeichen der Industrialisie-
rung und der Beschleunigung standen. Über fünf
Millionen Menschen besuchten die 23 000
 Aussteller aus 36 Nationen. Der Amerikaner
Samuel Colt, der Erfinder eines wasserfesten
Transatlantikkabels, präsentierte einen Revolver
mit Drehzylinder, Singer holte mit seiner
 Nähmaschine den ersten Preis, der Belgier
 Adolphe Sax blies in ein merkwürdiges Instru-
ment, das auf den Namen «Saxofon» hörte, 
 während Edward Loysel de Santais an seinem
hydraulischen, drei Meter hohen Druckbrüh-
apparat 2000 Espressi pro Stunde ausschenkte.

Doch die für die Zukunft gewichtigste Erfin-
dung waren nicht neuartige Dampfmaschinen,
Fahrstühle, Klimaanlagen, sprechende Puppen
oder die Einführung der Bordeaux-Klassifizie-
rung, nein, eines der wichtigsten Geräte des
Industriezeitalters war die Kontrolluhr.

Mit der Industrialisierung gerieten die
 Fabrikarbeiter unter das Diktat der Zeitmessung.
Hatte man bisher eine sehr lockere Auffassung
von Zeit, disziplinierte die Stechuhr die Men-
schen. «Zeit ist Geld», hatte Benjamin Franklin
bereits 1748 in seinem Buch «Ratschläge für
junge Kaufleute» gepredigt. 1753 hatte der Graf

von Rumford die «ganz
unglaubliche Bummelei» in
Verwaltung und Produktion
beklagt und für Arbeitszeit-
kontrollen plädiert. Ohne
exakte Zeitmessung konnten
keine Produktionsziele und
Zeiträume geplant und lau-
fend überprüft werden.

Die Kontroll- oder
 Stechuhr wurde zum
 «Herzschlag des Kapitalis-
mus» (Karl Marx); sie gab an
den Fliessbändern den Takt
an. Die neue Pünktlichkeit

wurde zur neuen Tugend. Sie bedeutete mehr
Effizienz, Gewinnmaximierung und schaffte
einen entscheidenden Vorteil gegenüber
Ländern ohne Zeitdisziplin.

Weiterhin nach dem Stand der Sonne
richtete sich David Livingstone, der als erster
Europäer die Victoriafälle erreichte. Der neu
gegründete Daily Telegraph berichtete 
 ausführlich darüber, aber Schlagzeilen machte 
auch der für alle Seiten zermürbende Krimkrieg,
der auch als Geburtsstunde der Kriegsfotografie
gilt. Erstmals wurden den Menschen zu Hause
keine kriegsverherrlichenden Gemälde
 präsentiert, sondern die  brutale Realität des
Krieges vor Augen geführt.

Mit Gustave Courbet hielt der Realismus auch 
in der Malerei Einzug. Einige seiner Gemälde
wurden von der Jury, die für die Weltausstellung
die Auswahl traf, abgelehnt, worauf Gustave
Courbet kurzerhand mit privaten Mitteln den
Pavillon du Réalisme aus dem Boden stampfte, in
dem abgelehnte Verfechter des neuen Realismus
ausstellen konnten. Berühmt und berüchtigt
wurde er neun Jahre später mit seinem fotorea-
listischen Skandalbild einer nackten Frau mit
gespreizten Schenkeln, wobei er sich auf die
behaarte Vulva im Grossformat konzentrierte: 
«Der Ursprung der Welt» (L’Origine du monde)
hängt heute im Musée d’Orsay. Als man Courbet 
später doch noch das Kreuz der Ehrenlegion
anbot (zusammen mit Honoré Daumier) lehnten
beide ab, weil sie die Ansicht vertraten, dass der
Staat keinen Einfluss auf künstlerische Belange 
nehmen sollte.

Höchste Anerkennung erhielt der Mathemati-
ker und Astronom Urbain Leverrier, der am
19. Februar 1855 der Pariser Akademie der
 Wissenschaften die erste Wettervorhersage 
 vortrug. Seine Prognose basierte auf telegrafisch 
eingeholten Wetterinformationen aus aller Welt
und gilt als Geburtsstunde der Meteodienste.
Denn seine Prognose war – richtig.

Claude Cueni ist Schriftsteller und lebt in Basel. 
www.cueni.ch

Es wäre produktiv, sich
an ein Umdenken über die
reale Wertigkeit des
Männlichen zu wagen.
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Die Verliererin

Die gläserne Decke
Als Hillary Clinton das erste Mal bei ihrer Präsi­
dentschaftskandidatur gegen Obama scheiterte,
sagte sie, sie sei an die gläserne Decke gestossen,
die jedoch bereits Risse habe. Am Dienstag in der
Wahlnacht nun hat sie sich den Kopf an dieser glä­
sernen Decke gehörig angestossen. Und im Vor­
feld hat sie ganze Wellen von exzentrischer Barba­
rei und primitiver Jahrmarktsrohheit mit Verun­
glimpfung, peinlichem Gestotter und rapunzel­
mässigem Wiederholen gehässiger Schlagworte 
von Gegnern mit Schaum vor dem Mund über sich 
ergehen lassen – vergeblich. Hillary Clinton wollte 
für eine besser Zukunft von allen Amerikanern 
kämpfen. Sie verlor.

Das finde ich höchst bedauerlich, doch nicht
das eigentlich Störende. Schliesslich ist Clinton 
eine gewiefte, erfahrene Politikerin und wusste,
was auf sie zukommen konnte. Was mich aufhor­
chen liess, ist, dass sie auch von vielen Frauen
nicht gewählt worden ist und dass auch in mei­
nem eher linken Umfeld heftig an ihr herumkriti­
siert wurde. Tatsächlich arbeiten Frauen oft
gegen­ statt miteinander. Sie haben noch nicht
gelernt, Bündnisse zu schmieden, auch wenn eine
Mitstreiterin ihre Ecken und Kanten hat. Stattdes­
sen wird genau geschaut, welche Fehler sie macht,
und die werden genüsslich ausgeschlachtet. 

Die offene Diskriminierung früherer Jahre hat 
Frauen wach und wütend gemacht – die heutige 
vermeintliche Emanzipation macht sie satt und
missgünstig. Wo bleibt die Solidarität? Wo bleibt 
die Wut auf die gläserne Decke, die wie Panzer­
glas über unseren Köpfen hängt, auch wenn frau
noch so laut «hier!» ruft? Wo bleibt die Lust an der
Macht, aus dem Bewusstsein, dass die Welt von 
Frauen und Männern gleichermassen gestaltet
werden soll, wenn es eine runde Sache geben soll?

Ja, Hillary Clinton hat Fehler gemacht.
Nobody is perfect. Wir Frauen sollten endlich ein­
mal aufhören, Perfektionismus zu verlangen. Das
heisst nicht, dass wir eine schlechte Frau unter­
stützen sollen, doch wir dürfen uns auch einmal
bedingungslos hinter eine erfahrene, gut qualifi­
zierte Kandidatin stellen, ohne dass wir nach dem
Haar in der Suppe suchen. Doch Hillary Clinton 
zeigte bei ihrem letzten Auftritt als Kandidatin
Grösse: «Der amerikanische Traum ist gross genug
für uns alle», sagte sie. Bemerkenswert für eine
Frau, die soeben ihren grössten Traum begraben 
musste. franziska.laur@baz.ch

Stadtneurosen 

Der tadellose 
Chasseur
Von Tino Krattiger

Die Berufsbezeich­
nung des Chasseurs 
ist so vielfältig wie
sich  Einträge in
 Lexiken  finden.
Vom Saaldiener
in  Spielbanken, dem
livrierten Mann beim
Eingang von teuren
Hotels bis hin zum
Jäger und Jagd  auf­
seher. Sie alle meine
ich nicht. Ich meine 
jenen kleinen und

tadellos gekleideten Mann, mit fadengeradem
Scheitel und Pomade im Haar, der um die Jahre 
1936 im Hotel Euler in Basel Zigaretten und
Raucher waren aus einem Bauchladen verkaufte.

Doch spulen wir die Zeit ein wenig zurück,
sagen wir ins Jahr 1918, also an das Ende des
Ersten Weltkrieges. Wir sind im Thurgau am
Bodensee. Ein Foto zeigt einen Verdingburschen.
Ein Junge. Ein Kind – der Kleine O. mit dem
Klumpfuss. Er sitzt im Leiterwagen und
 betrachtet die Welt. Seine beiden Brüder ziehen
den Wagen. Sein Pes equinovarus wird gebrochen
und  wieder geheilt. Dazu muss man in die grosse
Stadt, ins Spital. Zum berühmten Professor. 
Es wird weh tun. Und O. wird laufen lernen.
Das Geld, es wird schon gehen, irgendwie.

Ein weiteres Foto. Der Junge O. in der Pose
eines Faustkämpfers. Die Ärmel hochgekrempelt.
Ein weisses Hemd, das will was heissen und
 Sonntagshosen. Sein Gesicht zeigt Entschlossen­
heit, wie er da vor seinem Bruder steht,
die Fäuste bereit. Posieren für ein Foto 1929.
O. will Arbeit. Richtige Arbeit. Er will in die
grosse Stadt. Zürich,  1930, das Grand Café 
Odeon. Ein Schmelztiegel der intellektuellen
Szene, der Bonvivants, die Künstler von Rang und
Namen geben sich die Klinke in die Hand. Stefan
Zweig, Klaus Mann, James Joyce, Remarque,
Else Laske­Schüler, Hans Arp und seine
 Dadaisten. Ein Billardtisch, Lexiken und nahezu
alle internationalen Zeitungen liegen auf. Und 
Schach wird gespielt. Eine Polizeistunde kennt
man nicht. Dort ist O. Kellner. Tadellos in Frack 
und kartonierter Hemdbrust.

Die Welt zu Gast und mitten drin der junge O. 
1936 das Hotel Euler, der kleine Bauchladenmann,
der Chasseur fragt zwei Gäste, zwei Studenten,
was sie davon halten, wenn er ein Jazz­ Café in der
Steinenvorstadt eröffnen würde. Ob sie bei ihm
Gäste sein wollten. Und ob sie wollten. 1938 die
Eröffnung. Der Laden brummt, wie man heute
sagt. Legendär die sonntäglichen Matinées. Die
Luft zum Schneiden durch Zigaretten und Zigar­
renrauch, die Stimmung ausgelassen.  Konzert 
folgt auf Konzert. Begeisterungsstürme des
 Publikums. Einmal tritt unangekündigt Louis
Armstrong am Sonntagmorgen auf, Satchmo.

Der ehemalige Chasseur bewohnt jetzt ein
eigenes Logis am Münsterberg, hat ein eignes
Automobil, eine Rolleiflex Camera und macht
 Reisen nach Italien. O. vor dem Trevi­Brunnen in
Rom, am Strand mit seiner H. Hinter dem Buffet
seines Café Java. Eine Frau, eine Tochter ein
 Aufstieg und Krieg in Europa. Der Zweite 
 Weltkrieg mit  Rationierung und Lebensmittel­
marken und erst recht Jazzmusik und
 Ausgelassenheit. 1951 das Ende. Kein Mensch 
hört mehr Jazz. Es ist die Zeit des Rock ’n’ Roll.
«Es wird ja alles gut, nur ein kleines bisschen
Mut», sein Lied 1952. 

Der «kleine» O, der grosse O. Der Impresario,
der Vater. Mein Grossvater Otto Seemann.
Nie wieder wird er von seinem «Java» sprechen.
Ein kleines Bild, eine Zeichnung von Monticelli
ist mir von ihm geblieben; es zeigt ein sagenhaftes
Chaos im Café Java, dicht an dicht Musiker
und Gäste. Ein Rausch. Darunter steht: «Das
kann doch einen Seemann nicht erschüttern ...»

Mann und Frau

Missgeburten oder 
Helden?
Von Walter Hollstein

«Male bashing» hat gerade mal wieder Hoch­
konjunktur. Auslöser ist Donald Trump; er gilt
derzeit als Symbol der «angry white men»
und der Männlichkeit überhaupt – als würden
sich alle Männer so verhalten und denken. In
einer  bewegenden Rede hat Michelle Obama
vor  einigen Tagen solches zurechtgerückt
und die Männer in Schutz genommen. Wohl
eher gegen den Zeitgeist.

Kurz vor meiner Pensionierung in Berlin hat
mir eine Studentin ein zehnstrophiges Gedicht 
über das männliche Geschlecht auf das
Vorlesungspult gelegt. Darin heisst es: «So unnütz 
wie Unkraut, wie die Fliegen und Mücken, so
 lästig wie Kopfweh und Ziehen im Rücken, so
 störend wie Bauchweh und stets ein Tyrann, das 
ist dieser Halbmensch, sein Name ist Mann. Er 
steht nur im Weg rum, zu nichts zu gebrauchen,
ist immer am Meckern und ständig am Fauchen.
Er ist auf der Erde, ich sag’s ohne Hohn, vom 
 Herrgott die grösste Fehlkonstruktion.»

Opfer des Zeitgeistes
Mit einem solchen Männerbild wachsen heute 

junge Männer auf; sie fühlen sich denn nur zu
Recht als Opfer eines gewandelten Zeitgeistes.
Schon in den fünfziger Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts merkte der Stuttgarter Psychiater
Joachim Bodamer an, dass wir nicht mehr wissen,
was ein Mann ist, weil wir kein Ideal mehr haben,
an dem wir ihn messen können. Wurden früher
zum  Beispiel Mut, Leistungswille oder Autonomie
von Männern hoch gelobt, so werden heute diese 
 einstigen Qualitäten stigmatisiert. Mut wird als
Aggressivität denunziert, Leistungswille als Kar­
rierismus, und aus der männlichen Autonomie ist 
die Unfähigkeit zur menschlichen Nähe geworden.

Männlichkeit ist inzwischen in die Nähe des
Pathologischen gerückt oder wird sogar schon
 freimütig als pathologisch bezeichnet. Pädagogi­
sche Richtlinien, Erziehungsliteratur und der
 Alltag in Schulen tendieren immer mehr dazu, den
Buben jene Eigenschaften abzutrainieren, die

offenbar als besonders männlich empfunden wer­
den: Bewegungsdrang, Motorik, Lautsein, Kräfte­
messen, Wettkampfverhalten oder Selbstdarstel­
lung. Dazu hat die amerikanische Philosophin
Christina Hoff Sommers einigermassen sarkastisch 
angemerkt: «Wenn Tom Sawyer und Huckleberry
Finn heute leben würden, würde man bei ihnen
ein Aufmerksamkeitsdefizitsyndrom diagnostizie­
ren und sie mit Ritalin ruhig stellen.»

Die Abwertung von Männern und Buben 
bewirkt, dass sie an den traditionellen Bildern von 
Männlichkeit festhalten. Cheryl Benard und Edit 
Schlaffer – wohlgemerkt Feministinnen – verdeut­
lichen dies am Beispiel kleiner Buben, denen auf­
grund des veränderten Zeitgeistes «ihre Vielseitig­
keit und Sensibilität» weggenommen und die 
«durch Spott, Zwang und Abwertung» systema­
tisch «begrenzt und verhärtet» werden. Die beiden
Sozialwissenschaftlerinnen bemängeln, dass bei
Knaben – im Gegensatz zu modernen Mädchen – 
«in der Erziehung und in der Lebenswelt neue 
Ziele, neue Wertvorstellungen, neue charakter­
liche Richtlinien nicht wirklich» vorkommen. 

Manche sind von der Hetze gegen Männer
geradezu besessen. Am schlimmsten die männli­
chen Feministen. Ein Beispiel ist Michael Kimmel,
der auch das Bild des bösen, weissen Mannes
befördert hat. In seinem Buch «Angry White Man»
vergleicht er Männer generell ganz ungeniert mit
Nazis. Von ihm stammt auch: «WARNUNG. DIE­
SES INSTRUMENT ZU BEDIENEN KANN IHRE
GESUNDHEIT UND DIE ANDERER MENSCHEN
GEFÄHRDEN.» Gemeint ist – klar: der Penis.

Es könnte eigentlich ziemlich simpel sein: Wie 
wäre es, wenn Männer weder als Heroen noch als
Missgeburten dargestellt würden? Wenn man sie
einfach so wahrnähme, wie sie realiter sind – mit
ihren Stärken, Schwächen und Sünden. Und dazu
das nötige Lob und die erforderliche Kritik.

Übrigens: Am 19.11. ist der Internationale
Männertag. Auch in Basel.

Walter Hollstein ist emeritierter Professor für politische
Soziologie, Gutachter des Europarates für Männerfragen 
und Autor des Sachbuchs «Was vom Manne übrig blieb. 
Das missachtete Geschlecht» (2012). 

Claude Cueni

#chronos (1900)
«Speak softly and carry a big stick; you will go
far», «Sprich sanft und trage einen grossen
 Knüppel, dann wirst du weit kommen», schrieb
Theodore Roosevelt (1858–1919), der
26. Präsident der Vereinigten Staaten, an Henry 
W. Sprague. Den Spruch wiederholte er fortan in
 seinen öffentlichen Reden. Mit dem «Big Stick»
meinte Roosevelt die amerikanische Kriegs­
marine, die seine «freundliche Expansionspolitik»
im Atlantischen und Pazifischen Ozean «argu­
mentativ» unterstützen sollte. Die Karikaturisten 
 nahmen den «Big Stick» dankbar auf und zeigten
Roosevelt mit einem dicken Knüppel, der über
den Ozean schreitet, Spielzeugschiffe hinter sich 
herziehend. Nach Ende seiner Präsidentschaft im
Jahre 1909 blieb er dem «Big Stick» treu und
machte es sich zum Hobby, in Afrika Elefanten
und andere Grosstiere abzuschiessen.

 Wie ein «Big Stick» in Träumen zu deuten ist,
legte Sigmund Freud (1856–1939), der Vater der
Psychoanalyse, in seinem 1900 erschienen
 Standardwerk «Traumdeutung» vor: «Der Traum
ist der königliche Weg zu unserer Seele.» In
 seiner psychoanalytischen Theorie bezeichnete
er Träume als wichtige Informationsquelle für
 verdrängte Ängste und Wünsche und hielt
Traumbilder für Symbole, die man deuten könne.
Unter Neurologen ist die Bedeutung von Träumen
heute sehr umstritten, man hält sie für neuronale
und kognitive Prozesse, die das Gehirn vom 

 angesammeltem Tagesmüll
befreien. Die Beschäftigung
mit Träumen erübrige sich 
deshalb.

Grosses Interesse fand
1900 die Weltausstellung in
Paris, es war nach 1855
bereits die fünfte
 Weltausstellung und mit über
75 000 Ausstellern war sie
zehnmal so gross wie die
 vorherigen. «Bilanz eines
Jahrhunderts» war das
Motto, es war die Zeit der
Belle Epoque, der

schönen Epoche, der kriegsfreien Jahre zwischen
der Beendigung des Deutsch­Französischen
 Krieges 1871 und dem Beginn des Ersten Welt­
krieges. Fünfzig Millionen Besucher feierten das
vergangene Jahrhundert, die Epoche der
Beschleunigung und die Jahrzehnte atemberau­
bender Innovationen.

Eine der grossen Sensationen an der Welt­
ausstellung war die «Rue de l’Avenir», die Strasse 
der Zukunft, ein «Beförderungsmittel zur
Überwindung einer Höhendistanz, bei dem sich 
 bewegende Treppenstufen bilden». Es war eine
Rolltreppe, die eine Länge von 3,5 Kilometern
hatte und in einer halben Stunde rund um das
Ausstellungsgelände führte. Obwohl die Roll­

treppe bereits ein paar Jahre zuvor von amerika­
nischen Tüftlern erfunden und patentiert 
worden war, schaffte dieser mobile Gehsteig erst
dank  dieser Weltausstellung den wirtschaftlichen
Durchbruch.

Eine weitere Attraktion waren die Gross­
projektionen der Brüder Lumière. Die genialen 
Erfinder begeisterten mit Städtepanoramen im
360­Grad­Winkel, mit Projektionen an der
Decke, doch die beiden Pioniere, denen vor fünf
Jahren ein Film von 50 Sekunden Länge gelungen
war, hielten nicht ihren Cinématographen für 
ihre bedeutendste Leistung, sondern die
Entwicklung des Autochrome, eines Verfahrens
für die  Farbfotografie.

Gezaubert hat 1900 auch L. Frank Baum. Mit
«Der Zauberer von Oz» gelang ihm ein Klassiker
der Kinderliteratur, der für die Heranwachsenden
in den USA genauso prägend war wie in Europa
die Märchen der Brüder Grimm. Noch 86 Jahre 
später beschäftigte der Zauberer die Gerichte. In
Tennessee entschied ein Bundesrichter, dass
L. Frank Baums Werk ein antichristliches Werk
sei, das gegen die Verfassung verstosse, weil
 freundliche Hexen in der Geschichte auftauchten.
«Toto, ich habe das Gefühl, dass wir nicht mehr in
Kansas sind.»

Claude Cueni ist Schriftsteller und lebt in Basel. 
www.cueni.ch

Region. Christian Keller (ck), Leitung – 
Dominik Heitz (hei), Teamleitung Basel-Stadt – 
Joël Hoffmann (Jho), Teamleitung Land – 
Aaron Agnolazza (aag) –  Denise Dollinger (dd) – 
Mischa Hauswirth (hws) – Jonas Hoskyn (hys) – 
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Daniel Zulauf (dz) (Zürich)

Sport. Marcel Rohr (mr), Leitung – 
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Spezialseiten. Bildung, Gesundheit heute:
Denise Dollinger (dd)
Essen & Trinken: Roland Harisberger (rh)
Mobil: Benno Brunner (bb) 
Reisen: Sarah Ganzmann (sag)

Beilagen/Projekte. Benno Brunner (bb) – 
Roland Harisberger (rh)

Produktion. Benno Brunner (bb),
Stv. Chef vom Dienst – Peter de Marchi (pdm) – 
Roland Harisberger (rh) – Christian Horisberger (ch)
– Lukas Lampart (lam) – Eva Neugebauer (ene) – 
Stephan Reuter (sr) – Stefan Strittmatter (mat) – 
Markus Vogt (mv)

Gestaltung Nino Angiuli (Art Director),
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Daniel Schaufelberger – Paul Schwörer

Bildredaktion. Melody Gygax, Leitung – 
Jeannette Bölle
Fotografen: Florian Bärtschiger – Pino Covino – 
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Rosmarie Ujak (Teamleitung) – 
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Samuel Tanner (sta)

Bundeshaus. Dominik Feusi (fi), Leitung – 
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Wir haben 
(k)eine Wahl
Von Tino Krattiger

1936 schrieb der
Schriftsteller Stefan
Zweig mit «Castellio 
gegen Calvin oder Ein
Gewissen gegen die
Gewalt» eine histori-
sche Monografie über 
den um sich greifenden
Totalitarismus in seiner
Heimat Österreich und
in den Nachbarlän-
dern, vorneweg
Deutschland. Aus 

«Castellio gegen Calvin»: «... überall hat sich 
 sichtlich das Sinnlich-Freie zum Methodisch-
Gebändigten gedämpft und das Leben zu
 kälterem Gebaren vernüchtert. Schon von der
Strasse her (…) erkennt man auf den ersten Blick
die Gegenwart oder einstige Gegenwart
 calvinistischer Zucht an einer gewissen Gemessen-
heit des Gehabens, einer Unbetontheit in Kleidung
und Haltung und sogar an Prunklosigkeit und
Unfestlichkeit der steinernen Gebäude. In jeder
Beziehung den Individualismus und den
 ungestümen Lebensanspruch des Einzelnen 
 brechend, überall die Autorität der Obrigkeit 
 stärkend, hat der  Calvinismus in den von ihm
beherrschten  Nationen den Typus des korrekt
 Dienenden, des bescheiden und beharrlich der
Gesamtheit sich Einordnenden, also des
 vortrefflichen Beamten und idealen Mittelstands-
menschen plastisch herausgearbeitet ...»
Eine ähnliches Gefühl beschleicht mich seit eini-
ger Zeit in Basel.

Wir feiern in diesem Jahr Erasmus in Basel mit 
typografischen Stolpertexten, die sich uns in den
Weg legen und uns erinnern an Erasmus, dem
jeder Fanatismus, ob religiös oder national, ein
Gräuel war. Der alle Scheuklappendenker und
Kadavergehorsamen mit ihrer fanatischen Denk- 
einseitigkeit hasste. Ein Humanist der ersten
Stunde im Vorfeld des protestantischen Basel.

Warum dieser Vergleich? Weil mir diese
 Ambivalenz immer wieder auffällt im heute stets 
noch so protestantisch geprägten Basel: die
 humanistische Tradition und politische Weitsicht 
in den 80er-Jahren mit dem europaweit
 einzigartigen Drogenkonzept unserer Stadt und
wenige Jahre später ein Integrationskonzept, 
 welches auf Ressourcen und nicht auf Defizite der
Menschen setzte, die zu uns kamen. Dies war
meine politische Initiation. Und heute, fast alles
weg! Die dialektische Verlogenheit sogenannter
politischer Korrektheit verkommt zur Farce.
Immer steht noch eine Metaebene, noch eine
 Botschaft hinter der Botschaft. Natürlich sind «alle
so nett!», wie Franz Hohler es so treffend in 
 seinem Lied beschrieb. Kein Feind weit und breit.
Ich weiss, ich bin ein alter Defätist und ich hör die
Nachtigall trapsen. Es hat sich, um mit Zweig zu
sprechen, bereits das Sinnlich-Freie zum
 Methodisch-Gebändigten verkehrt. Dem
 Individualismus und dem ungestümen Lebens-
anspruch des Einzelnen werden Manschetten
angelegt. Und die Manschetten mit flotten
 staatlichen Benimmregeln getarnt als neuer Indi-
vidualismus verkauft. An jeder Ecke muntere 
 Aufforderungen, uns zurückzunehmen. Korrekt
zu sein. Die Obrigkeit ist gestärkt, gibt sich aber
nach aussen jovial und harmlos. Was anderes sind 
sie denn als korrekt dienende, bescheiden und
beharrlich dem Gemeinwohl verpflichtete 
Beamte, die uns morgen eine Wahl versprechen? 
Kein Gedanke an Vision, eine positiv konnotierte
Zukunft, an das Ermöglichen von Zusammen-
leben. Kein Ausdruck der Lebensfreude und des
Gewähren-Lassen. Ein Klassenzimmermief wie in
den Sechzigerjahren.

Lassen wir uns aufhalten, wenn wir das
nächste Mal durch die Stadt bummeln und lesen
wir mehr von Erasmus von Rotterdam, wenigstens
wir! Es könnte die Sicht verändern.

Donald Trump beim TV-Doktor

Dr. Oz und
der Showeffekt
Frank Herrmann, Washington

Für Freunde der Satire ist es eine Steilvorlage. Wie 
Hillary Clinton nur auf die Idee komme, ihren
Gesundheitszustand mit etwas so Altmodischem
wie einem medizinischen Bulletin zu belegen,
 lautet die spöttische Frage der Kabarettisten. Wo
Donald Trump doch beispiellose Transparenz an 
den Tag lege, indem er sich einem Fernsehdoktor
anvertraue. In einer Talkshow. Vor einem Millio-
nenpublikum an den Bildschirmen.

Während Clinton einen naturgemäss knochen-
trockenen Bericht präsentiert, in dem die Ärztin 
ihres Vertrauens detailgenau beleuchtet, wie es 
nach überstandener Lungenentzündung um ihre 
Gesundheit steht, plaudert Trump bei Dr. Oz darü-
ber, wie fit er angeblich ist, einmal abgesehen von 
seinem Übergewicht. Trump in der «Dr. Oz
Show», das soll den Eindruck rückhaltloser Offen-
heit entstehen lassen. Aber über welche Aspekte 
seiner körperlichen und geistigen Verfassung der
Gast reden und welche er lieber ausklammern 
wolle, das sei allein dessen Entscheidung, hatte 
der Gastgeber bereits vorab wissen lassen. Vom 
gläsernen Patienten kann keine Rede sein. Trump 
suggeriert Transparenz, ohne sie zu praktizieren.

Nicht dass Dr. Mehmet Oz die nötige Qualifi-
kation fehlte, um den Kandidaten auf Herz und
Nieren zu prüfen. Der Sohn eines aus der Türkei 
nach Amerika ausgewanderten Arztes hat an der
Eliteschmiede Harvard studiert, bevor er sich in
einem New Yorker Krankenhaus auf Herz-
transplantationen spezialisierte. Ein Quacksalber
ist er ganz gewiss nicht. Nur hat er in seiner
 Sendung eben auch, um nur ein Beispiel zu nen-
nen, zweifelhafte Schlankheitskuren mithilfe 
eines Extrakts aus grünen Kaffeebohnen empfoh-
len. Was die Nachfrage nach dem Extrakt übrigens
sprunghaft ansteigen liess und in den USA als der
Dr.-Oz-Effekt bekannt wurde. Kommerzielle Inter-
essen stehen bei dem telegenen Heilkundigen
offenbar mindestens genauso hoch im Kurs wie
der Eid des Hippokrates. Das Attribut, «Amerikas
Doktor» zu sein, hat ihm Oprah Winfrey, die 
Queen der Talkshows, verliehen: Da warb ein
Fernsehstar für den anderen. Wenn Trump mit
Dr. Oz über seine Krankenakte redet, geht es in
erster Linie um Showeffekte.

Stadtneurosen Mann und Frau

Männersuizid
Von Walter Hollstein

Am 10. September war «Welttag der Suizidprä-
vention». Damit versucht die Weltgesundheits-
organisation (WHO) seit zehn Jahren die öffent- 
liche Aufmerksamkeit auf das Tabuthema «Selbst-
mord» zu lenken. Im Gegensatz zu früher und zur
 Diskussion in der Schweiz wird international 
inzwischen die Ansicht vertreten, dass nicht «Tot-
schweigen», sondern im Gegenteil ein offener 
Umgang mit dem Thema viele Menschen davon
abhalten könne, sich das Leben zu nehmen. «Je 
mehr Erfahrung wir teilen, umso höher wird die 
Hürde zur Selbsttötung, weil die Betroffenen 
 merken, dass sie nicht allein sind.» Das sagt zum
Beispiel Walter Kohl, Schirmherr des Frankfurter 
Netzwerks Suizidprävention.

Auffällig ist einmal mehr, dass in den
 schweizerischen Beiträgen zum «Welttag der
 Suizidprävention» gänzlich undifferenziert von 
«Selbstmordtoten» geschrieben wird. Mit dem
Geschlecht scheint das Thema offenbar nichts zu
tun zu haben. Das gilt auch für Organisationen,
die sich mit dieser Problematik professionell
beschäftigen, etwa die Dargebotene Hand. Oder: 
Pro Juventute lanciert eine Kampagne gegen den
Jugendsuizid und erwähnt dabei nicht,  dass mehr 
als 80 Prozent der Opfer Buben sind. Gleiches gilt
für die Bemühungen der SBB, die Zahl der Suizid-
fälle zu minimieren.

Dabei sind die Fakten seit Jahren mehr als ein-
deutig: Mindestens drei Viertel aller Suizidtoten 
sind Männer. Die Zahlen schwanken seit 2006 
zwischen 74,5 und 78 Prozent. In der Adoleszenz
sind gar 86 Prozent der Suizidtoten männlich;
Kinderärzte schätzen diese Zahlen noch höher. In
den vergangenen vier Jahren ist die Suizidquote 
von Männern und Knaben noch einmal signifikant
angestiegen, während jene, die Frauen und Mäd-
chen betrifft, kontinuierlich abnimmt.

Die kalifornische Journalistin Joan Ryan 
 äusserte vor einer Weile im San Francisco Chro-
nicle ihr Entsetzen über den Freitod eines Knaben:
«Knaben begehen 86 Prozent aller Suizide von 
Heranwachsenden. Sechsundachtzig Prozent.» 
Diese Zahl – so berichtete sie – verschlug ihr die
Sprache, zumal als Mutter eines Sohnes. «Wenn
86 Prozent der Suizide auf Mädchen entfielen,

gäbe es sofort eine nationale Kommission, die die
Gründe dafür herauszufinden hätte.» Es gäbe
Titelgeschichten und Talkshows, und Stiftungen
würden Geld geben, damit Soziologen und
 Psychologen das Phänomen ergründeten. «Meine
feministischen Schwestern und ich würden
 fragen, was läuft falsch in einer Kultur, die Mäd-
chen – mehr als Knaben – dazu treibt, sich selber
das Leben zu nehmen. Aber warum fragen wir
nicht, was mit einer Kultur nicht in Ordnung ist,
die Knaben – viel mehr als Mädchen – dazu
zwingt, sich umzubringen?»

Eine öffentliche Reflexion dazu ist bisher aus-
geblieben. Da es sich um das männliche
Geschlecht handelt, herrscht Ruhe, Grabesruhe
gewissermassen. Auch die Gleichstellungsbüros,
die schon bei einem blossen Diskriminierungs-
verdacht gegen Frauen und Mädchen laut
 aufheulen, halten es nicht für nötig, sich einmal
dieses Problems anzunehmen. Aber wie es schon 

im Feminismus der Siebzigerjahre drastisch hiess: 
«Nur ein toter Mann ist ein guter Mann.» Gleich-
stellung gilt nur für das weibliche Geschlecht.
Dabei geht es immerhin um einige Hundert tote
Buben und Männer pro Jahr, und es geht um
 Tausende von Verwandten, die betroffen sind. 
Noch einmal Walter Kohl: Der Tod durch die
eigene Hand sei für die Hinterbliebenen eine der
grausamsten Todesarten, weil er viele Fragen
offenliesse. Kohls Mutter Hannelore hatte sich im
Juli 2001 das Leben genommen. Danach sei er 
selbst mehr als ein Jahr lang suizidgefährdet 
gewesen und habe in dieser Zeit auch einmal
 versucht, sich selber umzubringen.

Es gäbe also genug Handlungsbedarf.

Walter Hollstein ist emeritierter Professor für politische
Soziologie, Gutachter des Europarates für Männerfragen 
und Autor des Sachbuchs «Was vom Manne übrig blieb. 
Das missachtete Geschlecht» (2012).

Claude Cueni

#chronos (1930)
Was hat Joe Cocker mit Ricola zu tun? Im Jahre 
1930 gründete der Bäckermeister Emil
 Richterich in Laufen (BL) die Confiseriefabrik
Richterich & Compagnie und entwickelte die
 ersten Bonbons, die er vorerst nur in der Region
verkaufte. Heute verschickt die Ricola AG in der
dritten Generation ihre Produkte in über
50 Länder. Ein besonderes Kompliment erhielten
die Kräuterbonbons von Joe Cocker: «Meine 
Stimme ist nach fünf Minuten ruiniert, wie willst 
du anschliessend noch fünfunddreissig Konzerte 
geben?» Der Mann mit der Reibeisenstimme
gestand, er würde seine Stimme mit Ricola-
 Kräuterbonbons kurieren, «With A Little Help
From My Friends» erlangte damit eine ganz
neue Bedeutung.

1930 erschien im Kino «Im Westen nichts
Neues», eine Verfilmung des Antikriegsromans
von Erich Maria Remarque. Das Buch schildert 
die Schrecken des Ersten Weltkrieges aus der
Sicht eines jungen Soldaten. Da viele Kinos
damals noch nicht für den Tonfilm eingerichtet
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Die Fakten sind seit Jahren
mehr als eindeutig: Mindestens
drei Viertel aller Suizidtoten
sind Männer.
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Basel-Stadt. Nina Jecker (ni), Leitung –
Dominik Heitz (hei), stv. Leitung –
Aaron Agnolazza (aag) – Denise Dollinger (dd) –
Mischa Hauswirth (hws) – Jonas Hoskyn (hys) –
Franziska Laur (ffl) – Martin Regenass (mar)

Baselland. Daniel Wahl (wah), Leitung –
Boris Gygax (bgy) – Joël Hoffmann (Jho) –
Alexander Müller (amu) – Dina Sambar (dis)

Thomas Dähler (td) – Thomas Gubler (Gu), Liestal

Wirtschaft. Ruedi Mäder (rm), Leitung –
Patrick Griesser (pg), stv. Leitung –
Christoph Hirter (hic) – Kurt Tschan (kt) –
Daniel Zulauf (dz) (Zürich)

Sport. Marcel Rohr (mr), Leitung –
Andreas W. Schmid (aws), stv. Leitung –
Oliver Gut (olg) – Fabian Kern (ker) –
Tilman Pauls (tip) – Dominic Willimann (dw)

Kultur. Raphael Suter (ras), Leitung – Sigfried
Schibli (bli), stv. Leitung – Christoph Heim (hm),
Nick Joyce (nj) – Stephan Reuter (sr) –
Christine Richard (chr) – Jochen Schmid (js) –
Stefan Strittmatter (mat) – Markus Wüest (mw)

Auslandkorrespondenten. Roman Arens (RA),
Rom – Rudolf Balmer (RB), Paris – Sebastian Borger
(bor), London – Wolfgang Drechsler (wdk), Kapstadt –
Paul Flückiger (flü), Warschau – Willi Germund (wig),
Bangkok – Frank Herrmann (fhw), Washington –
Pierre Heumann (heu), Naher Osten – Felix Lee (flp),
Peking – Benedict Neff (ben), Berlin – Thomas
Roser (tro), Belgrad – Stefan Scholl (sch), Moskau –
Reiner Wandler (rwa), Madrid

Meinungen und Profile. Graziella Tecl (gte)

Kolumnisten. Claude Cueni – Thomas Cueni –
David Dürr – Felix Erbacher (FE) – Allan Guggenbühl –
Markus Häring – Hans-Peter Hammel (-minu) –
Martin Hicklin (hckl) – Walter Hollstein – Helmut
Hubacher – Markus Melzl – Manfred Messmer –
Linus Reichlin – Hansjörg Schneider – Eugen Sorg –
Regula Stämpfli – Roland Stark – Tamara Wernli

Spezialseiten. Bildung, Gesundheit heute:
Denise Dollinger (dd)
Essen&Trinken: Roland Harisberger (rh)
Mobil: Benno Brunner (bb)
Reisen: Sarah Ganzmann (sag)

Beilagen/Projekte. Roland Harisberger (rh) –
Benno Brunner (bb)

Produktion. Benno Brunner (bb),
Stv. Chef vom Dienst – Claudia Blangetti (cbl) –
Peter de Marchi (pdm) – Christian Horisberger (ch) –
Lukas Lampart (lam) – Eva Neugebauer (ene) –
Stephan Reuter (sr) – Stefan Strittmatter (mat) –
Markus Vogt (mv)

Gestaltung Nino Angiuli (Art Director),
Bettina Lea Toffol (stv. Leitung) –
Jean-Claude Basler – Paul Graf – Monika Müller –
Daniel Schaufelberger – Paul Schwörer

Bildredaktion. Melody Gygax, Leitung –
Jeannette Bölle
Fotografen: Pino Covino – Lucian Hunziker –
Kostas Maros – Dominik Plüss – Nicole Pont

Korrektorat. Lesley Paganetti (Teamleitung) –
Rosmarie Ujak (Teamleitung) –
Katharina Dillier Muzzulini – Andreas Herzog –
Markus Riedel

Sachbearbeitung. Milena De Matteis –
Michèle Gartenmann – Marcel Münch –
Anny Panizzi

Dokumentation/Archiv. Marcel Münch
doku@baz.ch
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IwanP. Pawlow,
Wahlkämpfer
Von Roland Stark

Wahrlich eine inter-
essante Beobachtung:
Tiere bevölkern nicht
nur Feld, Wald und
Wiesen, sie tummeln
sich auch wieder häu-
figer in der politischen
Landschaft. Die Partei
mit dem Sünneli hat
zwar den störrischen
Geissbock Zottel als
Maskottchen pensio-
niert, er wurde aber

umgehend durch den herzigen Plüsch-Sennen-
hundWilly ersetzt. Auch die weissen und schwar-
zen Schafe grasen noch immer auf denWeiden.

Tiere alsWahlkampfhelfer haben Tradition.
Eklige Viecher wie Ratten, Schmeissfliegen oder
Wühlmäuse wurden für den Einsatz gegen
Kommunisten und Sozialdemokraten rekrutiert.
Namhafte Plakatkünstler stellten Fantasie und
Zeichenstift zur Verfügung. DieWahlkampfarena
war damals noch kein Biotop für Mimosen und
beleidigte Leberwürste.

Unterdessen ist der pawlowsche Hund nach
Basel eingewandert und versieht seinen Dienst an
der journalistischen und politischen Front. Das
Experiment ist berühmt. Bot man einemHund
Futter dar, folgte Speichelfluss, auf das Ertönen
eines Glockentons blieb die Reaktion aus.Wenn
aber der Glockenton wiederholt in engem
zeitlichem Zusammenhangmit demAnbieten
von Futter erklang, reagierten die Hunde
schliesslich auf den Ton allein mit Speichelfluss.
Der Physiologe Pawlow bezeichnete das
Phänomen als Konditionierung.

Dieser Versuch wird jetzt auch im Basler Vor-
wahlkampf erprobt. Beim Anblick eines Velofah-
rers oder vonMehrweggeschirr fliesst zwar noch
kein Speichel, dafür aber reichlich Drucker-
schwärze. Die Reaktion erfolgt sogar, wennman
sich weit weg von Basel erholt und nur in Gedan-
ken in der Heimat weilt. Mein Genosse Flusskapi-
tän Tino Krattiger wohnt in Padova in einem alten
Stadtwehrturm aus dem 14. Jahrhundert und
denkt an Parkraumbewirtschaftung, Poller und
gelbe Leuchtwesten. Sein Seelenverwandter
Michael Bahnerth sitzt in Villefranche-sur-Mer am
Hafenquai bei einemGlas Côtes de Provence und
hat schreckliche Albträume. Er befürchtet, dass in
Basel in einen «kleingeistigen rot-grünen Traum
vom Leben investiert wird, in dem alle Velo
fahren, Bioprodukte essen, Nichtraucher und
Antiautofahrer sind» und in dem die ausgebeute-
ten Steuerzahler von «ausgeflippten Chefbeam-
ten» drangsaliert werden.

Für die gefahrlose Lektüre dieser Zeilen hatte
ichmir den perfekten Ort ausgesucht. Überwacht
von Elektrokardiogramm, Blutdruck- und Puls-
messer und gut ernährt über eine Infusionsflasche
(Wasser!) bot die Notfallstation ausreichend
Schutz und Geborgenheit, um den Lesestoff
schadlos überstehen zu können. Zur Beruhigung
konnte der Neurologe zweifelsfrei bestätigen, dass
die absurden Texte real und nicht nur in der Ein-
bildung vorhandenwaren. Zu Hause erinnerte ich
mich wieder. Ich hatte diese absurden Beschrei-
bungen eines «linken Politikkonzepts» schon ein-
mal gelesen. Aus der Feder des polnischen Aus-
senministersWitoldWaszczykowski, der sich
ebenfalls das Ziel gesetzt hat, den Staat «von eini-
gen Krankheiten zu heilen». «Alsmüsse sich die
Welt nachmarxistischemVorbild automatisch nur
in eine Richtung bewegen – zu einemneuenMix
von Kulturen und Rassen, eineWelt aus Radfah-
rern und Vegetariern, die nur noch auf erneuer-
bare Energien setzen und gegen jede Form von
Religion kämpfen» (Die Zeit, 4.1.16). Tino Kratti-
gers «Stadtneurosen» undMichael Bahnerths
«Maladien»mögen unterhaltsam sein. Von der
Wirklichkeit sind so sie soweit entfernt wie die
Erde vomMars. Ideologischer Tunnelblick eben.

Agenda Zur Therwiler Händedruckdebatte

Langsam,FrauGschwind
Von David Thommen

Simonetta Sommaruga (SP) war scharf und glas-
klar: Sie geisselte die Händedruckverweigerung
zweier Therwiler Teenager mit syrischemHinter-
grund kurzum als inakzeptabel. Das stelle sie sich
unter Integration nicht vor! Genau das wollte man
von einer Landesmutter hören, nachdem lokale
Behörden aus falscher Rücksicht auf fremde
Kulturen und Religionen die unhöfliche und frau-
enfeindliche Haltung der beiden Burschen auch
nochmit einer «Vereinbarung» geadelt hatten.

Was Sommaruga deutsch und deutlich sagte,
vermisste man bei der Baselbieter Bildungsdirek-
torinMonica Gschwind (FDP). In Interviews
wand sie sich, sprach verhalten davon, dass ihr
das Benehmen der muslimischen Schüler zwar
auch nicht passe, sie aber ein Rechtsgutachten in
Auftrag gegeben habe, um später Handlungs-
anweisungen herausgeben zu können. Gschwind
sah sich beim Interview auf Telebasel bald total in
der Defensive. Sie wirkte hölzern, unentschlossen
undwiederholte nach einem einleitenden
«Wie gesagt» den fast immer gleichen Satz, der
darauf endete, dass sie «keinen Schnellschuss
produzieren» wolle. «Wie gesagt…»

Gschwind ganz langsam. Gschwind imGegen-
wind. Doch die Regierungsrätin zaudert dieser
Tage nicht ohne Grund. Anders als Sommaruga
kann sie nicht aus grosser Distanzmunter drauf-
hauen. Sommaruga, Bundesrätin hin oder her, hat
in kantonalen Schulfragen direkt nichts zu ent-
scheiden und steht daher auch nicht in unmittel-
barer Verantwortung. Der Applaus sei ihr gegönnt,
doch nur was Gschwind heute sagt, hat morgen
auch Gewicht. Alle Schulen – nach dem jetzigen

Mediensturm sogar schweizweit – warten auf die
Handlungsanweisung aus dem Baselbiet, wie mit
Händedruckverweigerern konkret zu verfahren
ist. Dieser Entscheidmuss Hand und Fuss haben,
denn er hat vor den Rekursinstanzen zu bestehen.
Fragen wie die Schwimmdispens aus religiösen
Gründen oder Kopftuchverbot an Schulen gehen
in der Regel bis vor Bundesgericht. Die Fragen
wurden dort bislang differenziert beantwortet:
Schwimmdispens nein, Kopftuch ja. Wie wird ein
allfälliger Entscheid in Lausanne über eine Hände-
druckpflicht ausfallen?Wer würde wetten?

So einfach, wie es in vielen der bald 1000 Leser-
kommentare auf baz.ch nachzulesen ist, ist es näm-
lich nicht: Den trockenen Rauswurf aus der Schule,
wie häufig angeregt, rechtfertigt das ungehörige
Verhalten der Brüder kaum. Den Landesverweis für
die ganze Familie, wie ebenfalls von Vox populi
gefordert, auch nicht. Was aber genauwäre die
verhältnismässigeMassnahme, die imDisziplinar-
katalog der Schulreglemente zu finden ist? Straf-
aufgaben? Nachsitzen bis zu zwei Stunden?
Schriftlicher Verweis zuhanden der Erziehungs-
berechtigten? Undwas geschieht imWieder-
holungsfall? Strafversetzung in eine andere Klasse
oder tatsächlich Schulverweis? Gschwind, «wie
gesagt», tut tatsächlich gut daran, keinen Schnell-
schuss zu produzieren. Lieber heute zaudernd auf-
treten, als später krachend zu scheitern. Die Frage
muss zweifellos beantwortet werden, Grund zur
übertriebenen Eile gibt es aber nicht, nur weil zwei
Halbwüchsige gerade sehr schräg drauf sind. Frau
Sommaruga soll sich dannwieder scharf und glas-
klar zuWort melden, wenn sie selber direkt in der
Verantwortung steht. Etwa, wenn es um die Umset-
zung derMasseneinwanderungs-Initiative geht.

Senn-Sation

DieMacht der britischen Ironie
VonMartin A. Senn

Zwei europäische Spezialfälle stellen die EU
dieses Jahr vor einen demokratischen Stresstest.
Die Schweiz und Grossbritannien. In der Schweiz
muss die Union zeigen, wie sie mit der Umsetzung
eines Volksentscheids gegen den uneingeschränk-
ten Personenverkehr umgeht. Und in Grossbritan-
nien wird sich am 23. Juni zeigen, ob die Brüsseler
Politik dieMenschen ausserhalb der Finanz-
metropole London überhaupt noch erreicht –
sofern sie dies überhaupt je getan hat.

Bei allen Unterschieden haben die zwei
Länder viel Gemeinsames. Beide verdanken ihren
Wohlstand einer weltweit ausgerichteten
Wirtschaft und Finanzbranche. Beide verbindet
eine instinktive Abwehrhaltung gegenüber der
Brüsseler Verwaltungsbürokratie, die angeblich
Bratwürste vermisst und Kleiderhaken normiert.
Und beide haben sie, wie alle echten Demokra-
tien, wechselndeMehrheiten von Bürgern,
die das alles überhaupt nicht interessiert, und
Politik erst recht nicht.

Eines haben uns die Briten natürlich voraus:
ihrWeltreich. 53Mitgliedstaaten und einen
Drittel derWeltbevölkerung umfasst das Com-
monwealth heute –mehr, als das Empire je unter
seinen Fittichen hatte.

Ins kurze Gedächtnis derWeltöffentlichkeit
rückt der Länderclubmindestens alle vier Jahr
einmal, wenn er an den Commonwealth Games
nebst Spitzenathletik allerlei Wettkämpfe
zelebriert, die der Rest derWelt bestenfalls vom
Sportmuseum her kennt. «Bowl» etwa, eine Art
Boccia mit abgeflachten Kugeln, die krumme
Bahnen ziehen, oder «Netball», ein Damenkorb-
ballspiel, bei dem sich die Akteurinnen nicht
näher als 90 Zentimeter kommen dürfen.

Doch am23. Juni ist Schlussmit Nostalgie.
Dann nämlich dürfen 900000 Einwanderer aus
demCommonwealth – anders als jene aus der

EU – über die Zukunft Grossbritanniensmit
abstimmen. Rund drei Prozent beträgt ihre Stimm-
kraft. Bei einem knappen Ausgang eine halbeWelt!

Das alte Empire ist also wieder zum
politischen Faktor geworden, und damit die Frage,
was die «Commonwealth-Werte» denn eigentlich
sind. Den traditionellenWertekanon aus Demo-
kratie, Menschenrechten undwirtschaftlicher
Entwicklung hat die neue Generalsekretärin,
Patricia Scotland, Baroness Scotland of Asthal, die
ihr Amt soeben angetreten hat, um ein Element
bereichert: um den gemeinsamen Sinn
für Humor. «Im Commonwealth», erklärte sie,
«muss niemand dem andern sagen ‹das war ein
Witz›, wenn er ihm etwas Ironisches erzählt.»

Der britische Humor. In dem Klischee steckt
viel Wahrheit. Dennwie, wenn nicht mit Ironie,
hätten die Briten den Untergang ihresWeltreichs
und die Demütigungen ihrer Fussballnational-
mannschaft sonst durchstehen können?

Ironie, dieseWeisheit, die uns lehrt, dass die
Welt noch lange nicht untergeht, nur weil sie
gerade untergeht. Manche Briten wird sie dazu
bewegen, trotz – oder gerade wegen – aller
Warnungen über die schlimmenwirtschaftlichen
Folgen für den Austritt aus der EU zu stimmen.
Undmanche dagegen.

Siehtman die ängstliche Aufgeregtheit rund
umdie Umsetzung derMasseneinwanderungs-
Initiative in der Schweiz, dannwäre auch uns
etwas von dieser britischen Ironie zu gönnen. Kau-
zige Nationalsportarten habenwir ja auch schon.

In eigener Sache: Alle 14 Tage wird Martin A. Senn (57)
hier den Lauf der grossen und kleinen Dinge in Worte
fassen und den Weltenlauf einordnen. Es kann gut sein,
dass Ihnen der Name bekannt vorkommt. Senn war lange
Bundeshausredaktor für dieWeltwoche, Ressortleiter
der Sonntagszeitung und stellvertretender Chefredaktor
der NZZ am Sonntag, bevor er dem Journalismus, nicht
aber dem Schreiben den Rücken gekehrt hat. Er ist heute
in leitender Stellung beim Baumeisterverband tätig.

Der alte Mann und die Leere

DieWelt als
wiedergekäuter
Gedanke
VonMichael Bahnerth

Es gibt Menschen, die
haben dasmeiste
hinter sich, ein wenig
Karriere, ein wenig
Familie, ein wenig Poli-
tik, von allem ein wenig
zu wenig unter dem
Strich, vomGrossen
geträumt, im Kleinen
gelandet, und die sitzen
jetzt in ihremHäuschen
am Stadtrand, halten
sich trotzig für den

Mittelpunkt derWelt und tippen ein wenig für
eine Zeitung. Sie tippen oft, was sie zuvor
ausgiebig gelesen haben in der «Zeit» oder der
«Süddeutschen» etwa, das sind die Zeitungen, die,
wie sie finden, kongenial ihr Denken und ganz
stark ihreMeinungenwiderspiegeln. Sie denken,
dass die Gedanken, die sie dort lesen, die ihren
seien. Das ist natürlich so verkehrt, wie wenn der
Mars sich als Sonne verstünde.Wie alle
Menschen, denen die Kraft fehlt, eigene Gedan-
ken zum Strahlen zu bringen, brauchen sie eine
intellektuelle und ideologische Sonne, die sie
bescheint. Es ist wie die Geschichte der Null, die
sich an die Eins lehnt, um als Zehn zu erscheinen.

SolcheMenschen sind der Archetypus des
intellektuellenWiederkäuers, der die Nahrung
fremder Gedanken so lange immer wieder
hochkommen lässt, bis er letztlich davon über-
zeugt ist, dass dieser Gedankenbrei tatsächlich
von ihm stammt und vor allem grossartig ist. Er
selbst hält sich zweifelsohne für so grossartig, dass
er die Diskrepanz zwischen der Art, wie er sich
selber wahrnimmt, als Grossinstanz für alles, und
der Art, wie andere ihn wahrnehmen, als etwas
arroganten stets alles besserwissenden Zeitgenos-
sen, nicht mehr wahrnimmt. Natürlich sind solche
Menschen in den Tiefen ihrer Psyche dennoch
stark verunsicherteWesen, sind wie Hunde, die
alles anbellen, was ihnen nicht behagt oder was
sie nicht verstehen, in ihrem Fall etwa Gedanken-
futter, das sie nicht kennen oder Ideologien, die
nicht vorgekäut sind. Das Bellen ist ihnen so zu
eigen geworden, dass sie es inzwischen auch ohne
ersichtlichen Grund und jeder sich bietenden
Gelegenheit tun: «Ich belle, also bin ich.» Sie sind
dieMöchtegernwölfe, die denwirklichen hinter-
hertrotten und so heulen wie sie, nur lauter, so
lange heulen, bis sie sich selbst alsWolf fühlen.

Es liegt auf der Hand, dass solcheWesen nicht
in der Lage sind, über sich selbst zu lachen, weil
sie sich und ihreWirklichkeit viel zu ernst neh-
men. Es fehlt ihnen an Lockerheit, im Leben, im
Denken, und deswegen fühlen sie sich verkannt
undmüssen bei jeder Gelegenheit sich aufführen
wie kleine Klugscheisser ohne Selbstironie, müs-
sen bellen und die Zähne zeigen. Natürlich halten
sie sich selbst für geistvolle und unterhaltende
Unruhestifter, aber damit reden sich sich nur ihre
Verbitterung schön. Unterhaltung ist für sie stets
etwas, das mit Belehrung zu tun hat, und das ist
natürlich fatal. Für sie, für die andern.

Was beimWiederkäuen auch von Gedanken ja
stets ein wenig vergessen wird, sind die Blähun-
gen, die damit einhergehen. Ich stelle mir vor, wie
es am Stadtrand imHäuschen zugeht bei der
Morgenlektüre von Zeitungen, wie der Geist des
Wiederkäuers gärt, wie sich sein Ego sättigend
berauscht am fremden Gedanken, wie er sich
aufbläht, ihn hochwürgt, genüsslich, kaut, wieder
runterschluckt und dann denkt, wie einzigartig
das ist, dieser Gedanke, so erhaben, dass er
unbedingt geteilt werdenmuss, derWelt
kredenzt, weil es ein wichtiger Gedanke ist, ein
neuer, einer, derWirklichkeit hat, entsprungen im
Geiste mein und rein. Dann steht er da, der
Gedanke, in dieser Zeitung vielleicht. Steht da
manchmal, anstatt auf auf natürlicheWeise
einfach ausgeschiedenworden zu sein.
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Neues Kindesunterhaltsrecht

Weiter in die 
Sackgasse
Die Wahrscheinlichkeit, dass ein Kind nach einer
Scheidung bei seinem Vater und nicht bei seiner
Mutter lebt, ist gering. 85 Prozent der Kinder
wachsen nach der Trennung bei der Mutter auf,
lediglich acht Prozent beim Vater. Gesamthaft gibt 
es in der Schweiz 200 000 Einelternfamilien. Sie
sind weiblich geprägt und werden von Vätern
 alimentiert. Im Jahr 2015 sprachen Richterinnen
und Richter 16 960 Mal eine Scheidung aus.
Betroffen davon waren 12 125 unmündige Kinder. 
Auf der Basis von acht Prozent dürften demnach 
970 zur Hauptsache bei ihrem Vater gross werden.

Es war ein Sieg für die Väter, als Mitte 2014 die
gemeinsame elterliche Sorge nach einer Scheidung
zur Regel wurde. Inzwischen ist die Euphorie
jedoch der Ernüchterung gewichen. Ein «erhebli-
cher und andauernder Konflikt oder eine gestörte
Kommunikation zwischen den Eltern» reicht aus,
um das Sorgerecht einem Elternteil allein zu über-
tragen. Meistens der Mutter. Damit nicht genug. 
Seit Anfang Jahr ist das neue Kindesunterhalts-
recht in Kraft. Die Änderung des Schweizerischen 
Zivilgesetzbuches hat zur Folge, dass unverheira-
tete Frauen verheirateten in Sachen Unterhalt 
gleichgestellt werden. Mussten bis Ende letzten
Jahres unverheiratete Väter lediglich für das 
gemeinsame Kind aufkommen, kommt jetzt Unter-
halt an die Mutter des Kindes hinzu. Zahlten Väter
bis dato zwischen 500 bis 1000 Franken pro Monat
für das Kind, so sind es neu rasch einmal 2500
Franken oder mehr. Während Mütter in Deutsch-
land ihre Berufstätigkeit (in Teilzeit) wieder auf-
nehmen müssen, wenn das Kind drei Jahre alt ist,
gilt in der Schweiz meistens weiterhin die «10/16»-
Regel. Diese besagt, dass erst wenn das jüngste
Kind zehn Jahre alt ist, eine Teilzeitarbeit zugemu-
tet werden kann. Rosig sind die Zeiten für die
alleinerziehenden Mütter in der Schweiz trotzdem
nicht. Jede dritte ist auf Sozialhilfe angewiesen
und gut jedes zweite Kind, das Sozialhilfe benötigt,
stammt aus einer Einelternfamilie.

Anstatt gesetzliche Fehlentwicklungen zu kor-
rigieren, setzt Justizdirektorin Simonetta Somma-
ruga auf eine Verschärfung. Eigentlich wäre alles
ganz einfach. Weniger Gesetze schärfen den
gesunden Menschenverstand und das Verantwor-
tungsgefühl, mehr schieben sie ab in Paragrafen
und Verordnungen. kurt.tschan@baz.ch

Stadtneurosen 

Wenn ich König
von Basel wäre
Von Tino Krattiger

Heute Morgen habe
ich mir die Pappkrone
aufgesetzt. Ich bin
König von Basel, eine
ganze Woche lang! Die
Krone ist redlich ver-
dient, denn ich habe
den  ganzen Kuchen
alleine gefuttert.

Wenn ich König
von Basel wäre, nur
mal angenommen,
dann werden nach 

guter alter Sitte die Oberen zum Teufel gejagt
und den Hofschranzen wird frische Luft verord-
net. Nicht teeren und federn, bitte nicht! Heim-
gehen und aus schlafen. Kein Neid, keine Miss-
gunst. Im Gegenteil: 99 Prozent der Verbote und
 Verordnungen werden abgeschafft. Folglich 
keine sinnentleerte Arbeit mehr. 

Den Regierungsrat ernenne ich, wie der Titel 
sagt, zu einem intelligenten Gremium, welches
die Regierung berät. Also mich. Danach 
 veranlassen wir, sämtliche Wetterfahnen von 
Kirch- und Verwaltungstürmen zu entfernen.
Sehr viel Arbeit! Die berühmte Herrgottsfrüh soll
um zwei bis drei Hahnenschreie verlängert 
und entsprechend die viel gerühmte Nachtruhe
in 1001 Nacht umbenannt werden. In
Zukunft bedeutet Polizei stunde die Zeit, wann
die Polizei ins Bett muss.

Das Verkehrskonzept ist das Kamasutra der
Schreibtischtäter. Die Parkraumbewirtschaftung
hat umgehend zu erfolgen, mit Biertischen auf
allen Strassen und Plätzen. Die Kehrichtabfuhr
meint eine generelle Absage an jede Form von
Abfall und ist somit endlich nachhaltig. Das
 redundante «Rückantwortcouvert» wird kassiert,
ob mit oder ohne Frankatur. Lastschriftverfahren
fallen dann ins Gewicht, wenn die Korrespon-
denz mit Bank instituten über mangelnden Schot-
ter zur Schwerverkehrsabgabe wird. Eine Ord-
nungsbusse ist fortan eine geordnete Karfreitags-
prozession mit dem Klingelbeutel. Nicht zu
verwechseln mit der österreichischen «Organ-
strafverfügung», obwohl, die hat ja schon fast 
wieder etwas Martialisches. Die Meisterfeier
gerät zum Fest der Meisterfreier. Diese findet 
rund um die Uhr statt, und zwar auf dem neu
aufgemalten Strich in der Weber- und Ochsen-
gasse – sozusagen eine Freiernacht. Die Bedürf-
nisklausel (Nachweis für Spelunken und 1995
abgeschafft) gereicht zur neuen Pissoirordnung.
Die Begegnungszonen unterscheiden sich von 
Verrichtungsboxen dahingehend, dass sie
unterm und auf dem Strich keiner Bedürfnis-
klausel bedürfen. Das Gleiche gilt auch für die
Konkubinatsklausel. Diese erlaubt neuerdings
auch Konkubinen die Haltung von Imkern. Das
Gleichstellungsbüro kann weiterhin in missiona-
rischer Stellung geführt werden. Zuletzt erfolgt
die königliche Proklamation der kommenden
vier Jahre: Wir sind gegen die Abschaffung der
Basler Fasnacht und für den Erhalt des Münsters. 
Nicht schlecht für die erste Woche! – Apropos:
auch für den Erhalt der Fastnacht. Beginn selbi-
ger (drüben im Ländle) ist heute, am Dreikönigs-
tag, dem 6. Januar. Höhepunkt ist der schmut-
zige Donnerstag respektive die Weiberfastnacht,
völlig quotenfrei. Es folgen Nelkensamstag, Tul-
pensonntag, Rosenmontag bis zum Fastnachts-
dienstag. Und zu Aschermittwoch beginnt die
bekannte Fastenzeit. Denn an manchen Orten 
treffen sich alle am Aschermittwoch am Brunnen
der Stadt zum rituellen Portemonnaie-Auswa-
schen. Ein schöner Brauch, den unsere Finanz-
herzogin unbedingt wieder einführen sollte.

In vier Jahren dann, am 6. Januar 2021,
könnte doch Heidi die Mücke, pardon, die Köni-
gin von Basel machen. In diesem Sinne: alaaf!
und auf die Einführung der Monarchie und bis
nächsten Monat.

Mann und Frau

Gemeinsam statt 
gegeneinander
Von Walter Hollstein

Das Thema «Mann und Frau» wird zumeist behan-
delt als eines der Auseinandersetzung: Mann gegen
Frau respektive Frau gegen Mann. Jedes
Geschlecht fühlt sich dabei als Opfer des anderen.
Beginnen wir die erste Kolumne zu diesem Thema
im neuen Jahr einmal anders, indem wir auf
Gemeinsames hinweisen. In der letzten Zeit sind
Gedanken des englischen Psychologen John
Bolwby wieder aktuell geworden, der in seiner
Bindungs thorie immer wieder das Miteinander der
Geschlechter betont hat. Folgt man Bowlby, so sind
Zufriedenheit im Leben, Selbstsicherheit, Bezie-
hungsfähigkeit und Selbstvertrauen abhängig von 
einem zuverlässigen familiären Hintergrund. «Die
selbstsicheren Menschen sind in intakten Familien
aufgewachsen, mit Eltern, die ihnen offenbar
immer die nötige Unterstützung und Ermutigung
haben zukommen lassen. Die Familie ist für sie Teil 
eines stabilen sozialen Netzwerkes.»

Ausgangspunkt von Bowlbys Arbeit ist die Über-
zeugung, dass die mütterliche Fürsorge, die ein Kind
in den ersten Lebensjahren empfängt, für seine spä-
tere psychische Entwicklung und Gesundheit
lebenswichtig ist. Erhält ein Kind diese Zuwendung
nicht in ausreichendem Masse, ergeben sich Depri-
vationssymptome. Zeitgenössische Theorien heben
nicht mehr so sehr auf die Ausschliesslichkeit des
Mutter- Einflusses ab, sondern betonen zunehmend
auch die Wichtigkeit des Vaters. Der Psychoanalyti-
ker Frank Dammasch weist vor allem auf die Funk-
tion des Vaters hin, eine entwicklungsgeschichtlich 
unerlässliche Kompensation zur Mutter darzustel-
len. Das gilt im Übrigen für beide heranwachsenden
Geschlechter im gleichen Masse – Söhne wie Töch-
ter. Die Loslösung von der Mutter mithilfe eines
selbsterschaffenen Vaterbildes sei die Grundvoraus-
setzung für Entwicklung und Individuation des Kin-
des. «Das Vaterbild schützt das Ich vor der bedrohli-
chen Wiederauflösung im Strudel der Symbiose mit
der Mutter.» Auch das muss verstanden werden als
ein Plädoyer für die vollständige Familie. So ist nach 
der Experimentierfreudigkeit in Erziehung und
Familie zumindest in der Theorie eine Rückwen-

dung zur traditionellen Familie erfolgt. Ganz neue
Ergebnisse aus der Gesundheitsforschung bestätigen
diesen Trend in anderer Hinsicht: Gesundheit,
Zufriedenheit und Lebenserwartung liegen bei Men-
schen, die in Beziehungen leben, sehr viel höher als
bei den sogenannten Singles. Zum Beispiel sind
Männer, die allein leben,  häufiger krank, signifikant
häufiger depressiv und sterben früher als ihre ver-
heirateten Geschlechtsgenossen. Auch materiell ist 
der männliche Single nicht unbedingt ein Erfolgs-
modell. In Deutschland bestreiten fast 20 Prozent
der allein lebenden Männer ihren Lebensunterhalt
mit staatlicher Unterstützung. Der Anteil der Sozial-
hilfebezüger ist dreimal höher als bei Verheirateten.

Entgegen diesen Tatbeständen sind in letzter
Zeit vor allem einige Männer mit prononciertem 
Verhalten gegen Bindung und Familie aufgefallen.
Der Schweizer Schriftsteller Thomas Meyer trennt
sich von der Mutter seines Sohnes, als dieser nur vier
Monate alt war. «Mein Bedürfnis war ein Leben in
Freude und Frieden, und dieses Bedürfnis ist höher
zu gewichten als die sogenannt intakte Familie.»
Vergleichbar anmassend und egoman präsentiert 
sich der deutsch-amerikanische Milliardär Nicolas
Bergruen. Vor einigen Jahren kaufte er Karstadt,
entliess Tausende Mitarbeiter und verramschte 
dann den Konzern gewinnbringend. Jetzt hat er sich 
zwei Babys gekauft. Leihmütter brachten seine Kin-
der Alexander und Olympia zur Welt. Bergruen im
O-Ton dazu: «Es ist ein Wunder, dass ich jetzt zwei
genetische Abbilder von mir habe, ohne dass ich 
dafür eine Partnerin brauche.» Deren Aufgabe über-
nähmen bei ihm Kindermädchen und Hauspersonal.

Walter Hollstein ist emeritierter Professor für politische
Soziologie, Gutachter des Europarates für Männerfragen 
und Autor des Sachbuchs «Was vom Manne übrig blieb. 
Das missachtete Geschlecht» (2012). 

Claude Cueni

#chronos (1978)
Aus seinem sicheren Pariser Exil heraus rief der
76-jährige Ayatollah Khomeini das iranische Volk
zum Sturz von Schah Reza Pahlavi auf. Er
benutzte die Rechte der freien Welt, um den
Traum einer unfreien Welt zu verwirklichen, und
verhängte eine Fatwa gegen «koloniale Pro-
gramme und westliche Kinos». Darauf wurden in
Iran an einem Tag 25 Kinos in Brand gesteckt,
allein beim Anschlag auf das Cinema Rex kamen
430 Menschen ums Leben.

Terror erreichte auch die Via Stresa in Rom.
Die Roten Brigaden entführten den früheren
Ministerpräsidenten Aldo Moro. Dabei wurden
fünf seiner Leibwächter erschossen. Zwei
Monate später wurde Moro im Kofferraum eines 
Renault 4 tot aufgefunden. Die Untersuchungs-
kommission des italienischen Senats sagte nach 
sechsjähriger Ermittlung: «Es gibt stichhaltige 
Indizien, dass auch die Geheimdienste bei der
Entführung dabei waren.» Auch spätere Untersu-
chungen in den  Jahren 2006 und 2013 führten 
zu keinem abschliessenden Ergebnis.

 Verschwörungstheorien löste auch der
 plötzliche Tod von Papst Johannes Paul I. aus. Er
war der Nachfolger des 1978 verstorbenen Papst 
Paul VI. und wurde der «Papst des Lächelns»
genannt. Er hatte jedoch wenig zu lachen und
verstarb bereits nach 33 Tagen. Sein Nachfolger
wurde der Pole Karol Wojtyła, Erzbischof von 
Krakau.

Im Sommer 1978 kam 
im englischen Oldham das
Baby des späteren Nobel-
preisträgers Robert G.
Edwards auf die Welt. Er
war weder der biologische
Vater noch der Geburts-
helfer, sondern der Wis-
senschaftler, der Jahre 
zuvor die Grundlagen für
die In-vitro-Fertilisation 
(IVF) geschaffen hatte.
Das erste Retortenbaby 
hiess  Louise Joy Brown 
und brachte 28 Jahre 
 später auf natürlichem
Wege einen Sohn zur Welt.

Mittlerweile leben weltweit bereits über fünf
 Millionen Retortenbabys.

Eine Geburt der besonderen Art ereignete sich 
1978 in Mama Leoni’s Italian Restaurant.  Ein fet-
ter, fauler und frecher Kater mit orangefarbenem
Fell erblickte das Licht der Welt und hörte auf
den Namen Garfield. Sein Schöpfer war der ame-
rikanische Comiczeichner Jim Davis (*1945), der
zwar mit 25 Katzen aufwuchs, aber später als
Zeichner keine Katze hatte, weil seine erste Frau
unter einer Allergie litt. Ob das der Grund für die
Scheidung war, ist nicht bekannt. Mittlerweile
werden die Garfield-Strips unter seiner Leitung

von einem ganzen Team von Zeichnern und
 Textern erstellt und erscheinen in 2570 Zeitun-
gen und Magazinen. Damit erhielt Garfield einen
Eintrag ins Guinnessbuch der Rekorde.

Rekordverdächtig war auch die 1978 in den
USA gestartete TV-Serie «Dallas», die es in vier-
zehn Staffeln auf 357 Folgen brachte. Erzählt
wurde die Geschichte der Erwings, die mit Öl -
geschäften reich geworden war. Obwohl
 untereinander zerstritten, lebten die meisten 
gemeinsam auf der Southfork Ranch – auf
Wunsch des Finanzchefs der Produktionsgesell-
schaft. Kennzeichnend für die Serie war unter
anderem, dass Figuren, die einen irreversiblen
Filmtod erlitten hatten, plötzlich wieder in
Erscheinung traten, wenn sinkende Quoten ihre 
Wiederauferstehung forderten. Der Drehort 
wurde im Laufe der Jahre derart von Fans über-
rannt, dass der entnervte Farmbesitzer die Farm
verkaufte. Heute beherbergt das Anwesen ein
Filmmuseum. Star der Serie war Bösewicht J. R.
(Larry Hagman): «Das reicht Sue Ellen, warum 
lässt du dir nicht einen Besen vom Parkplatz
holen, damit du nach Hause fliegen kannst.»

Nicht nach Hause fliegen sollte Sally. Eric 
Clapton bat sie: «Lay down, Sally, no need to
leave so soon. I’ve been trying all night long just 
to talk to you.»
Claude Cueni ist Schriftsteller und lebt in Basel. 
www.cueni.ch

Gesundheit, Zufriedenheit und
Lebenserwartung liegen bei 
Menschen, die in Beziehungen
leben, höher als bei Singles.
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Stadtneurosen 

Joseph und Maria 
und ein Esel
Von Tino Krattiger

Zwölf Monate. Zwölf
Kolumnen. Zwölf
 hübsche Neurosen aus
dem Vorstadtgarten,
frisch gepflückt für Sie,
lieber Blumenleser. 
Angefangen im eisigen
Januar mit der
 Androhung des
 Veterinäramtes, acht
Goldfische aus dem
Brunnen meines
 Gartens zu konfiszie-

ren. Ein, zwei bunte Sträusslein über manch 
Wunderliches im städtischen Zusammenleben.

Eine CO2-Bilanz, oder warum Solex-Fahren
der  Inbegriff der Freiheit ist. Eine grosse Schimpf-
litanei an den Schreiber. Das Leben in den
60er-Jahren im Kleinbasel. Zwei fast vergessene
Lebensgeschichten wahrer Helden von nebenan.
Und immer wieder ein Pflänzlein, gegen 
das kein Kraut gewachsen ist: die beflissene
Kasteiung unseres letzten Stückchens Freiheit,
durch Behördenerlasse. Fiebrig erdachte 
Gesetze gelangweilter Oberlehrer in Stadt-
parlamenten. Stadtneurosen eben, von denen
auch ich einige besonders schöne Exemplare in
meinem Garten züchte.

Zum Beispiel sehe ich uns, wenn es mit den
Verwaltungserlassen so weitergeht, auch schon
bald wieder symmetrisch auf grossen Wiesen
 turnen, mit Saft und Kraft durch Freude. Freunde
haben es aufgegeben und schütteln ob solcher
Rede nur noch tadelnd den Kopf.

Nur, wird wahrhaftig die Liberalisierung eines
Gesetztes in  Aussicht gestellt, zum Beispiel jenes
über den Betrieb von Heizpilzen, haben wir nicht
mit der pädagogischen List unserer Erziehungs-
berechtigten gerechnet: Elektroheizung ja, aber
nur, wenn mit Solarpanel auf dem stadtbildge-
schützten Wirtshausdach. Biogas dann, wenn
eine eigene flatulierende Kuh im Wirtsgarten 
steht. Also kein wärmendes Feuer. Item.

Das Jahr neigt sich dem Ende zu. Notabene
ohne Feuerschalen zur Adventszeit. Von wegen 
Myrrhe und Weihrauch und Krippenspiel.

Apropos Krippenspiel! Eine kleine Erinnerung
an einen putzig hübschen Kindergarten im Pau-
lusquartier Ende der 60er-Jahre. Nach meiner
Zwangsexilierung aus dem Kleinbasel durch Wie-
derverheiratung meiner alten/neuen Eltern. Seit
Wochen wird das reguläre Krippenspiel einstu-
diert. Fräulein Räber, unsere Kindergärtnerin,
legte sich ins Zeug. Ich hatte eine Idiotenrolle
(Hirte oder Esel). Erinnerung an die gebetsmüh-
lenartige Ermahnung von Fräulein Räber an den
Joseph, doch bitte schön (!) die Maria «anzu-
schauen», wenn er mit ihr spreche. Und inquisito-
risch an uns Kinder, dass umgehend Meldung zu
erstatten sei, wenn dem nicht so wäre. Die
 Pädagogik von Fräulein Räber eben, zum Beispiel
Hosensackkontrolle bei den Buben (Mädchen
waren von Grund auf unverdächtig), waren 
denn auch Garant, aus uns willfährige Hosen-
scheisser zu machen. Aber ich will das Folgende
nicht schönreden.

Der Tag der Aufführung kam. Die Eltern sas-
sen mit Elternstolz da, die Kinder  feixten zu ihren
Erzeugern und Fräulein Räber war ganz steif und
unentspannt. Nach erstem Holpern lief die
Geschichte dann aber wie am Schnürchen. Es
kam die Szene mit Joseph und Maria im Stall ...
und da! Ein Hirte (oder wars ein Esel?) reckte
mitten in der Aufführung den Finger hoch und
bat um Gehör. Es sei eben so, petzte der Esel,
dass der Joseph die Maria schon wieder nicht
angesehen habe! Peinliches Schweigen.
Bis  Fräulein Räber die Fassung wiedererlangt
hatte und beherrscht sagte: Ja Tino, und
soll ich den Eltern hier mal erzählen, was du alles
falsch gemacht hast?

Ich wünsche gesegnetes Weihnachten.

Mann und Frau

Santa Clara
Von Walter Hollstein

Opferdenken – vor allem im Geschlechterdiskurs – 
hat wieder Hochkonjunktur. Zum Beispiel ist dem
Thema in der Zürcher Sonntagszeitung eine ganze
Doppelseite gewidmet, auf der sämtliche Kli-
schees, die – wo auch immer es sie gibt – zum
x-ten mal aufgetischt werden. Selbstredend ist 
dabei Gewalt nur ein Männerproblem. Ein soeben
publizierter US-Bericht belegt das genaue Gegen-
teil: «Sexual Victimization Perpetrated by
Women: Federal Data Reveal Surprising Preva-
lence». Aber wenn man Ideologie verbreiten will,
sind Fakten hinderlich. Aus den USA gibt es noch 
ein anderes Buch: John Hamel und Tonia L. 
Nicholls, «Familiäre Gewalt im Fokus», deutsche
Übersetzung im Ikaru-Verlag: «Traditioneller-
weise wurde Gewalt in der Partnerschaft in den
Informationsbroschüren, die in Aufnahmezentren
für missbrauchte Frauen und Opferschutzorgani-
sationen ausliegen, und ebenso in den Artikeln
des Grossteils der anerkannten akademischen 
Forschung als Geschlechterfrage dargestellt; es
wurde versichert, dass Männer die grosse Mehr-
heit der Täter und Frauen die grosse Mehrheit der
Opfer bildeten. Jahrelang wurde behauptet, die
von Männern verübte Gewalt mache 95 Prozent
des Missbrauchs in Partnerschaften aus.» Diese
Daten waren nie korrekt, und inzwischen sind sie
 gründlich widerlegt. Neuere Studien bestätigen 
seit Langem, dass Frauen ebenso gewalttätig sind 
wie Männer; Gewalt hat also kein Geschlecht. In
unseren Breitengraden üben etwa ein Drittel der
Männer Gewalt aus, aber eben auch ein Drittel der
Frauen. Bei schwerer körperlicher Gewalt domi-
nieren Männer aufgrund ihrer grösseren Körper-
kraft, bei psychischer Gewalt und Gewalttaten,
um den Partner zu kontrollieren, Frauen. Die
weitverbreitete Meinung, dass von Frauen keine
körperliche Gewalt ausgeht, ist falsch. Frauen tre-
ten, beissen, ohrfeigen, stossen, schlagen und
werfen vor allem mit Gegenständen. Gesamthaft
sind Männer zu 75 Prozent Opfer von Gewalt,
Frauen nur zu knapp 25 Prozent.

Schon vor rund vierzig Jahren war in den USA
bekannt, dass Gewalt zwischen den Geschlech-
tern annähernd gleich verteilt ist – etwa die
 Forschung von Murray A. Straus oder Suzanne K.

Steinmetz. Dafür wurden sie von eifrigen Feminis-
tinnen verleumdet, körperlich angegriffen und
unter anderem mit Telefonterror «bestraft». Die
Gründe dafür liegen auf der Hand. Wird Frauen 
ebenso wie Männern Gewalt nachgewiesen, zer-
bricht der Mythos vom «friedfertigen Geschlecht»
und zerfällt die konstruierte Kluft zwischen weib-
lichen Opfern und männlichen Tätern. Dann lässt 
sich auch die Einseitigkeit der Schutzpolitik für 
Frauen nicht mehr aufrechterhalten.

Neue Studien rücken die Gewalt als Bezie-
hungsgeschehen ins Zentrum – also ein «systemi-
scher» Ansatz. Was in der Familie als gewalttätiges
Handeln entstanden ist, kann auch nur in der
Familie gelöst werden – gemeinsam. Wenn das
Konzept von Hamel und Nicholls auch 
 nachgewiesenermassen Erfolg verspricht, liegt es
noch quer zum Zeitgeist.

Die inzwischen schon neurotische Suche nach 
den weiblichen Opfern treibt immer neue Blüten.
So werden wir gerade belehrt: Für Frauen sei die
Zeit vor Weihnachten von Stress und Hektik
bestimmt. Die Lorbeeren heimsten dann aber
jedes Jahr die Männer ein. «Das ist nicht nur unge-
recht, sondern auch unzeitgemäss. Schliesslich 
steht das Thema Gleichstellung ganz oben auf der
Agenda der Welt. Das sollte auch für Weihnachten
gelten.» Der Discounter Lidl steuert nun dagegen:
Santa Clara statt Santa Claus.

Probleme haben manche. Und das angesichts
von Aleppo, den Verhungernden in Jemen, in Haiti
oder den Erbebenopfern in Mittelitalien. Da wäre
eigentlich tiefe Scham angesagt ob «unserer»
Luxusprobleme. Und wenn es dazu nicht reicht,
wenigstens ein bisschen Nachdenken über Verhält-
nismässigkeit. Wohl gerade zur Weihnachtszeit.

Walter Hollstein ist emeritierter Professor für politische
Soziologie, Gutachter des Europarates für Männerfragen 
und Autor des Sachbuchs «Was vom Manne übrig blieb. 
Das missachtete Geschlecht» (2012). 

Claude Cueni

#chronos (1877)
«Eine erstaunliche Erfindung. Aber wer sollte sie
jemals benutzen wollen?», fragte US-Präsident
 Rutherford B. Hayes (1822–1893), als man ihm
das erste Telefon präsentierte. Ein Jahr zuvor
hatte bereits Western Union in einer internen
 Mitteilung festgehalten: «Das Telefon hat zu viele
ernsthaft zu bedenkende Mängel für ein Kommu-
nikationsmittel. Das Gerät ist von Natur aus von 
keinem Wert für uns.» Rutherford B. Hayes war 
der erste Präsident, der ein Telefon benutzte und
trotzdem Zeit hatte, mit seiner Frau Lucy acht
 Kinder zu zeugen.

Modernisierungen gab es auch im fernen
Japan. Als der Tenno, der Himmlische Herrscher
und Kaiser, seine Macht erneuern wollte,
schaffte er das Shogunat ab und strich
die bisher geltenden Vorrechte der Samurai.
Er verbot den traditionellen Haarknoten,
das Tragen von Schwertern und hob die staatli-
chen Bezüge auf. In der Provinz Satsuma
 rebellierten darauf die Samurai und  lösten eine
Reihe weiterer  Aufstände aus, die  allesamt nie-
dergeschlagen wurden.

Kriegerische Aufstände gab es auch auf dem
Balkan. Unmittelbar nach den militärischen Aus-
einandersetzungen zwischen dem Fürstentum
Serbien und dem Osmanischen Reich startete das
Russische Kaiserreich auf bulgarischem Boden
einen Krieg gegen die Türken. Als die russischen
Truppen nur noch 60 Kilometer vor Istanbul stan-
den, schritten die europäischen Mächte ein und

erzwangen am
 Verhandlungstisch den
Frieden.

Zu Verhandlungen
kam es auch zwischen
den Nez-Percé-India-
nern und der amerika-
nischen Armee, die das
vertraglich garantierte
Reservatsgebiet um 90
Pozent reduzieren
wollte. Man hatte Gold
gefunden. Der legen-
däre Chief Joseph
 weigerte sich, das neue
Bonsai-Reservat zu
beziehen, und floh mit
seinem Stamm nach 

Norden, Richtung kanadischer Grenze. Auf seiner 
viermonatigen Flucht siegte der «indianische 
Napoleon» in  zahlreichen Schlachten und musste
dennoch einen Tagesritt kurz vor der Grenze
kapitulieren: «Ich bin müde. Mein Herz ist krank
und traurig (…). Wenn der weisse Mann in Frie-
den mit den Indianern leben will, so kann er das.
Gebt allen Menschen das gleiche Gesetz (…). Alle
Menschen wurden vom grossen Geist erschaffen
und alle sind Brüder.»

1877 schlüpften in Parma die ersten Nudeln
aus den Barilla-Produktionsmaschinen. Pietro 
Barilla senior hatte das Unternehmen gegründet,

das heute mit über 8000 Mitarbeitern rund drei
Milliarden Umsatz macht. Noch heute ist Barilla
zu 80 Prozent in der Hand der Familie Barilla. Ein
Shitstorm fegte über die Nudelkönige, als CEO 
Guido Barilla in einem Interview mit einem italie-
nischen Radiosender sagte: «Wir werden keine
Werbung mit Homo sexuellen  schalten, weil wir
die traditionelle Familie  unterstützen. Wenn das
Homosexuellen nicht gefällt, können sie Pasta 
eines anderen  Herstellers essen.» Als die Boykott-
aufrufe die Nudel maschinen ins Stottern brach-
ten,  entschuldige sich Barilla und änderte seine
Nudelwerbung.

1877 kündigte Thomas Alva Edison ein Gerät
zur Aufnahme und Wiedergabe von Tönen an, er
nannte es Phonograph. Vom ihm soll das Zitat
stammen: «Genie ist ein Prozent Inspiration und
99 Prozent Transpiration.»

1877 gewann Spencer William Gore, der
 Bruder des Bischofs von Birmingham, die erste 
Wimbledon Championship. Etwa zweihundert
Zuschauer verfolgten seinen Sieg über William
Cecil Marshall, der meistens an der Grundlinie
stand und sich von Volleys überlisten liess. Ein
Politiker meinte, einer Gesellschaft, die
man damit unterhalten könne, dass zwei
 Menschen ein Ball hin- und herschlagen, sei
eigentlich alles zuzutrauen.

Claude Cueni ist Schriftsteller und lebt in Basel. 
www.cueni.ch

Doppelte Staatsbürgerschaft

1001 Wackeldackel 
Von Benedict Neff, Berlin

Der CDU-Parteitag in Essen hielt eine Überra-
schung bereit: Die Delegierten sprachen sich für
die Abschaffung der doppelten Staatsbürgerschaft 
aus, und dies gegen den Willen der Parteivorsit-
zenden. Angela Merkel hält den Beschluss erstens
für nicht gut, zweitens für unrealisierbar. Aus der
Parteiführung war zu vernehmen, es gebe in
Deutschland keinen demokratischen und koaliti-
onsfähigen Partner, mit dem sich dieses Anliegen
umsetzen lassen würde. Das heisst: Die doppelte
Staatsbürgerschaft ist nicht verhandelbar. 

Es hat etwas Armseliges, dass da, wo die
1001 CDU-Delegierten einmal nicht ihrer Leitung
 folgen, das Beschlossene umgehend für nicht
umsetzbar erklärt wird. Beispielhaft zeigte sich,
wie die CDU-Führung nicht daran interessiert ist,
dass sich die Delegierten in ihre Politik ein-
mischen. Wackeldackel sollen sie sein und alles
 abnicken. Die Sozialdemokraten hingegen nah-
men den Beschluss dankbar auf. Es sei ein «Schlag 
ins Gesicht» für die Integration junger Leute, hiess
es. Sigmar Gabriel nannte die Sache schlicht 
«schlimm» und «schamlos». Die moralische Über-
reaktion des Koalitionspartners stand in keinem
Verhältnis zum berechtigten politischen Anliegen.

Die Frage bleibt aber trotzdem: Was soll der
Beschluss gerade jetzt? Es liegt nahe, dass es den
Delegierten nicht um die doppelte Staatsbürger-
schaft ging. Hinter dem Wunsch nach deren Ab-
schaffung verbirgt sich die Frustration über Mer-
kels Flüchtlingspolitik. Dasselbe gilt auch für das
Burkaverbot. Hilflos versucht die Partei, die Poli-
tik der CDU, die unter Merkel nach links gedriftet
ist, wieder mitzugestalten und einzumitten.

Die Abschaffung der doppelten Staatsbürger-
schaft richtet sich aber auch gegen Deutsch-Tür-
ken, deren teilweise misslungene Integration sich 
öfter bemerkbar macht. So stimmen etwa 60 Pro-
zent der türkischen Wähler in Deutschland für 
Erdogans AKP. Wie viele Doppelbürger darunter
sind, ist nicht bekannt. Unter den 4,3 Millionen
Doppelbürgern kommen die Deutsch-Türken nach
den Deutsch-Polen und Deutsch-Russen mit
530 000 Leuten auch erst an dritter Stelle. Viele
sind das nicht, und noch viel weniger Menschen
tragen in Deutschland eine Burka. Wo das Eigent-
liche in Merkels CDU nicht zur Debatte steht,
weicht die Debatte auf Nebenschauplätze aus.

Neuere Studien bestätigen,
dass Frauen ebenso
gewalttätig sind wie Männer;
Gewalt hat kein Geschlecht.
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